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sii-weftasrikanisch- Landesrat 
.  und der Reichstag.

aesnn!' Peters hat in Südafrika einmal
Part - ^  Kolonie, welche der heimischen 
ihre preisgegeben sei, werde niemals
könn "^ürlichen Quellen sich nutzbar machen 
laut?"' einem Vertreter der „Cap-Times" 
vom-r^ i"bezug auf seine Ansichten über die 
da-; Wirkungen der Union Südafrikas,
lier- ^dlich des Sambesi könne sich gratu-
verk n' Es nun endlich die heikelsten Fragen 
aewÄ r .^mäßig selbst zu lösen in den Stand 
-iakr ilnd Lord Selborne, der bisherige
ap^EMmissioner, hat sogar von der Gefahr 
bist welche die Londoner Parteipolitik
i>ete ^-r/^r die Entwickelung Südafrikas bil- 
Diön sind Mahnungen bedeutender
volit-»^' ^Elche auf dem Gebiete der Kolonial- 
Nen an darstellen. Sollten diese golde- 
deuti» "icht gerade in Deutschland und für 
Habens ^EüEen ein ganz besonderes Gewicht 
einen » ^  Wir haben in den letzten Tagen 
Press sich im Reichstag und in der
li»-^. "^spielen sehen, welcher in voller Deut- 
Niatn r-^gt, daß bei uns erst recht die Kolo- 
aus^° -E von parteipolitischen Grundsätzen 
stelp Grieben wird. Die unsterbliche Neger- 
und ' i -Pr be i t s zwang ,  die großkapitalistische 
fiedt, Händlerische Ausbeutung und die Be- 
tglin x? wit Weißen, welche mit der grotzkapi- 
verp-^EN Kolonialwirtschast grundsätzlich un- 
wein^L* — das sind die Grundsätze, die je- 

unsere Parteien bei der Beurtei- 
pflea ^vn ia ler Fragen maßgebend zu sein 
Fall ^^d von oben her das Bestreben, von 
Polis^ 8 all für die heutige kolonialamtliche 
tgg "  die erforderliche Mehrheit im Reichs- 
verk,^ finden. Wenn unsere Kolonialpolitik 
die sn^bvolle  Bahnen einschlägt, wenn sie 
dorne 8̂  ^^ht, welche nach Peters und Sel­
ben, anderen.namhaften Fachleuten nach 
der 'Tsgrunde hin führen müssen, so trägt also 
gryk. /"^ter unseres Kolonialwesens einen 
haben r-^il der Schuld daran mit. Hiergegen 
wandt ^  ^ it Jahren schon die Kolonisten ge­
wann ' Ostafrika, wo man von dem Kauf- 
Plan b erwartete, griff die Enttäuschung 
hoch g daß die Leute ihre Hoffnungen zu 
wordp H^ubt ""d dann umsomehr enttäuscht 
äußern E re n . Was sie forderten, war das 
*Unyen wenn ein Teil der alten Forde- 
dintern dem Besuche der Kolonie durch den 
wnrd° ^bsekretär von Lindequist auch erfüllt 
Crl-di» doch noch ein großer Teil der
Crwai-s 3n Südwestafrika hatte man die 
Noch nach den ostafrikanischen Lehren
Cutt?j„r^^iger geschraubt. Und trotzdem die 
ihre M ""d die Erbitterung, welche heute 
bis . n so mächtig herübergeschlagen hat 
den ^  den Reichstag, daß dieser endlich 

D  "er Lage zu erkennen beginnt, 
dein „ Pyrrhus-Sieg ist auf der Stelle 
Land rade tagenden südwestafrikanischen 
worden E r r a t e  telegraphisch mitgeteilt 
^iihrew» - ^  „Deutsche Tageszeitung", die 
hnk e i n d e m  Kampfe, hat nun aus Wind- 
Seteiir legramm erhalten, in welchem mit- 
Wen Lei o ' Landesrat habe mit 24 Stim- 
^iiwm. ^^iimmenthaltungen und gegen eine 
durch d- deschlossen, das Kolonialamt möge 
ichluk, Draht den neuen Vertrag vor Ad­
der L,; "  der Kolonialgesellschaft mitteilen. 
»Ud L_.^iag möge dies beim Reichskanzler 
^Uvei-n ^"ionialamte befürworten und das 
^  wöge die Bitte des Landesrates
Mtze» Vorlage des Vertrages unter-

n,/?!. °sH^itig bittet der Landesrat, 
^ p f l i^ ? t  "e  Vertreter von der Bevölkerung 

wurden, sich gerade dieser Sache an- 
A t r a g ^  das Mitglied, welches gegen den 
^ lls^!x .^w te, ist als Vertreter einer großen 
^«Uver» Partei in diesem Streite, vom 
Atjg .^ u r ernannt worden — bittet gleich- 
^^chsinn- ^dersendung des Gutachtens des 

und um Bekanntgabe der 
^it Arr telegraphischen Verhandlungen 
^öerd°»/'^^Hllruppe. Der Landesrat dankt 

der Budgetkommission des Reichs­

tages für die Ablehnung der Verantwortung 
für den Vertragsschluß und erblickt in den bis­
herigen Privatnachrichten über die verbesserte 
Bedingungen des neuen Vertrages einen Er­
folg der Bemühungen der Südwester und den 
Beweis, daß deren Darlegungen den Landes­
interessen nützlich waren. Auch der Landes­
rat lehnt die Verantwortung ab, falls durch 
unnötige Übereilung des Vertragsschlusses ohne 
Anhörung des Landesrates der Fiskus Schaden 
leidet. Verbesserungen seien zweifellos mög­
lich und der Landssrat sei zu wirksamen Ein­
zelvorschlägen nach Kenntnisgabe des Ver­
tragsentwurfes bereit. Scharf wendet sich der 
Landesrat gegen dieAbsicht des neuenVertrages, 
bei der Prüfung der Bergwerkgerechtsame der 
Kolonialgesellschaft im Gebiete der roten Na­
tion ein heimisches Schiedsgericht zu bestellen, 
anstatt, wie in dem 8 12 des Februar-April- 
Vertrages 1908 vorgesehen war, des Schieds­
gerichtes der Kolonie. Ist nun in dieser Frage 
nach der eifrigen Aufklärungsarbeit der Süd- 
westasrikaner immerhin ein Erfolg erzielt 
worden, eine Einheitlichkeit im Reichstage her­
beigeführt worden, wie sie in kolonialen Fragen 
selten zu verzeichnen war, so ist die weitere An­
gelegenheit, die Heranziehung der Gesellschaf­
ten zu den Kriegssteuern, welche voraussichtlich 
am Freitag den Reichstag im Plenum wieder 
beschäftigen wird, derart in das Fahrwasser 
parteipolitischer Voreingenommenheit geraten, 
daß man schwerlich daran glauben kann, daß 
bei den Beratungen etwas Brauchbares für das 
Schutzgebiet herauskommen wird. Große Auf­
gaben gibt es zu lösen und die Südwester 
werden gut tun, weiter für Aufklärung auch 
auf diesem Gebiete zu sorgen. Es handelt sich 
hier um nichts anderes, als um die Fortsetzung 
der Politik, welche im Kriege als der feste 
Wille des deutschen Volkes, die Kolonie deutsch 
zu machen zum Ausdruck kam, es gilt zu erhal­
ten und auszubauen, was unsere Krieger für 
uns errangen. Trotz übermäßiger wirtschaft­
licher Belastung welche nun auch von weiter 
links stehenden Parteien anerkannt wird, die 
fordern, daß eine weitere Belastung der An­
siedler nicht eintreten darf, ist für die wichtig­
sten Aufgaben kultureller Art nichts getan 
worden. Man darf hoffen und man muß hoffen, 
daß, wenn das Reichskolonialamt die Wichtig­
keit dieser Aufgaben weiter unterschätzt, der 
Reichstag die Initiative ergreifen wird und 
daß er selbst die M ittel fordert, die unbedingt 
notwendig sind, um der Ansiedlerschaft eine 
gesunde wirtschaftliche Grundlage zu sichern. 
Es darf nicht wieder vorkommen, daß im ganzen 
Lande infolge verkehrter Sparsamkeit nur zwei 
Tierärzte sich befinden, sodaß Riesensummen 
der produktiven Bevölkerung verloren gingen, 
die mit geringen Mehraufwendungen seitens 
des Staates für das Veterinärwesen fast voll­
kommen hätten vermieden werden können. 
Wenn sich der Reichstag entschließt, ohne Rück­
sicht auf Parteigrundsätze koloniale Fragen zu 
lösen, so wird er Ersprießlicheres leisten können, 
als in der Vergangenheit. Die Vertrauens­
kundgebung des Landesrats könnte die Brücke 
bilden für eine Verständigung zwischen den 
gesetzgebenden Faktoren und jeder Kolonial­
freund kann nur dringend wünschen, daß die 
Leiden Körperschaften mehr als bisher sich auf 
dem Gebiete der Kolonialpolitik gegenseitig 
ergänzen.

Herrn Theodor »oosevelt
unterziehen die „Hamburger Nachrichten" einer 
scharfen Kritik, richtiger gesagt: nicht ihn selbst, 
sondern seine in der Sorbonne zu P aris ge­
haltene Vorlesung, für die Roosevelt als smar­
ter Geschäftsmann 1000 Dollar verlangte und 
auch erhielt: „Herr Roosevelt hat sich in Paris 
auch mit den „staatsbürgerlichen Pflichten" be­
schäftigt und anscheinend beabsichtigt, dem 
staunenden Europa ein verblüffendes Pri- 
vatissimum über diese Dinge zu lesen. Leider 
müssen wir, wenn der Wahrheit ihr Recht ge­
wahrt bleiben soll, bei allem Respekt vor dem 
gloriosen Expräsidenten bekennen, daß uns

selten ein so wohl assortiertes Lager verbrauch­
ter Sentenzen, Gemeinplätze und leerer Phrase­
ologien vorgekommen ist, wie diese Äußerungen 
Roosevelts es darstellten, über der Pflege der 
geistigen und körperlichen Kräfte stehe — so 
hat der Expräsident u. a. geäußert — die Cha­
rakterbildung, die Erziehung zur Selbstbeherr­
schung, zu vernünftiger Denkweise, zur Fähig­
keit, persönliche Verantwortung zu übernehmen 
und doch im Zusammenhang mit der Gesamt­
heit zu bleiben. Die erste Pflicht des Durch­
schnittsmannes sei, seinen eigenen Unterhalt 
zu verdienen und sein Vaterland zu ver­
teidigen. Ein ungerechter Krieg sei ein Ver­
brechen, aber nur, weil er eben ungerecht sei. 
Welche stupende Weisheit! Natürlich sind bis­
her noch niemandem derartige Einsichten auf­
gegangen, und wie geblendet stehen wir unter 
dem Banne dieser Rooseveltschen Offenbarun­
gen. Nicht übel und Herrn von Bethmann 
Hollweg als vorzügliches Schulbeispiel der 
Kunst zu empfehlen, Gegensätze auszugleichen 
und die schroffe Wirkung des Vordersatzes durch 
die linde des Nachsatzes auszugleichen, ist auch 
das Rooseveltsche Diktum, ein konsequenter und 
extremer Sozialismus bedeute zwar für jede 
Rasse den Tod durch Selbstvernichtung, aber 
trotzdem könne man gewisse Prinzipien von 
Leuten adoptieren, die sich Sozialisten nannten. 
Auch unsere Soziologen in den Regierüngs- 
ämtern und auf dem Katheder werden diese 
amerikanische Umschreibung des bekannten 
Satzes vom berechtigten Kern der Sozialdemo- 
kratie sich nicht entgehen lassen dürfen, wenn 
sie auf der Höhe ihrer Aufgabe bleiben wollen. 
Von verblüffender Großartigkeit ist der fernere 
Ausspruch des Expräsidenten, jeder habe An­
spruch auf die gleiche Gelegenheit zu zeigen, 
aus welchem Stoff er gemacht sei, aber un­
gleichen Leistungen müsse stets eine ungleiche 
Belohnung entsprechen. Nun weiß man es end­
lich, daß der liebe Herrgott die Menschen ver­
schieden geschaffen und ausgestattet hat, und 
daß diese Verschiedenartigkeit ebenso im Plane 
der göttlichen Vorsicht liegt wie die Ver­
schiedenartigkeit der menschlichen Leistungen 
und ihre Entlohnung. Bisher ist natürlich 
noch keiner von uns auf die Idee gekommen, 
dies Argument der Sozialdemokratie entgegen­
zuhalten, und wir müssen daher Mr. Roosevelt 
aufrichtig dankbar dafür sein, daß er uns nun­
mehr dazu in die Lage gesetzt hat. Von der 
wahrhaft klassischen Größe ist der Ausspruch 
Mr. Roosevelts, die Arroganz, die auf einen 
Armen al solchen herabsehe, sei ebenso zu verur­
teilen, wie der Neid und Haß gegen den Reichen 
als solchen. Auch davon hat bei uns bisher 
natürlich kein Mensch auch nur die leiseste 
Ahnung gehabt. Geradezu hervorragend aber 
ist, was Mr. Roosevelt über Patriotismus und 
Kosmopolitismus gesagt hat. Man müsse ein 
guter Patriot sein, bevor man ein guter Welt­
bürger sein könne, Patriotismus sei aber nicht 
unverträglich mit gebührender Rücksichtnahme 
auf die Rechte anderer Nationen. Wir ver­
missen bei diesen überwältigenden Aussprüchen 
nur den Hinweis auf die glänzenden Leistun­
gen, die namentlich England und Amerika hin­
sichtlich patriotischer Rücksichtnahme auf die 
Rechte anderer Völker und Staaten zu ver­
zeichnen haben.

Politische Tagesschail.
Der Kaiser

und die reichsländische Verfassungsfrage.
Wie die „Straßburger neue Zeitung" 

mitteilt, hat sich der Kaiser bei seiner A n­
wesenheit in Straßburg auch über die elsaß- 
lothringische Verfassungsfrage geäußert. Er 
brachte seine Sympathien für Elsaß-Lothringen 
zum Ausdruck und sprach seine Freude 
darüber aus, daß die Verfassungsfrage jetzt 
in Fluß gekommen sei. Er vertrat die An­
sicht, daß das Land seine eigenen Geschäfte 
selbst besorgen solle. Über die Form der 
Verfassungsfrage sprach sich der Kaiser siahin 
aus, daß von der Errichtung einer neuen 
Dynastie keine Rede sein könne, er, der

Kaiser, werde Landesherr von Elsaß-Loth­
ringen bleiben.

Theodore Roosevelt
hielt Donnerstag Nachmittag in Gegenwart 
des Königs im großen Festsaal derB r ü s s e  ler  
Ausstellung einen V o r  t r a g .  Er wurde 
vom Publikum lebhaft begrüßt und zunächst 
von dem Deputierten Carton de Wiart als 
Förderer des Weltfriedens und als würdiger 
Nachfolger George Washingtons gefeiert. 
Dann sprach Roosevelt über Bürgertugend, 
Bürgerpflicht und sozialen Ausgleich. Er 
ging in seinen Betrachtungen von Belgien  
aus, dessen Rührigkeit er höchste Anerkennung 
zolle. Der beste B ew eis hierfür je die W elt­
ausstellung. Pflicht jeden Volkes sei es, sich 
selbst zu erheben. Roosevelt sprach dann 
noch vom Verkehr der Völker untereinander 
und erklärte, daß Willenskraft in allen 
Lagen die höchste BUrgertugend sei. Dem  
Redener wurde großer Beifall zuteil, dem 
auch der König sich anschloß. Donnerstag 
M ittag empfing Roosevelt die amerikanische 
Kolonie. Abends fand ihm zu Ehren ein 
Diner beim König in Schloß Lacken, dann 
ein Empfang im Rathaus statt.

Die französische Maifeier.
Die Vorbereitungen zur Maifeier haben 

schon einige merkwürdige Blüten gezeitigt. 
Der „Vorwärts" geht „gegen die Konkurrenz" 
vor indem er schreibt: „Private Maifeiern 
beabsichtigen verschiedene Lokalinhaber am 
Sonntag den 1. M ai zu veranstalten. W ir 
machen darauf aufmerksam, daß die Partei 
für die Maifeier bestimmte Lokale in A u s­
sicht genommen hat, die am Donnerstag im 
Inseratenteile des „Vorwärts" bekannt ge­
geben werden. Maifeiern in anderen Lokalen 
als in den von der Partei gemieteten haben 
mit der Partei nits zu tun." —  Also 
werden die „Genossen" nur in den im Inser­
atenteile des „Vorwärts" verzeichneten 
Lokalen den 1. M ai feiern dürfen. —  I n  
Dresden wird man die zielbewußten Genossen 
daran erkennen, daß sie unrasiert sind. Die 
„Dresdener Vokszeitung" fordert nämlich 
streng: „Niemand fordere am 1. M ai vom  
Barbier und Friseur Bedienung." —  Die 
„Leipiger Volkszeitung" ist unglücklich dar­
über, daß der 1. M ai in diesem Jahre auf 
einen Sonntag fällt. S ie  schreibt: „Der 
diesjährige M aitag fällt auf einen Sonntag; 
es ist uns also nicht vergönnt, durch abge­
trotzte Arbeitsruhe den Kampfeswillen der 
Arbeiterklasse zu bezeugen." M it dem „durch 
abgetrotzte Arbeitsruhe bezeugten Kampfes­
willen" sah es in den Jahren, in denen der 
1. M ai auf einen Wochentag fiel, zielm- 
lich windig aus. —  Nach der „Breslauer 
Zeitung" wurden die schlesischen Polizeiver­
waltungen von ihrer staatlichen Aufsichtsbe­
hörde angewiesen, keine Genehmigung zu 
Maifest-Umzügen den Sozialdemokraten zu 
erteilen und die bereits erteilten zurückzu­
ziehen, weil nach Lage der Verhältnisse die 
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit zu 
fürchten sei.

Das Befinden des Königs von Schweden.
A us Stockholm wird vom Donnerstag 

gemeldet: Da das Befinden des Königs 
noch nicht zufriedenstellend ist, wird der König 
Sonnabend Abend von Nizza nach München 
abreisen, um sich in Professor Schweningers 
Behandlung zu begeben.

Deutsches Reich.
Berlin. 28. April 1910.

—  S e . Majestät der Kaiser begab sich 
heute M orgen im Automobil von Schloß 
Uroille nach Metz, wo er im General­
kommando um 9 Uhr eintraf und den Vor­
trug des hier Angetroffenen Kriegsministers 
hörte. Der Kaiser fuhr dann, wiederum im 
Automobil, nach dem Exerzierplatz Freseaty 
und stieg bei dem Fort Württemberg zu 
Pferde. D as Wetter war schöp u» , i v  Uhr



begann die Besichtigung des Kömgs-Infanterie- 
Regiments (6. Lothringisches) N r. 145 durch 
Se. Majestät. Während der Besichtigung 
begrüßte der Kaiser auch die Kriegsschule 
Metz, welche im Divisionswäldchen Aufstellung 
genommen hatte. Um 11 Uhr trafen die 
Kaiserin und die Prinzessin Viktoria Luise im 
Automobil von Schloß Urville aus beim 
Fort Württemberg ein und bestiegen einen 
vierspännigen äla Daumont bespannten Wagen, 
welchen der Kammerherr von Winterfeld zu 
Pferde eskortierte. Die Kaiserin begrüßte 
eine Anzahl Mannschaften der Garnison 
Metz, welche beim Mülheimer Eisenbahn­
unglück verletzt morden waren und die schon 
wieder hergestellt sind. Ih re  Majestät be­
fragte jeden einzelnen von den Mannschaften 
auf das freundlichste nach der A rt seines 
Unfalls. M a jo r Kirchner, Adjutant im 
Generalkommando hatte diese Mannschaften 
begleitet. Nach Schluß der Bataillonsbe­
sichtigungen r itt auch Se. Majestät der Kaiser 
an die in Mülheim verletzten Mannschaften 
heran und sprach gleichfalls m it jedem einzelnen 
von ihnen. Nunmehr formierten sich die in­
zwischen angerückten Truppen der Garnison 
Metz gegen 1 Uhr zum Vorbeimarsch. Das 
Publikum wurde auf den Exerzierplatz ge­
lassen. Am rechten Flügel stellte sich die 
Metzer Jugendwehr m it ihren Fahnen auf. 
Der erste Vorbeimarsch erfolgte in Kompagnie­
fronten bezw. Eskadrons- und Batterie­
fronten, die berittenen Truppen im Trab, der 
zweite Vorbeimarsch bei der Infanterie in 
Regimentskolonnen, bei den berittenen 
Kolonnen im Galopp. Der Kaiser führte 
beide male sein Königs-Infanterie-Regiment 
(6. Lothringisches) N r. 145, dessen Uniform 
er auch angelegt hatte, der Kaiserin vor. Am 
Schlüsse des Vorbeimarsches setzte sich der 
Kaiser an die Spitze seines Regiments, das 
er zur Stadt zurückführte. Der Kaiser früh­
stückte im Offizierkasino seines Regiments. 
Um 6 Uhr 45 M in . traf der Kaiser wieder 
auf Schloß Urville ein. Ih re  Majestät die 
Kaiserin und die Prinzessin Viktoria Luise 
hatten vormittags das Kaiserin Auguste 
V iktoria-S tift in Kürzel besichtigt. Die Kaiserin 
mit der Prinzessin traf gegen 3 Uhr wieder 
auf Schloß Urville ein.

— Prinz und Prinzessin E itel Friedrich 
find heute Abend nach 9 Uhr hier wieder 
eingetroffen.

—  Der Staatssekretär des Reichsamts 
des Innern  Dr. Delbrück ist von seinem Gicht­
anfall wieder hergestellt und hat bereits die 
Amtsgeschäfte in vollem Umfange wieder 
übernommen.

—  Der Bundesrat versammelte sich am 
Donnerstag zu einer Plenarsitzung, in  der 
dem Gesetzentwurf, betreffend Änderung des 
Posttaxgesetzes, die Zustimmung erteilt wurde.

— Das dänische Landmirtschaftsministerium 
hat die Rückbeförderung des in den schleswig- 
schen Seequarantänen aufgestellten Schlacht­
viehs, das auf die Tuberkulinprobe reagiert, 
gestattet.

— Die Nachricht der „Köln. Volksztg.", 
daß die preußischen Assessoren je nach ihrer 
Bewährung im praktischen Dienst in drei 
Klassen eingeteilt werden sollen, von denen 
die in Klasse 6  auf eine Anstellung nicht 
rechnen dürfen, w ird von der „Reichshaupt- 
städtischen Korrespondenz" in der Form demen­
tiert, daß im Justizministerium von einer 
solchen Absicht nichts bekannt sei.

Heer und Slotte.
V e r ä n d e r u n g e n  i n  d e n  h ö h e ­

r e n  K o m m a n d o  st e i l e n .  Pavel, 
Gen. Lt. und Kommandeur der 31. Div., in 
gleicher Eigenschaft zur 39. Div. versetzt, 
v. Schaefer, königl. Württemberg. Gen. Lt., 
kommandiert nach Preußen, bisher Komman­
deur der 52. In f .  B rig . (2. k. w.), zum 
Kommandeur der 31. Div. ernannt, am Ende, 
Gen. M ajor a D., zuletzt Kommandeur der 
37. In f .  Brig., der Charakter als Gen. L t. 
verliehen.

Arbeiterbewegung.
2700 Arbeiter der F e i t e n  und G u - 

i l l e a u m e  - L a h m e y e r w e r k e  i n  
F r a n k f u r t  a. M . sind Mittwoch Abend 
in den A u s s t a n d  getreten, nachdem die 
Einigungsverhandlungen fruchtlos verlaufen 
sind.

Die Arbeitgeber in der B a u m w o l l  - 
sp i n n e r e i  - B r a n  che beschlossen am 
Mittwoch in Ma n c h e s t e r  m it allen gegen 
zwei Stimmen, eine fünfprozentige L o h n -  
h e r a b s e t z u n g  durchzuführen.

Probinzialuacbrichten.
E ollub , 27. A pril. (E in großes Schadenfeuer) 

wütete in der Nacht zvm Mittwoch bei dem 
Pfarrhufenpächter Goloszynski in Osterbitz. Zwei 
große Viehställe und eine lange Scheune nebst 
Futtervorräten brannten vollständige nieder; nur 
das Wohnhaus wurde von den Spritzen gehalten. 
Von dem Viehbestände sind in den Flammen 
umgekommen: zwei Fühlen, 2 Kühe, 2 Sterken, 
19 Schweine und das Federvieh. Das tote 
Inven ta r in den Wirtschaftsgebäuden ist zumteil

m iiverbrannt. *G . soll einen großen Schaden 
erleiden. Die Entstehungsursache des Feuers ist 
nicht bekannt..

e Briefen, 28. April. (Verschiedenes.) Einen 
dauernden großen Steuerzahler hat unsere Stadt da­
durch gewonnen, daß die Reichsbanknebenstelle am 1. 
A pril gemeindesteuerpflichtig geworden ist. Bisher war 
sie aufgrund des vor ihrer Errichtung mit der Stadt 
getroffenen Abkommens von den Gemeindeabgaben be­
freit. Da der jährliche Reingewinn gegen 30 000 Mark 
beträgt, wird die Reichsbankuebenstelle, soweit die E in­
kommensteuer in Frage kommt, den ersten Platz unter 
den Steuerzahlern einnehmen. — Nach dem städtischen 
Verwaltungsbericht waren die Gesundheitsverhältnisse 
in unserer Stadt im letzten Jahre so günstig wie noch 
in keinem vorhergegangenen Jahre. Es kamen nur 23 
Falle von Infektionskrankheiten, darunter überhaupt 
keine Typhusfälle, gegen 40, 58 und 62 Infektions­
krankheiten in den unmittelbar vorhergegangenen drei 
Jahren vor. — Die Landwirtschaftskammer hat bei 
Herrn Amtsvorsteher Unglaube in Wittenburg einen 
Zuchtbullen stationiert.

Schwetz, 26. April. (Zum Nachfolger des nach 
Känigshütte versetzten Kreisschulmspektors Heun Kuhr) 
war der Oberlehrer Pischke aus Herford m-sprünglich in 
Aussicht genommen. Die Verwaltung des Bezirks ist 
jedoch jetzt in Abänderung obigen Beschlusses einstweilen 
Schnlrat Kießner von hier übertragen worden.

MarrenSrrrg, 28. A p ril. (Zum Kampf rm 
Baugewerbe.) Die „M arienburger Zeitung" teilt 
m it, daß die F irm a Prochow aus Danzig die 
Arbeiten an den Kasernenbanten in Mcuienburg 
auch m it den organisierten Bauarbeitern wieder­
aufgenommen hat.

LiebemLhl, 27. A p ril. (Die Sektion der 
Leiche der Frieda SLybalkowskt) ergab als Todes­
ursache Gerstck-. und Schädelbruch. Die Eltern 
und Geschwister des Kindes, die Hauseinwohner, 
sowie eine größere Zahl Schulkinder wurden 
durch den Untersuchungsrichter eingehend ver­
nommen. Ein Schuldiger ist bisher nicht ermittelt. 
Das Kind sott zum letztenmale um 4 Uhr nach­
mittags gesehen worden sein und sich dabei auf 
dem Heimwege befunden haben, wobei es zu 
Kindern, die es aufhalten wollten, äußerte, es 
habe Hunger. Der Hausflur, in welchem das 
Kind um 8 Uhr abends, schon kalt und steif ge­
funden morden ist, führt von der Hauptstraße 
auf den Hof zur Rolikammer. Um 7Vs Uhr ver­
ließ eine in der 2. Etage wohnende Dame das 
Haus und ist über die Stelle gegangen, auf 
welcher später der Leichnam lag, ohne es gesehen 
zu haben.

Vromberg, 27. A p r i l.  (Verschiedenes.) Nach 
einer M itte ilu n g  der „Ostd. Presse" sollen wegen 
Verlegung des hygienischen In s t itu ts  von Posen 
nach Vromberg Verhandlungen schweben. D ie A n ­
regung dazu ist vom M in is te rium  ausgegangen. — 
D ie Ausführung des Baues der polnisch-katholischen 
Kirche an der Verlinerstraße ist von dem Kirchrn- 
vorstande dem Bauunternehmer von Rapski in  
M ilo s la w  fü r das Angebot von 50 000 M ark über­
tragen worden. —  Der Kaufm ann Cäsar Schendel 
verkaufte sein Grundstück Friedrichsplatz 2 fü r 
129 000 M ark an die F irm a  Siuchninski u. Sro- 
biecki. —  Der M öbelfabrikant Götze aus Schneide- 
m ühl erwarb das Grundstück des Kaufm anns 
M arkus Gonsierowski, Kirchenstraße 11, fü r 
31500 M ark.

Posen, 28. A p ril. (Eattenmord.) Heute Nacht 
wurde in  ihrer, Venetranerstraße Nr. 8 gelegenen 
Wohnung die Prostituierte Josefa Knoll, geb. 
Michalska, 36 Jahre alt, von ihrem Ehemann 
Paul Knoll nach einem vorangegangenen Streite 
m it einem Messer derart gestochen, daß sie nach 
kurzer Ze it starb. Die Leiche wurde beschlagnahm: 
und nach dem städtischen Krankenhause gebracht. 
Knoll wurde festgenommen.

Oletzko, 27. A p ril. (Z u r Zwangsversteigerung) 
gelangt am 20- Ju n i die 1286 Hektar große 
Herrschaft Wensöven, die früher dem Kultus­
minister von Goßler gehörte und später in den 
Besitz des Rittergutsbesitzers Rickard Herzog 
ging. Die Herrschaft soll nun in drei Teilen ver­
kauft werden.

Kolberg, 27. A p ril. (Auf mehreren Bauten) 
haben Arbeitgeber und Arbeitnehmer sich geeinigt, 
die Arbeiten sind heute wieder aufgenommen 
worden. Die Arbeitgeber haben die Forderung 
der Bauarbeiter (47 Pfg. pro Stunde) bewilligt.

S te ttin , 28. A p ril. '(Zum  städtischen Musik­
direktor) in S te ttin  wurde Musikdirektor Robert 
Wiemann aus Osnabrück gewählt.

beiden hiesigen Mittelschulen unter Leitung des Herrn 
Rektor Krause. Diese für unsere Provinz noch neue 
musikalische Veranstaltung wird zweifellos größtes 
Interesse erregen. Nach einer für die Familien der 
mitwirkenden Kinder veranstalteten Hauptprobe wird 
am Nachmittag des 18. Jun i dieses Konzert die Reihe 
der musikalischen Darbietungen des Festes eröffnen. 
Am Abend findet dann im Stadttheater ein Konzert 
der vereinigten Thorner Männergesangvereine unter 
Leitung der Herren Seminarmusiklehrer Ianz und 
Wewiorka statt, welches zugleich als das Weihefest für 
das neue Bnndesbanner gedacht ist. Nach dem Theater 
vereinigen sich die Vundesvereine zn einem Festessen 
im Artushof, bezw. zu einem Abendsest im Schützen 
Hausgarten.

Am S o n n t a g  M o r g e n  findet nach dem 
Empfang der Sänger an den Bahnhöfen der Festzug 
zum Festplatz am Ziegeleipark statt, damit das ganze 
Fest sich einheitlich auf dem Festplatz abspielt und nicht 
eine Übermüdung und Abhetznng der Sänger eintritt. 
Nachdem die Generalprobe in der Festhalle abgehalten 
ist, finden die fremden Sänger ihren Mittagstifch in 
den Gartenlokalen der Bromberger Vorstadt und haben 
daher reichlich Zeit, sich zu dem Hanptkonzert, das um 
4 Uhr nachmittags beginnen soll, zu erholen. Das 
Hauptkonzert wird von den drei Bnndesdirigenten, dem 
Musikdirektor Brandstäkter-Danzig nnd den königlichen 
Musikdirektoren Char-Thorn und Wagner-Marienburg 
geleitet werden.

Am M o n t a g M o r g e n  findet dann der Sänger- 
tag statt, nach dessen Beratungen sich die Teilnehmer 
zu einer Fahrt nach Ciechocinnek oder mit Dampfer 
zur russischen Grenze vereinigen. Die Kosten für diese 
Veranstaltungen sind nicht unbedeutend. Trotz der 
dankenswerten Unterstützung, welche die Regierung und 
der Magistrat durch Gewährung namhafter Beihilfen 
leisten, wird der gute Ausgang des Festes naturgemäß 
wesentlich von der Gunst des Wettergottes abhängen. 
Um das Fest auf sichere Grundlage zu stellen, wird 
deshalb im Kreise der Bürgerschaft ein Garantiefonds 
gesammelt, und es liegt im allgemeinen Interesse, daß 
jeder Bürger, dem das Aufblühen Tharns am Herzen 
liegt, hierzu eine Summe zeichnet. Nach einer dem 
Festausschuß zugegangenen Mitteilung wird der Herr 
O b e r  P r ä s i d e n t  d e r  P r o v i n z  W e  st P r e u ß e n  
dem Feste beiwohnen. Auch die L o d z e r  d e u t s c hen  
S ä n g e r ,  die bei früheren Gesangsfesten stets zu uns 
über die Grenze kamen, werden in großer Zahl am 
Feste teilnehmen.

Für das Fest wird ein besonderes Plakat, welches 
von dem bekannten, aus Thorn stammenden Kunst- 
zeichner Bruno G e s t w i c k i  - Paris entworfen ist, 
fertiggestellt und in der ganzen Provinz verbreitet. Der 
Entwurf zeigt die Umrisse des Thorner Stadtbildes von 
der Weichselseite. Aus der Weichsel steigt eine riesige, 
majestätisch wirkende Harfe auf, die mit den Thorner 
nnd preußischen Farben festlich geschmückt ist und im 
Winde jubelnd zu tonen scheint. Auch andere Künstler 
haben sich den Sängern zugesellt und geben dem Feste 
eine besondere W eihe; so wird die reichhaltige F est - 
schr i f L,  welche der Presse-Ausschuß vorbereitet hat, 
eine Neihe von Gedichten der bekanntesten westpreußischen 
Poeten zum erstenmale veröffentlichen nnd einen A l­
manach westpreußischer, bodenständiger Dichtkunst bilden, 
der sicherlich auch außerhalb des Sängerkreises freudige 
Aufnahme finden wird.

So ist in aller S tille  der Bau des Festes gefügt 
worden. Ein Stein hat sich zum anderen geschichtet. 
Die ganze Bürgerschaft Thorns wird sicherlich dazu bei­
tragen, die frohe Festesstimmnng zur Schau zu stellen, 
welche unseren Gästen ins Herz dringen und dort 
eitel Sonnenschein erwecken wird," selbst wenn es 
regnen sollte!

Das 1. wesi-reuWche Sängerfeft 
in Thorn.

Vom 18. bis 20. Jun i d. I s .  wird Thorn den neu- 
begründeten Provinzial-Sängerbund zu seinem ersten 
Sängerfest empfangen. Weit über 1000 Sänger aus 
allen Kreisen zur Rechten und Linken der deutschen 
Weichsel werden in unserer Grenzfeste die mächtigen, 
ewig schönen Akkorde der deutschen Volksweisen er­
schallen lassen. Dieses Fest wird der Zahl seiner T e il­
nehmer und seinem ganzen Umfange nach zu den größten 
Festveranstaltungen zählen, deren w ir uns in Thorn 
rühmen können. Demgemäß werden die Vorbereitungen 
schon seit vielen Monaten von dem Arbeitsausschuß be­
trieben, der weder Kosten noch Muhe scheut, um den 
vielen Sängern und Fremden, welche in Thorn zu­
sammenströmen werden, einen ungetrübten Genuß zu 
bereiten und den alten Ruf unserer Vaterstadt als 
Königin der Weichsel hell aufleuchten zu lassen. Den 
Gedanken, die Gesangsaufführungen der Massenchöre, 
wie beim Gesangsfest des Weichselgau-Sängerbundes 
vor 10 Jahren, in der Exerzierhalle der Wilhelms- 
kaserne abzuhalten, ließ man fallen, weil die bedeutend 
größere Anzahl der Sängerschar des Provinzialbundes 
und manche Mangel, welche sich bei der früheren Ver- 
anstaltung herausgestellt haben, hiervon abrieten. Trotz 
der großen Kosten, welche der Bau einer besonderen 
Festhalle naturgemäß verursacht, entschloß man sich doch 
zu diesem Schritte, und nunmehr wird das ganze Haupt­
fest am 19. Jun i sich in der zu einem großen Festplatz 
verwandelten Wiesen- und Waldlandschaft an der Ziegelei 
abspielen.

Eine große für 1200 Sänger und 1500 Zuhörer be­
messene Festhalle wird auf der Schiller-Wiese neben 
dem Ziegelei-Restaurant erbaut werden. Um sie herum 
werden Verkaufsstände errichtet, die während des Haupt- 
konzerts den Gästen Stärkung bieten sollen. Im  Ziegelei- 
Restaurant werden Militärkapellen spielen und der ein­
zelnen Vereine fröhliche Gesänge erschallen. A ls  
E i n l e i t u n g  d e s  H a u p t f e s t e s  wird schon 
in der vorhergehenden Woche den Tho nern eine eigen­
artige Aufführung geboten werden: ein Konzert von 
etwa 1000 Schulkindern Thorner Volksschulen und der

Lolalirachricllten.
Thor». 29. A pril 1910.

— (Herr  L a n d e s h a u p t ma n n  Hintze) 
kehrt am Sonnabend von seinem Urlaub nach 
Danzig zurück.

—  ( P e r s o n a l i e  n.) Die W ahl des 
Forstkassenrendanten a. D., Nechnungsrats Anu- 
schek zum Ratmann der S tadt Lautenburg W pr. 
ist bestätigt worden.

Dem Förster o. R . Ortel, bisher in der Ober­
försterei Ia m m i, ist die durch die Versetzung des 
Försters Grothe erledigte Försterstelle zu Auer- 
gründ in der Oberförsterei Zanderbrück vom 
1. M a i d. I s .  ab endgiltig übertragen. Die 
durch den Tod des Försters Redlich erledigte 
Försterstelle zu Neuhof in der Oberförsterei 
Lautenburg ist vom 1. Ju n i d. I s .  ab dem 
Förster B lüm ner, bisher in der Obersörsterei 
W arlubien, endgiltig übertragen»

— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r  I  u st r z.) Der 
Referendar Erich Simon aus Culm a. W. ist zum Ge- 
richtsassessor ernannt worden.

( P e r s o n a l i e n v o n d e r  E i s e n b a h n . )  
Dem Regierungs- und Baurat Meinhardt in Danzig 
ist der Charakter als Geh. Vanrat verliehen worden. 
Versetzt sind Bahnmeister Koepp von Krone a. V r. nach 
Vandsburg, Senfs von Vandsburg nach Krone a. B r. 
Unterassistent Kruckow von Dt.-Eylau nach Swaroschin, 
Olbrisch von Schwetz nach Dirschau, Eisenbahnwürterin 
Freyer von Goßlershausen nach Manenwerder. E r­
nannt ist Eisenbahn-Obersekretär Fengler in Konitz zum 
Verkehrs-Kontrollenr.

—  ( D i e  W e s t  p r e u ß i s c h e  A p o t h e k e r -  
k a m m e r )  tra t Donnerstag Vorm ittag im Ober- 
präsidium zu D a n z i g  unter dem Vorsitz des 
Herrn Apothekenbesitzers M o e r l e r  zu einer 
Sitzung zusammen.

— ( P r e u ß i s c h e  222. K l a s s e n l o t t  e r  i e.) 
Die Ziehung der 5. Klasse wird am 7. M a i ihren A n­
fang nehmen. Die Erneuerungslase sowie die Freilose 
zu dieser Klasse sind bis zum 3. M a i einzulösen.

—  ( O s t d e u t s c h e s  K u r s b u c h . )  Das 
amtliche Kursbuch vom 1. M a i m it den Sommer- 
fahrplänen der Eisenbahnstrecken östlich der Linie 
Stralsund-Berlin-Dresden sowie den auszugs 
weisen Fahrplänen der Anschlußbahnen ist er­
schienen und im Buchhandel zum Preise von 
30 Pfennig erhältlich.

—- (Z u m K a m p f  i m  B a u g e w e r b e . )  
Die Lage ist unverändert. Die Arbeitgeber, unterstützt 
durch den Schutzverband, sind entschlossen, den Kampf 
weiterzuführen. Auch die Gesellenschaft denkt nicht 
daran, nachzugeben, und so wird von morgen an der 
Millionenfonds angegriffen werden müssen, da die 
Karenzzeit vorüber und nunmehr die Unterstützungen 
an die Ausgesperrten, wozu noch die bisher arbeits- 
losen Gesellen und Hilfsarbeiter treten, gezahlt werden 
müssen. Wie die Arbeitnehmer, sind auch die Arbeit­
geber bemüht, sich immer weiter und fester zusammen­
zuschließen. So ist am Mittwoch in Strasburg, am 
Donnerstag in Dt.-Eylau sür die Kreise Rosenberg 
und Löbau ein Arbeitgeberverband neu gegründet 
worden.

— (Am h i e s i g e n  k a t h o l i s c h e n  L e h r e r ­
s e m i n a r )  hat die zweite Lehrerprüfung Anfang

dieser Woche begonnen. Die mündliche Prüfung  ̂

( K o n z e r  t.) Die blinde Pianistin
Betty Gottlob veranstaltete gestern Abe>o  ̂
Verein m it der Konzertsängerin Fräulein ^  
Schumann-Berlin ein Konzert im A rtusyo , .
gut besucht war. Da das Konzert, wen g!  ̂
im piauistscheu Teil, sich als WohltätigkeUsk s ^ 
siii- m- N-i-nnttnit».'!» -in,-stellte, lo erübrigt ,fü r die Veranstalterin darstellte, so erübrig > 
eine kritische Besprechung. Z«>n Ro. W » 
langten Kompositionen von Moszkowskl, -< 
stein, Mendelssohn und die Sonate Ois-wo 
Beethoven; seitens der Sängerin eine AN 
„A id a " und vier Lieder. . . .  der

—  ( Z i r k » s M a t h e r n . )  Der A rtus, 
jetzt sein Ze lt auf dem Platz am Bürgers» ^  
aufgeschlagen, gehört nicht zu den g>'°be" '
Ysi't nnn allem 6ttWA rt, aber er gibt doch von allem eme , 
hohe Schule, Szene aus der P rärie, ! „!che 
nnd LLivenbändigung, darunter die sehr b ^  
Nummer, Vorführung der dressierten Pome - 
etwas neues brachte. Sehr gut sind die  ̂
die durch ihre Parodie der Schulreiterel 
sonstigen L v trsss  oomiqnss das Publikum 
trefflich unterhielten. Die mnemotechnische . „t 
fühmng, die gar zn weit von P rite l-Fav 
war, ist allerdings m ir für Kinder und u 
wähnte Besucher, die bei dem Zirkus, „ 
allem etwas bietet, gut auf ihre Rech 
kommen. Die Menagerie enthält ». a. 
hübsche Exemplare junger Löwen, .Raren, ^  
Loa oonstrio tor und, wie der kundige Tv ^  
erklärte, ein geheiligtes Zebu aus Indic», 
Abgott der Ind ianer.

—  (W  o ch e n m a r k t.) Die wem! ' 
W itterung macht den Gärtnern viel Arve > 
den Frühbeeten und hält durch die NcictMv!  ̂
die auch zu früh gepflanzte Eisbinnien 
Männertreu vernichtet haden dürsten, das >
tnm etwas zurück. Aber Freilandrhabnrber ^
doch schon in größeren Mengen am M a n . 
auch Spargel war nun schon in guter 2 " " ^ , ,  
wenn auch nur einige Pfund, erschienen, der 
Nenheitspreis von 1,20 bis 1,50 Mark 
Pfund erzielte. Aus den Frühbeeten wM 
Neuheit Kohlrabi erschiene», der !m 
eben erst angepflanzt w ird ; die wenigen  ̂
wurden zum Preise von je 1.50 M ark abg I V 
Rhabarber kostete 15— 20 Pfg. das Bund, 1 " '^ ,  
Sp inat 30 Psg. das Pfund, m it reißendem . 
sah, sodaß der V orra t schon vor 10 Uhr ^ 
war, S a la t 5— 8 Psg. der Kopf, Radieschen, 
sich im Preise behaupten, im Dreibund /O  4> 
Das Geschäft in frischer W are war b e fr ie d ig ^  
sonst, wie auch in Stauden, mittelmäßig- ^ „re  
dein Fischmackt, wo am Dienstag so 
angebracht war, z. B . nur eine einzige 
sodaß die meisten Händlerinnen wieder nac iM ^j 
gingen, herrschte auch heute noch Teuerung, ^  
entsprechenden Tenerungspreisen: Karauschen . 
Schleie 1,30 M ark, Aa l und Zander 1,20 
Hecht 1,00 M ark, Barbinen, Barse und Bu-,1 
70 P fg. -„meldet

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichn« ..
Palizeibericht heute 1. . s>,,ch

— ( Z ug e  l a u f  e n) sind ein kleiner brauner
und ein kleiner weißer Hund. Näheres >m 4- 
sekretariat, Zimmer 49. -  „,.no»d

- ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der W a s s e r ! -  ^
der Weichsel betrug bei T h o r  n heute 0,94 Met r, ^ , 
ist seit gestern u n v e r ä n d e r t .  Bei E h w 
w i c e ist der Strom von 2,15 Meter auf 2,13 ^  
g e f a l l e n ,

*  Aus dem Landkreise Thorn, 29. 
(Krähsuplage.) Zu einer wahren Landplage N ^  
Saatkrähen geworden. I n  L u l k a u  z. B. hav 
nach Tausenden zählenden Vögel in der ^sjlzer 
haust, daß nachgesät werden mußte. be­
sah man mit Flinten bewaffnet die besäten 
wachen. Da schon im vergangenen Jahre o e r n  ^  
schaden recht groß gewesen ist und in diesem 
Tiere noch zahlreicher auftreten, w ill man bei oe 
wirtschäftskammer vorstellig werden, bei oer 
tilgung der Krähen behilflich zu sein. «n -iiet"

Aus Russisch-Polen, 28. A p.il. (Warschau-W- 
Eisenbahn.) Die Dividende der Warschau-Wlener 
bahn wird auf 7 ^  Prozent vorgeschlagen.

Vliese von einer Orientreise.
Von einem Thorner.

K v r f u .  5. A p r ils

Flimmernder Sonnenschein, blauer Himme^ ^  
einem größeren Ausflug. W ir fahren nach Bawoc ^  
wörtlich übersetzt altes Schloß, jetzt ein Kloster a , 
Westküste der Insel, die, beiläufig gesagt, über s 
lang und an der breitesten Stelle 4 Melken vr 
w ir durchqueren sie also, da die Stadt Korfu a x 
user liegt. Unser Weg führt uns, immer das ^  . .nalN 
Rechten und den höchsten Berg der Insel, den l 
wie ein langes, steiles Dach mit aufgewippteu ^  
formten Pantokrator vor Augen, zunächst our 
leicht gewellte, überaus fruchtbare, gut angebome ^  
Fast ausschließlich sind's, wie auch weiterhin 
sorgfältig in Terrassen abgeteilten Talmulden, ^  
stöcks und Olbäume, seltener Feigenbäume, , 
kultiviert werden. Den Wein pflanzt man m 
Reihen und hält ihn ganz kurz; um ihn herum  ̂
die Erde tüchtig gelockert und hoch angehause", her 
solch Stück Weinacker von weitem fast aussteht, 
uns ein Spargelfeld. Sehr kostbar sind die 
da ja das Ol hier im Süden im Haushalt eine ^  
ordentliche Rotte spielt. Uns fielen an eurer v gs. 
Anzahl von Bäumen rote Zeichen, Buchstaben v e r l­
auf. M an klärte uns darüber auf, daß dW.s 
zeichen seien, die der betr. Eigentümer oder 
Bäume an ihnen angebracht habe. Denn dre ^  
werden einzeln oder in größerer Zahl verkauf 
verpachtet. Nicht etwa das L a n  d, auf dem pe ' ist 
sondern die einzelnen B ä u m e .  Denn der -v ^,i 
die Hauptsache. M it  dem Lande unter ihm " "  HeN' 
ihn herum kann doch weiter nichts angefangen m ^  
Solch ein alter Herr (die Ölbäume werden 1 ^
sieht sehr schnurrig aus. Bauzeit zuzeit „bekropl ^ liä  
ihn. Dann schlägt er neu aus und bekommt 
das knorrige, phantastische Aussehen unserer aue^ ^t. 
den oder Pappeln, mit denen man es ähnlich ^,0 
Er wächst auch, wie die Weiden, ruhig ureue §- 
bringt seine Früchte, nachdem sein Mark längst /  ^id 
fault und die alte, harte Niude ganz durchkoche, 
zerrissen ist. Alle Augenblicke begegnen uns 
sehr belebten Straße Eselfuhrwerke, die das ausge^ ^  
Öl aus der Ölpresse abholen und zum Verkauf v



Naaenk^!"^ z ^ i  sehr hohe R äder, darauf ein
Sk-Ls A -  grün angestrichen, mit roten, gelben  
ölliex ' s ? ^ n ,  F ^ g g e  u. dergl. bunt bem alt und mit 

versehen, z. B . elp iäs. (H offnung) oder 
zieht m n ^ ^ o e); das Eselchen m it Schellengeläu t davor 
ist. m u n ^ ? ^ r  trippelt, w enn die Last nicht schwer 
von hpf Q .orvuf lo s . D e s  A b en ds, w enn  die L eute  
söhrt vachhause fahren, kann m an solch G e-
Menscho? "bpackt sehen und oben drauf noch 3, 4, 5 
Eseln sjpk't Esel streikt nicht. Auch R eiter  auf 
°der oft; " ^ n  sitzt entweder im D am en-
übten'dn^"^- Der Unterschied besteht für den U nge- 
sicher bor dieser, fa lls  er Damensitz w ählt, ganz  
satte! sanf^o^stor G elegenheit a u s  dem hohen H olz- 
i'ch ist !x>. E h r e n d  es  bei Herrensitz nur wahrschein- 
Mädckon'O^ .Einheimischen, M ä n n er , F rauen , Kinder, 
wird n i^  iast stets seitw ärts sitzend. —  D a s  Ol 
L a n d l e , , Ä s s e r n ,  sondern in Schläuchen von  den 
Aeaens/s ^ ed ie r t . E in  Schlauch ist bekanntlich ein  
Mi i f s j a k o l / ? iris auf eine B einöffnung , durch die die 
Die Öffn,.» ^schgegossen w ird, zusam m engenäht ist. 
! o n i r n e i n a c h  F ü llung  des Schlauchs zu* 
wit Hl ^??en. E in höchst seltsamer Anblick, solch 
!Awan-fo,?I'?^er Sch lauch: ein straff gespanntes,
^ g e n s  sAi-glanzendes, bei jeder B ew egu n g  des 
^serem 'vr ^ pperndes E tw a s . —  Doch zurück zu 
Morgen ; : Also w ir fuhren in den strahlenden
Prangt r ĉht sommerliche W ärm e hinein. A lles  
kanten 9lk,u"^bsten G rü n ; an allen R a in en , W eg-  
^äuer's oi?^^0en, a u s allen Ritzen zerfallenden G e- 
Je w e ite r ^  unerschöpfliche F ü lle  vielfarbiger B lu m en , 
werden wir kommen, desto H öherund schroffer
statt des Nk,l-E^e, desto öfter hat eine F e lsw a n d  auch 
braune e t l i c h e n  eintönigen grauen T o n s  eine rötlich­
e s  2luf hohen steilen B erggipfeln  zerfallen-
aetiincdtos ^  ^lter B u rgen , oder ein einsam es, w eiß- 
Dörfer ' ^ l e i n ; am A bhang, in M u lden  gebettet, 
liche Mp-v ^ann plötzlich der Durchblick aus das west* 
bunkelblm, ^  öffnet. D a  liegt e s , u n s tief zu F ü ßen , 
große,, ,??oißschäumend an all den verstreuten 
das Auao  ̂ . ^en oder hohen F elsu fern . D a schweift 
Neu V e r n a ^ ^ h in  nach links und rechts über die schö- 
^oljsckp "nd kann sich nicht satt sehen. D a s  griechisch­
er e r  nk,k Paläocastritza liegt auf ganz steil zum  
Röstern ^ u en d e r  F elsn ase. E s  ähnelt w enig  den 
^ u tsc k ln ^  römisch-katholischen M önche, w ie  w ir sie in 
Etlicher und I ta lie n  sehen. E s  ist mehr ein ge- 
^rche us regelloser G ruppenbau um eine weiße  
Türen W ir treten ohne w eiteres näher, die
Nicht. m-O offen, einen B ruder P förtner gibt es  
rufen n« , öuch (die Mönche werden hier P a p a  ge- 
^ n l i e n u n s e r  P a ter  (V ater) paäro  in 
^zehren  r ngt u n s S tü h le , W ein , Kaffee, und wir 
^stalten mitgebrachten M undvorrat. S eltsam e
dig, ordem !^ ^ d i e s e m  Kloster. D ie  einen recht wür- 
Aan annok ' die andren so verw ildert aussehend, daß 
Micht ui"ß, es habe schon seit Jahren  weder
Zekaunlsfk, c.Hvar noch G ew and mit Bürste oder Wasser 
Aart nickt ^rnacht. S ie  dürfen ja freilich H aar und 
Junten lir> stutzen lassen, aber kämmen und waschen 
Über se^  ̂ doch w enigstens. Jeder Mönch trägt 
Hantel ei, ^ u ia rz e n  Hosen einen langen schwarzen 
^Hnabell-*' ?  m uhenden Zylinderhut ohne Krempe und 
M ig sein - ' D a  das H aar, lose herabhängend, zu 
Lam m en ^urde. binden sie es in einem  dicken Z opf 

" und stecken den unter den Hut.
6. April.

vnnenschsin lockt u n s nach dem Achilleion,
?^vna ^ lo ß  am dunkelgrün bewaldeten V erg­
e h  sick °r dem M eere, das die Kaiserin Elisa* 
A  romant,r erbauen ließ , um  hier ihren klassischen 
^ - ^ ^ v u s c h e n  N eigu ngen  zu leben, und das dann 

Jahren unser Kaiser erworben hat. W e n ig  
?tNts, di- r ?  freilich d ie Verordnung des Hofmarschall- 
!? !oldam^r^EU H otels angeschlagen ist und die u ns  

hrt ^ '^ ^ .v s te m  T o n  in einer A nzahl Paragraphen  
? ?igl. PpOll w ir u n s strengstens den W eisungen des 
Ane vbnt« ouvls zu fügen, keine Schirm e m itzunehm en, 
Arachln ographjschen Aufnahm en zu machen und zw ei 
^iserin ( k i u z u  zahlen hätten. Früher, zurzeit der 
k^en Lk>ni ^ h ,  durfte jeder anständige Mensch, ohne 

, ? ä u  entrichten, die V illa  und den Garten  
nach H erzenslust in den schattigen L auben- 

?^äensl„s^ ^ 8ehen und die w undervolle Aussicht nach 
!?üg a l lw ^ l^ ^ b e n .  —  W ir fahren etwa 1 S tu n d e  

bergan. A u f der S tra ß e  wieder volles  
, wichen wieder müssen w ir u n s über die munteren
i. er die manchmal gar nicht zu sehen sind

dô r, .^ochgetürmten Strauchbündeln oder Heusäcken 
lustig dahintraben. S i e  haben keinen Z aum  

Cseifs,« den breiten hölzernen S a tte l. S o ll  
f 5 die abschwenken, klopft ihm der R eiter
°^vit e r? - ^vcke und umgekehrt; soll er laufen, ve­
rstehen K laps auf „des Rückgrats E nde"; soll 
k? *veik man ihn an die S tirn haare und
^  ieden^r??" ^ sc h e id . Er ist das unentbehrliche T ier  
Ä?teir s/n^ ^st den armen M a n n . Freilich, die besseren 
°00 Druckn, ö W g ' ein guter, junger Esel kostet 
» v ^ n  lca. 80 M ark). -  W ir fahren an W ein -  

U m zäunung sind ebenfalls Reben  
ik eilen etw a meterhohen P fä h len  gezogen,
ik c k g ^ ^ 'E n  sich auch Reben um B ä u m e herum bis 

olle», sp itzen  hinein. Gerste und H afer stehen 
s??" ich V o n  dem D uften und B lü h en  überall

ist an??" ^ rn ich ts  mehr sagen; dieser w ilde B lu m en -  
i? ^ k u r ? ^ b lic h  üppig. I n  G asturi, einem  Dörfchen 

kurr«,o^ dem Achilleion, machen w ir halt. Nach 
U einen?  ̂ ,^ vn g  durch eine Qlbaumschlucht hinunter 
ü^vnenbn, o kuppelgewölbten, halb zerfallenen

Uns bei dem 6 Wäscherinnen schwatzend nnd  
öl» en fp !^ " E n d e Frem de kichernd ihre Arbeit ver- 
U ?  Id y ll) , zu der jahrhimderte
fd !obeck r^En, breitästigen P la ta n e , an der die Kaiserin 

gew eilt, dann hinauf in s  Achilleion. 
Ä?Eift d°v nrstonz herrlicher Som m ersitz! w eit h inaus  

und ^ st über die ganze In se l. S o n n ig e  
di-k ^  di<» s hange, schattige T ä ler , b laues M eer und 
M  9ärtn/?iMEstreckte albanesische Bergküste. Und 
iibp Uden^I^ s E Bracht! H underte, Tausende von  
^cu^ölbt nl". ", C inerarien, G eran ien ; lange P ergo len  

, und " ^ H e n  und raten Heckenrosen; zahlreiche
^  ^ineq .^vcherpalm en (ja, m an kann ruhig sagen: 
Hn, ^  Diel-,!. i ? ^ 6es P a lm en  W ä l d c h e n )  m it S tä m m en  
bau N bän Um fang und mächtigen W ed eln ; die Frucht- 
Lg, d; »r„^on gelbblühende E ucalyp tus-

n u ^ ^ ^ o n o n z e d e r  (N adeln  ähnlich denen unsrer 
d,.,ds dunkler und im W inter nicht abfallend) und 

D azu a u s dem dun! 
iuen hervorleuchtend;
Nachbildungen a n tik e r ?
H erm es und andere. A u ch '  das

andpV """"er und im W inter nicht abfallend) und 
U Mehr. D azu a u s dem dunklen Laub die 

bi-n^orstatu en  hervorleuchtend; an anderen  
Ä ftE u srn ^ ou e  Nachbildungen antiker Werke, z. B .

r u en H erm es und andere. Auch das  
^  ' Töt,  ̂ - w ir, auf dem der siegende Achill des  
8v ?äesta^?uhestellL werden soll, ein 5 M eter hohes 
V A r  S„r?  ^  öie L anze <11 M eter hoch) m it ver- 
b sodaß sie im Sonnenschein m eilenw eit
l̂k,?  ̂e ys? . ^vnd  h inaus blitzen wird. D er st e r- 

der k ^  M arm or von P ros. Herter (dem* 
h a t? r ? ^ ^ o r n e r  Denkm al des alten K aisers ge* 

Glosse .fsi schon jahrelang im Park. V om  In n ern  
ôck 'st w enig  B em erkensw ertes zu sagen. —  

.bUr E»eine N o tiz :  S t .  G eorg patronisiert hier 
^  !oom. - Ev. und Gasthäuser, sondern läßt sein 
^Ichrikt B utter  eindrücken, w ie bei u n s etwa  

^Zentralmolkerei". Und noch e in s :  Hier

in Korfu habe ich das erste Flachsfeld gesehen (herrliche, 
him m elblaue B lü ten ). W ie sich die Zeiten ändern. I n  
m einer Kindheit wurde in den Dörfern um Thorn her­
um noch überall F lachs, w enn nicht angebaut (w orauf 
ich mich nicht besinnen kann), so doch „gebrochen", ver* 
spönnen, verwebt. H eute sieht m an S p in d el und W eb­
stuhl nur noch in unserem M useum . Flachs s e l b e r  
kennen nur noch ältere Leute. - -  W ir  machen uns bereit, 
das Schiff zu besteigen, das u n s nach A t h e n  führen 
soll. Lebt w oh l!

M a lin ig fa liig es .
( V e r h a f t e t )  wurde unter der B e­

schuldigung, sich an den taubstummen Kindern 
vergangen zu haben der Lehrer Rademacher 
von der Prooinzialtaubstum m enanstalt in

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  Der 
G astw irt Oerzen in Rolffen wurde von einem 
Stallschweizer erschossen. D er M örder erschoß 
sich sodann selbst.

( E i n  V a t e r m ö r d  e r .)  I n  dem in 
Köln eingemeindeten V ororte Kalk erstach 
ein betrunkener 19jähriger Bursche seinen 
V ater den H oizhändler Herscheid, nach vor­
ausgegangenem geringfügigen Wortwechsel. Der 
M örder entfloh, w urde aber später verhaftet,

(D a s  S  ch w u ,r g e r  i ch t in  P a r i s )  
verurteilte den G endarm erie - Wachtmeister 
V arv au s, der im J u n i  1909 einen von 
Frankfurt nach Lissabon bestimmten W ert­
brief, der auf über 15000 t M ark lautete, unter­
schlagen hatte, zu sieben J a h r  Z w angsarbeit.

Neueste Nachrichten.
Die Beratung der Wahlrechtsvorlage 

im Herrenhause.
B e r l i n »  29. April. Das Herrenhaus nahm 

den Z 6 der Wahlrechtsvorlage in der Fassung 
des Antrages Schorlemer einstimmig gegen 
eine anscheinende Minderheit der Rechten an. 
Der 8 7» der die Einteilung der Wähler nach 
Steuerleistungen in 3 Abteilungen vorsieht, 
wurde nach dem Borschlag der Kommission an­
genommen» nachdem der Zusatzantrag Decker 
abgelehnt worden war. Das Haus nahm ferner 
die 8 8 urd 8a. Kulturträger, mit großer 
Mehrheit nach dem Beschlusse der Herrenhaus- 
kommission an, unter Ablehnung aller dazu 
vorliegenden Anträge, mit Ausnahme eines 
Antrags v. Wedel zu 8 8a, nach dem auch die 
pensionierten Rektoren unter die Kulturträger 
aufgenommen werden sollen. Der Rest des 
Gesetzes wurde einstimmig angenommen. Graf 
York v. Wartenburg zieht seinen Antrag, wo­
nach zur Änderung des Gesetzes in beiden Häu­
sern des Landtages eine Zweidrittelmehrheit 
erforderlich sein soll. zurück. Das Haus n a h m  
d a n n  i n  n a m e n t l i c h e r  A b s t i m ­
m u n g  d i e  W  ah l  r e ch t s  v o r l a  g e m i t  
140 g e g e n  94 S t i m m e n  a n .

Bäckerstreik in Magdsburg.
M a g d e b u r g ,  29. April. Gestern beschloß 

eine Mitgliederversammlung des Verbandes der 
Bäcker mit 138 gegen 12 Stimmen den Streik. 
Eine darauf abgehaltene öffentliche Versammlung 
erklärte einstimmig die sofortige Arbeits­
niederlegung.

Der Gattenmord in Nürnberg.
N ü r n b e r g ,  29. April. Wegen der Er­

mordung des Dr. Helbrich wurde außer seiner 
Gattin auch der älteste Stiefsohn, der Student 
Dillinger wegen Verdachtes der Anstiftung des 
Mordes verhaftet. Dadurch gewinnt die An­
nahme an Wahrscheinlichkeit, daß das M otiv 
zu den Zwistigkeiten die Geldsorderungen des 
Studenten gewesen, denen sich der Stiefvater 
widersetzte, die Mutter aber nicht.

Zur Katastrophe des „Z. 2".
W e i l b u r g .  29. April. Die Aufräu- 

mungsarbeiten an der llnfallstelle des ,,Z. 2" 
waren gestern Abend beendet. Die Überreste 
sind in 6 Eisenbahnwaggons nach Köln ge­
sandt worden.

Geständnis Hofrichters.
W i e n .  29. April. Oberleutnant Hof­

richter hat gestern dem Untersuchungsrichter 
gestanden, daß er tatsächlich die Eiftpillen an 
die Offiziere gesandt habe. um diese aus dem 
Wege zu räumen, und wieder in den General- 
stab zu kommen. Diesen P lan  habe er aus 
Liebe zu seiner Gattin erdacht, um ihre Zu­
kunft zu sichern. Da durch dieses Geständnis 
auch das Vorgehen der Frau Hofrichters nicht 
ganz einwandfrei ist, wurde sie heute Vor­
mittag einem Verhör unterzogen, das mittags 
noch nicht beendet war.

Überführung der Leiche Björnsons.
P a r i s .  28. April. Auf dem Nordbahn­

hofe fand anläßlich der Überführung der Leiche 
Björnsons eine Trauerfeier statt, der die Fa­
m ilie des Verstorbenen und zahlreiche M it­
glieder der norwegischen Kolonie beiwohnten. 
Der norwegische Gesandte hielt eine Ansprache. 
Die Leiche wird heute Abend von der Fam ilie 
über Köln und Hamburg nach Christiania ge­
leitet werden.

Vertagung des englischen Parlaments.
L o n d o n .  29. April. Das Oberhaus hat das 

Finanzgesetz in allen drei Lesungen angenommen. 
— Das Oberhaus und das Unterhaus sind heute 
Abend bis zum 26. Mai vertagt worden.

Ausstände und Aussperrungen.
L o n d o n ,  28. April. Die Maschinisten und 

Heizer des Kohlenbergbaues von Süd-Wales haben 
einstimmig beschlossen, wegen Lohndifferrnzen zum

1. M ai zu Madigen. Nach Ablauf der Kündigungs­
frist werden gegen 1S 990 Mann feiern müssen.

Der Aufstand in Albanien.
S a l o n i k i ,  28. April. Es wird amtlich be­

stätigt, daß Diakowa von Rebellen besetzt» ein 
halbes Bataillon entwaffnet und die Behörden 
verjagt worden sind. Die Bevölkerung von Jpek 
hat geschworen, sich den Aufständischen anzuschließen. 
Die Insurgenten veranstalteten daraus in der Um­
gebung ein heftiges Freudenschießen, das Anlaß 
zu dem Gerücht von einem Gefechte gab. Die Ar- 
nauten find entschlossen, auch Mitrovitza anzu­
greifen. Aus Smyrna wird ein Transportdampfer 
mit Reservisten erwartet. Ein weiteres Bataillon 
geht heut« nach üsküb ab.

K o n s t a n t i n o p e l ,  28. April. Nach dem 
heutigen Ministerrat erging an den Ober- 
kommandanten der Befehl, die Albanesrn anzu­
greifen. Der Aufstand hat nunmehr alle Dörfer 
Ober-Albaniens ergriffen.

Stiftung für eine in Berlin geplante 
amerikanische Anstalt.

B o s t o n ,  28. April. Nach einer Meldung des 
Professors Münsterberg hat der Newyorker Bankier 
Schiff für die Handbibliothek der in Berlin ge­
planten amerikanischen Anstalt 25 999 Dollar ge­
stiftet.

Amtliche Notierungen der Danzsger Produtte». 
Borse

vom 29. April 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancenilikio vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  matter, per Tonne yzn 100N Kar.

inländ. hochbunter 774—788 Gr. 228 Mk. bez.
R o g a e n  matt, per Tonne von 1090 Ko, 

inländ. 708-771 Gr. 152»/2—152 Mk. bez. 
per M a i-Ju n i  1 5 4 -1 ^ 3 ^  Mk. bez. 
per September—Oktober 153V- Mk. bez.

G e rs te  ohne Handel.
H a f e r  flau, ver Tmme von 1000 Kgr.

inländ. 151—159 Mk. bez.
Rohzucker .  Tendenz: stetig.

Rendement 88"/<, f. Nnifahrw. 14.30 Mk. inkl. Sack.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,09-10,30 Mk. bez.

Roggen- 8,95—9,30 Mk. bez.
Der Vorstand der Brodnkten-Börse.

88,70
81,—

95,60
187,75
250,50

85,05
216,35

93,'l0
64,60
93,10
84,59

88,80
81, -
91,25

95M
1 8 7 ,-
250.20

187.90 187,10

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
29. April s28. April

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten..........................
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf W a rsc h a u .........................
Delüsche Neicksanleihe 3 '^o /s . . . .
Dentiche Neichsanleihe 3 0/̂  . . .  .
Preußische Konsols 3","/»  . . . . .
Preußische Konsols 3"/.,. . . . . .
Thoruer Sladlanleihe 4 . . . . .
Thorner Stadtanleihe 3 '^  . . . .
Mestprenßische Pfandbriefe 3 ' .  .
Westprenßische Pfandbriefe 3" '«nen l.!!.
Rumänische Rente von 1894 4"/<r . .
Russische unifizierte Staatsrente 4°/y .
Polnische Pfandbriefe 4 ' .  - - .
Große Berliner Straßenbahn- Aktien .
Deutsche Bank»Aktie,i. . . . .  . . .  
Diskonto-Koimnandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktten. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschait
Bochmner Gnßstahl-Aktien.....................
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahütte-Aktien . . . . . . . .

W izen loko in Newyork. . . . . . .
„ M a i ......................... ........................
.  J u l i ..................................................
„ September. . . . . . . . .

Roggen Ma i . . . . . . . . . . .
J u l i .  . . . . . . . . . .

„ September. . . . . . . . .
Spiritus: 70er ioko . . . . . . . .
Bankdiskont 4 Lombardzinssnß 5°/g, Prlvatdlskon! Zi/g"/,

D a n z i g . 29. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 31 in. 
limbische, 62 rnssijche Wogg-ms.

K ö n i g s b e r g ,  29. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 46 
inländische, 19 russische Waggons exkl. — Waggon Kleie und 
3 Waggon Kucken.

123,30
128.50 
268,90
237.50
192.50

11W/7
219,45
212.50
211.50
154.50
159.50
162.50

Thorner Marktpreise.
vom Freitag den 29. April.

123,—
128.75 
268,— 
235,20 
193,— 
170.— 
IIW /, 
220,50 
215,25
202.75

15T50
160.75

B r o m b e r g , 23. April. Handelskammer * Bericht 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugsrei, 225 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugsrei, 223 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl.wieg., brand-und bezugsrei, 220 Mk.. geringere Qualitäten 
unter Notiz. -  Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 152 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 150 Mk. 
Leichtere Qualitäten 133—149 Mk. — Gerste ohne Handel. — 
Futtererbsen 152—163 Mark. — Hafer 147—153 Mk. Zum 
Konsum 154—164 Mk. Die Preise verstehen sich loko Brom­
berg.

M a g d e b u r g ,  28. April. Zmterbericht. Kornzulker
88 Grad ohne Sack —,-------. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack —,-------Stimmung: ruhig. Brotraffinade I
ohne Faß 24,75-25,00. Kristallzucker l mit Sack — 
Gen,..Raffinade mit Sack 24,50—24,75. Gem. Metts ! 
mit Sack 24,00—24,25. Stimmung: ruhig, stetig.

H a m b u r g ,  28. April. Rüböl ruhig, verzollt 59.0b.
Kasse,' stetig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.8000 loko schwach. 6,00. Wetter: teilweise bewölkt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
oom 29 April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 6 Grad Cels.
We t t e r :  heiter. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  766 «>,,n.

Vom 28. morgens bis 29. morgens höchste Temperatur 
-j- 16 Grad Cels.. niedrigste -j- 2 Grad Cels.

Mlisserstande drr Weichsel, Krähe und Nehe.

Weichsel Thorn . . .
Zawichost. . 
Warschau . . 
Chwalowice . 
Zakroczyn .

B rah e  bei D-omberg Z - ' W
Netze Lei Czarnikau .

U.-Pegel .

Tag m Tag m

. . 29. 0,94 28. 0.94

28^ 1,43 27. 1,43
28. 2,13 27. 2,15
25. 1,04 24. 0,68

. 28. 5,36 27.
27.

5.34
28. 1,94 1,98
28. 0,44 27. 0,54

B e n e n n u n g . medr. I höchster 
P r e i s .

100 Kilo

50 Kilo

Z'/iKilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

- .5 0
1.40 
1,20 
1,—-
1.40
1.40 
1,80

2,20
r . -
2.40
1.40

W eizen .........................
Roggen . . . .........................
Gerste . . . . . . . . . .
Hafer..............................  .  ° .
Stroh (Richt-)..............................
Heu  .................... ..... .
Kocherbsen.................... ....
Kartoffeln . . . . . . . .
W eizen m eh l......................... ....
Roggenmehl . . . . . . .
B r o t ........................................ ....
Rindfleisch von der Keule. . .
Bauchfleisch.............................. ....
Kalbfleisch.............................. ....
Schweinefleisch. . . . . . .
Hammelfleisch.................... ....  .
Geräucherter Speck . . . ,  >
Schmalz. . . . . . . .
B u t t e r ..........................
E i e r ........................................
K r e b s e ....................................
A a le ........................................
D ressen .........................
Schleie ....................................
H e c h te ...................................
Karauschen........................   »
B arsche....................................
Zander . . . . . . .
K arpfen....................................
Barbinen . . . . . . .
W eißfische...............................
H eringe.............................   .
Flundern . . . . . . .
M a r t in e n ........................   .
Milch.........................................
Petroleum . . . . . . .
Sp iritus. . . . . . . .

(denaturiert) . . . . .
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 1,50 Mk. die Mandel, 

kohl 2 0 -4 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl — Pf.  der Köpf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kops, Rotkohl — Pf.  der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen 1 0 -2 5  Pf., Spinat 20 -3 0  Pf. d. Pfund, Peter­
silie —,— Pf. das Pack, Schnittlauch Bündchen 5 Pfg., 
Zwiebeln 2 0 -2 5  Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Schoten — Pf.  das Pfd., grüne Bohnen - Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig — Pf.  d. Stange, Radieschen Bündchen 
5—8 Pf., Gurken 3 0 -6 0  Pf. das Stück, Spargel 1,00 bis 
1,20 Mk. das Pfund, Apfel 10—25 Ps. das Pfund, 
Birnen — Pf.  das Pfund, Apfelsinen 0,60-1,20 Mk. 
das Dutzend, Pflaumen — Pf.  das Pfund, Stachelbeeren 
— Pf.  das Pfund, Johannisbeeren — Pf.  das 
Pfund, Himbeeren — - Pf. das Pfund, Blaubeeren 
— Pf.  der Liter, Wallnüsse — Pf.  das Pfund, 
Pilze — Pf.  das Näpfchen, Puten 4,50—9,00 Mk. das Stück, 
Gänse 3,00-6,00 Mk. das Stück, Enten 5,00—7,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,80—3,20 Mk. das Stück, Hühner 
junge 1,30—2,50 Mk. das Paar, Tauben 0,60—1,00 Mk. das 
Paar, Hasen Mk. das Stück, R e b h ü h n e r M k .  
das Stück.

1 Fiter

21, -
14,70
12.40
16.40 
6, -  
6, -

1 8 ,-
1,50

- .8 0

21,80
15,50
14,—
1 6 ,-

1,60

1,60
1,60

2,60
3,20

^ 4 0
1,40

1,60
2,60

1^20
- ,6 0

-.18
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Beobachtnngs-
Station

B
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om fta
ni

Z U
Wetter KZ

« ZZ

Borkmn 754.6 S W wolkig 6 5 766
Hamburg
Swinemunde

756,0 W S W Regen 6 1 760
757,4 S halbbedeckt 8 0 762

Nensahrwasser
Memel

761,6 S S O wolkenlos 8 0 764
762,9 S S O Dunst 7 0 763

Hannover 757,8 W S W bedeckt 6 1 760
Berlin 757,2 S S W heiter 11 0 762
Dresden 758,2 S O heiter 10 0 762
Breslau 761.1 S O wolkenlos 8 1 764
Bromberg 761,7 S O wolkenlos 10 0 764
Metz 760,7 N W bedeckt 7 0 760
Frankfurt (Maln) 
Karlsruhe (Baden)

758,8
759,3 S W

Regen
bedeckt

6
10

0
0

759
760

München 759,9 S W heiter 11 0 761
Zugspitze — — — ___
Still») 763,5 N N W bedeckt 7 2 760
Aberdeen 754,2 W N W heiter 6 8 750
Ile  d'Aix 761,0 N W wolkig 11 0 761
Paris 761,6 S W heiter 10 0 760
Auffingen — ___ ___
Chrisliansnnd 740,5 W bedeckt 5 0 749
S  tagen 751.1 S S O bedeckt 8 1 756
Kopenhagen 755,0 S S O wolkig 9 0 761
Stockholm 759,7 S S O heiter 11 0 759
Haparanda 757.3 S W bedeckt 2 1 755
Archangel 762,8 S O heiter 0 4 763
St. Petersburg 762,3 — wolkenlos 0 4 761
Warichau 763,4 N N W heiter 0 0 764
Wien 761,2 S S O heiter 10 0 764
Rom 760,8 N wolkig 12 0 762

Mrichselverkehr bei Thor«.
Angekommen: Dampfer „Thorn", Kapt. Andro, mit

4 Kähnen im Schlepptau und 1500 Ztr. div. Gütern von 
Danzig, ferner die Fahrzeuge der Schiffer G. Kähne mit 
3200 Ztr„ C. Riester mit 3000 Ztr. Gütern und A. Ieziorski 
mit 3000 Ztr. Harz von Danzig nach Warschau, I .  Kammski 
mit 1900 Ztr. Gütern von Danzig nach Wlozlawek, 
M. Wierczbicki mit 2200 Ztr., V. Runowski mit 2000 Ztr. 
und I .  Mirecki mit 3000 Ztr. Getreide von Wlozlawek nach 
Danzig, O. Küntze mit 2000 Ztr., T. Zaban mit 2200 Ztr. 
Getreide von Plock nach Danzig.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  29. April 1910.

Ha mb u r g ,  29. April. 9^ Uhr vormittags. Ostwärts 
schreitende Depression vom hohen Norden bis Mittelfrankreich 
und Alpen, unter 740 wm über dem norwegischen Meer, 
Teilmmimum vor dem Skagerrack; Hochdruckgebiete über der 
Biscayasee. zurückweichend, und über Österreich. Witterung in 
Deutschland: durschnittlich etwas wärmer, schwache, meist 
südliche Winde, im Osten heiter, sonst ziemlich trübe, im 
Nordwesten nachts Regen.__________

30. April: Sonnenaufgang 4.35 Uhr,
Sonnenuntergang 7.2! Uhr, 
Mondaufgang 12.57 Uhr, 
Monduntergang 7.39 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Rogate) den 1. Mai 1910.

Mstädttsche evangel. Kirche. Vorm. 9V? Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Jacobs.

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm. 9*^ Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. Nachher Beichte und Abend- 
mahl. Derselbe.

Gariüsorr-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions- 
Pfarrer Mueller. Vorm. 11V, Uhr: Kindergottesdkenst
(Missionsstunde). Divisionspfarrer Krüger. 

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9V, Uhr: 
Predigtgottesdienst. Pastor Wohlgemuth. Nachm. W/2 Uhr: 
Christenlehre.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgen-Kirche. Vorm. SV, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iahst. Nachher Beichte u. Abendmahl. Vorm. 11V, Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Iahst. Nachm. 5 Uhr: Außen- 
gottesdienst in Schönwalde. Pfarrer Iahst.

Evangel. Gemeinschaft, Coppernikusstr. 13, I. Vorm. 9V- U hr: 
Predigt und Abendmahl. Prediger Richter-Danzig. Vorm. 
^  Sonntagsschule. Nachm. 3V« Uhr: Gesangs- 
A?Esd?nst. Prediger Sippli.

Baptisten-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9V, Uhr 
und nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Prediger Faltin.
Nacym. 2Vg Uhr: Sonntagsschule. Abends 5V» Uhr:
Iugendverfammlung.

Baptisten-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber der SL. Georgen- 
kirche. Vorm. 9Vz Uhr und nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. 
Prediger Bobrowski. Nachm. 2 Uhr: Sonntagsschule. 
Abends üV, Uhr: Jugendversammlung.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Luttau: Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst. Pfarrer

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9V., Uhr in 
Gurske: Gottesdienst. Nachher Kindergottesdienst. Vorm. 
10 Uhr m Neubruch: Lesegottesdienst. Pfarrer Basedow



Gestern Nacht entschlief nach langem Leiden unsere inmggeliebte 
M utter, Schwieger- und Großmutter, die verwitwete

Frau ä i M 8lk k s88vtd,
geb. L d e n ä ro kk ,

im 77. Lebensjahre.
Thorn den 29. A p ril 1910.

Im  Namen -er Hinterbliebenen:
L m m a  k L 8 8 v td .

Die Beerdigung findet am Sonntag den 1. M a i d. Js ., mittags 
12 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. Kirchhofes aus statt.

D anksagung .
Für die vielen Beweise aufrich­

tiger Teilnahme sowie für die zahl­
reichen Kranzspenden bei der Be­
erdigung unserer teueren Entschlafe­
nen sagen w ir Allen, sowie Herrn 
P farrer für die trostreichen
Worte unseren herzlichsten Dank.

G u t t a u  den 28. A p ril 1910. 
Im  Namen der Hinterbliebenen: 
^ .U A U st L e k n k S ,  B  e s i tz e r.

Tllsmlisnil ii.-ü. Ilim.
Die Beerdigung des Genossen vom 

Ortsoerein der Maschinenbauer findet 
am Sonntag den 1. M a i 1910, nachm. 
4 Uhr, von der Leichenhalle des neuen 
Friedhofes zu Podgorz aus statt. 21. Z?. 
Um zahlreiche Beteiligung bittet

-er vorstaud.
königliche Gewerbe 

Schule.
Abteilung L.: Bauschule.

Beginn des Wintersemesters am 
18. Oktober.

Es werden die fünfte, vierte und 
dritte Klasse eingerichtet. Meldungen 
sind baldigst an die Direktion zu 
richten, durch welche Lehrpläne und 
Meldescheine kostenfrei zu beziehen 
sind.

Thorn den 26. A p r il 1910.
Das Kuratorium:

v r .  L e r n e n ,
________ Oberbürgermeister.______

Königliche Gewerbe­
schule.

Abteilung R: Handelsschule.
Beginn des Wintersemesters am 

18. Oktober.
Es werden die folgenden Jahres 

kurse eingerichtet:
Klaffe

F ür junge Mädchen, die eine höhere 
Mädchenschule m it Erfo lg absolviert 
haben; Schulgeld 100 Mk.

Klaffe L :
F ür junge Mädchen, die eine sechs- 

klassige Volksschule oder Mittelschule 
m it gutem Erfo lg absolviert haben; 
Schulgeld 50 Mk.

Klaffe O:
F ü r junge Leute, die mindestens 

eine sechsklassige Volksschule m it gutem 
Erfolg absolviert haben; Schulgeld 
100 Mk.

Schüler, welche m it Erfolg die 
Handelsschule besucht haben, sind 
dauernd vom Besuch der kaufmän 
nischen Fortbildungsschule befreit.

Meldungen sind baldigst an die 
Direktion zu richten, durch welche 
Lehrpläne und Meldescheine kostenfrei 
zu beziehen sind.

Thorn den 26. A p r il 1910.
Das Kuratorium:

Dr. Lernen,
_______ Oberbürgermeister.

Bekanntmachung.
Städtische Sauglings-Msorge.

Die regelmäßigen Untersuchungen 
aller Säuglinge, welche der Fürsorge 
unterstehen, werden fortan in  den 
Räumen der Kleinkinderbewahranstalt 
Bachestraße 11 durch Herrn Dr. 6Lm- 
kievvies an den nachfolgenden Tagen 
VV2 Uhr nachmittags stattfinden: 

am 11. M a i,
„  15. Jun i,
„  13. Ju li,
„  10. August,
„  7. September.

M utter und Pflegemutter, deren 
Säuglinge der Fürsorge unterstehen, 
werden aufgefordert, m it den Kindern 
pünktlich zu diesen Untersuchungen zur 
festgesetzten Zeit zu erscheinen.

Die Sprechstunden fü r unbemittelte 
Frauen, welche ihrer Entbindung ent­
gegen gehen, sowie fü r Kinder finden 
einstweilen in der Wohnung des Herrn 
v r .  O im kienie? M ontag und Don­
nerstag von 3— 5 Uhr nachmittags 
statt.

Thorn den 25. A p r il 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der Verkauf von künstlichem E i  s 

(Kristall-Eis) in  Blöcken ü */-, ZLr., 
ab Schlachthof, beginnt Anfang M a i 
m it täglicher Ausgabe von 6 —9 Uhr 
und 4— 7 Uhr.

Bestellungen und Meldungen auf 
dauernde Lieferungen fü r eigenen Be­
darf und zum Weiterverkauf werden 
entgegengenommen im Bureau des 
Schlachthofes, woselbst nähere Aus­
kunft erteilt wird.

Thorn den 26. A p r il 1910.
Der Magistrat,

Schlachthos-Verwaltung.______
saubere  Auswärterin für Nachm. sogl. 
27 gesucht Gerechteste 18—20, 2 T r., l.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

die Monate A p r il/J u n i 1910 w ird in 
der Knabenmittelschule am Montag 
den 2. M a i d. Js . von morgens 
8 Uhr ab erfolgen.

Thorn den 28. A p ril 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die durch die königlich preußische 

Landesaufnahme völlig neubearbeiteten 
Meßtischblätter 1 : 25000 N r. 1509, 
1510^ 1511 und 1583 der Umgebung 
von Thorn sind soeben erschienen und 
können von der Verlagsbuchhandlung 
H. Lisewsekniiät, Berlin  RW. 7, 
Dorotheenstraße 70 a oder auch von 
jeder anderen Buchhandlung bezogen 
werden.

Thorn den 26. A p ril 1910.
Der Magistrat.

Zteckbriefrerneuerung.
Der hinter dem Arbeiter 

V e t t e r  aus R u ß l a n d ,  zuletzt in 
Oborry, Kreis Culm, aufhaltsam, unter 
dem 25. A p ril 1907 erlassene, in N r. 100 
dieses B lattes aufgenommene Steckbrief 
w ird erneuert. Aktenzeichen: 5.
954/06 I .  r.

Thorn den 25. A p ril 1910.
Der Erste Staatsanwalt.

Über das Vermögen der „F ra n z is k a - 
Quelle", Gesellschaft m it beschränkter 
Haftung, in  C z e r n e w i t z  ist am

28. A p r il 1S1«.
vormittags 10 Uhr, 

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter: Rechtsanwalt S te ll 

20! in Thorn.
Offener Arrest m it Anzeigepflicht 

bis zum

2«. M a i lS10.
Anmeldefrist bis zum

1. J u n i 1910.
Erste Gläubigerversammlung am

24. M a i 181«.
vormittags 10 Uhr, 

und allgemeiner Prüfungstermin am

23. Fan! 191«,
vormittags 10 Uhr, 

vor dem königl. Amtsgericht, hier 
Zimmer 22.

Thorn den 28. A p ril 1910.
^ ^ L 6 L L lir< n v 8 lc L , 

Gerichtsschreiber des königl. Amtsgerichts.

Sekamitmacbmig.
Am Montag den 2. Mai Zs.

vormittags 11 Uhr, 
werden in der hiesigen Packhofsniederlage, 
Coppernikusstraße Nr. 1, nachstehende 
aus Rußland eingeschwärzte W aren: 
ea. 10 KA Kaviar irr Blechbüchsen, 

1 Blechbüchse eingelegte Fische, 
1 Flasche Trinkbranntwein» 

öffentlich meistbietend gegen alsbaldige 
bare Bezahlung versteigert werden.

Thorn den 26. A p ril 1910.
königliches Haupt - Zoll - Amt.

empfiehlt sich speziell 
für Kleider u. Blusen 

Tuchmacherflratze 22, 1.

Als tüchtige Waschfrau
Mocker, Gartenstr. 1. Postkarte erbeten.

Täglich frische

ä Flasche 75 P f. ausschl. 
:: G las e m p f i e h l t  ::

massiv. Gebäuden 
d t U L L v f t U A  und Garten, m it zirka 
50 Obstbäumen, für Gärtner geeignet, 
in Thorn-Mocker zu verpachten.

Angebote unter L , .  ZL. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Gatten nebst Wohnung
zn verpachten. Zu erfragen

Grarrdenzerstraße 115.

TikWge

M W M »
werden sofort gesucht. B riefl. Meldungen 
unter „ Z U .  6 7 8  an den „Geselligen", 
Graudenz erbeten.

5ck»eiüer
auf Bahnjoppen und Litewken stellt so­
fort ein_______U ^ e ld Z e lre K e s .

Suche zum 1. J u li für meine durch­
aus zuverlässige

Kinderfrau,
die zugleich m ir sehr tüchtige Stütze 
im Haushalt war, versetzungshalber eine 
andere passende S te lle  tagsüber.

Frau Oberleutnant L Z e L k r ira n ir ,  
Mellienstr. 109, 3.

T h o rn , K iirg e rg a r te u .

Nrkur Mtkern.
Heute, Freitag, den 2H. A pril, abends 8Vi Uhr:

Ganz neues Mesen-Programm.
v. ^ e rL o ^ a , elegante Jongleuse zu Pferde,

Herr Vw «ev. Schulreiter, „August" Maxim, in seiner urkomischen 
Schnlparodie. Die Original - Löwengruppe. "AvF

P r e i s e  d e r  P l ä t z e  wie bekannt. V o r v e r k a u f  in den Zigarrenge- 
schäften: tzlüelcmami-llkttjsLi, Artushof, 0. ÜHrrmLim, Ecke Bache- und Eli'sabethstr., 
L. lsyIIeüberA, Ecke Breite- und Schillerstr., 6r088k0pk, neustädtischer Markt.

Die Direktion LL.

s
L t r u m x k -  u .

b ' o i ' t Z s t x u n A  4 6 8  V e r k n u s  c k o r  

ldiUiSbir A r t i k e l  d i 8

T o n n a d s n ä ^  3 0 .
a d s u c k Z  8  I H i e .

lülls dvsairäSi'S R sk IsrnS :
ö sklßs 8el>slisllill!>iss S S  v e  

» « !>  O C R  r  L .

H b v r i  k ° r a o » l t » s r « ,
8 6 § l 6 I 'S L r L S S S  2 8 .

W -  M l snüüs » S M lÜ V l
wegen Aufgabe des

« « 5cbllb«-ke»-cagm.««
« s . L u l m e r s t r .  4.»«««.

Dieser Ausverkauf muß wegen Umbaues des Ladens be­
schleunigt werden.

Info lge großer Vorräte werden sämtliche

« « Zcbubivsren, « «
um damit baldigst zu räumen,

ZU sehr billigen preisen a u s v e r k a u f t .
Niemand versäume, diese selten günstige Gelegenheit 

auszunutzen.

a l le r /M I

8 0 V W

in oissönor 
^ V s r k 8t L t t  

prompt, saobxs- 
mäss 

unä

k l l l l M ä -

S e h iit r e n h a u s ,
Sonnaben- den 30. -. Ms., abends 8 Uhr.

G ro ß e s  A dschiedskonM
Benefiz fü r Herrn Kapellmeister ? a u l  R o n s rä .  n

6 0 0 ^  -

^SSKSSSSSSSSSSSKSSSSSSSSKSSSSSSS

ßolöener Löve Lkorn-Melrer
Morgen, Sonnabend:

G ro ß e r  Avschiedsball,
verbunden m it

Maikrän;chen»

Loppsrnilcusstr. 22.

k M W s t K  i c k - k n i c k r - M i l i M L
l

Suche äußerst rührigen

Es wird nur auf einen bei der einschlägigen Kundschaft 
wirklich eingeführten Herrn reflektiert.

kau! Körgv8, Bromberg,
Mechanische Diitenfabrik nnd Papier-Großhandlnng.

^  labe- ^
A  wozu ich jeden bisherigen Gast, Freund und Gönner ergebenft ein« ^

Die freie LemtzW
Mitgliedern Des Hand 

rverkervereins
empfohlen gegen Vorzeigung der letzten 

Beitragsquittung.
Der Vorstand.

„All Nrilbllllllk",
Weißhöferstr. 2.

Sonnabend den 30. d. M s.:
ßnijks Ma-KriiüBkll,

wozu freundlichst einladet

der W ir t.
Suche und empfehle

Alleinmädchen m it guten Zeugnissen. 
Stellenvermittlerin Wwe. k k e i t1,sL 

Thorn, Culmerstr. 15.

Kinderwagen,
verstellbarer Kinderstuhl m it Tisch, Wellen­
badschaukel, Schaukelpferd und Petroleum- 
Hängelampe zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

 ̂ Feldschmiede und 1 Richtplatte, 
L  0,40X0,30 (beides neu) billig zu ver­
kaufen________Cnlmerstraße 1, 2 Tr.

Mein Grundstück,
bestehend aus 2 Wohnhäusern m it Garten, 
bin ich willens zu verkaufen. Zu  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

UkNkS mittelgroß, vorilkhures

Mietshaus,
Culmer Vorstadt (an der Straßenbahn) 
m it großem Garten, für P rivatier passend, 
sofort sehr preiswert zu verkaufen, da 
Besitzer in B erlin  wohnt und leidend ist. 
Angebote unter „Mietshaus" an die 
Geschäftsstelle der „Presse".______

Erstes Stetlen-Uermittelungs- 
Kimim in Thorn

offeriert und sucht zu jeder Z e it : Forst- 
u. Wirtschaftsbeamte, Schweizer, Portier, 
Hoteldiener, herrschaftliche Diener, Haus­
knechte, Kutscher, Laufburschen, Gärtner, 
Stellmacher, Schmiede, Vögte, Lehrlinge 
verschiedener Branchen. Erzieherinnen, 
Kindergärtnerinnen u. Bonnen nach Ruß­
land bei freier Reise u. Paß. F ü r Hotel, 
Restaurant (S tadt- und Landhaushalt): 
W irtin , Köchin, Kochmamsells, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Stuben­
mädchen, Dienstmädchen für alle Arbeit. 
Stellung erhält jeder schnell überall hin 
durch S is n is S s u s  L -e w s n r lQ n s k S »  
Agent und Stettenvermittler, T h o r n ,  
Schuhmacherstr. 18, Fernsprecher 52.

2  F ris e n rg e h ilfe n
s u c h t L . ^ rs o re iN L k i, Culmerstraße.

Tüchtige deutsche Waschfrau
gesucht. Frau General M läskr'suS I, 

Friedrichstraße 2.

1 kleines Mädchen
für den Nachmittag zu Kindern gesucht.

Bachestr. 12.
Gesucht vom 1. M a i unter Familien- 

anschluß ein tüchtiges, sauberes, evangel.

Mö-chen
aus achtbarer Familie fürs Haus, (ca. 
17 Jahre alt), welches gleichzeitig das 
Kochen erlernen kann.

Gasthaus Luken, Kr. Thorn.

Ein seidenes Meid und 
ein Sportwagen

zu verkaufen Graudenzerstr. 67, 1.

Gilt tthMie Handrolle
wegen Platzmangels abzugeben 
_________ Mocker, Lindenstr. 5, 1, l.

Hochtragende Kuh
steht zum Verkauf.

kw it Mnbnner, Grabowitz
A n  kräftiges

(9 jährig, Rotschimmel - Wallach) 
preiswert zu verlaufen. Näheres

W c M k
P k i r o l t U l - Z W l t M W

Thorn-Mocker, Eichbergstr.

Kr«Mr sslit M!t.
zu verkaufen Cuüner Chaussee 95, 1 Tr.

k r t i it  

N8V68
billig zu verkaufen Gerstenstr. 9 A, pt., l.

Gesucht eine Wohnung,
6 Zimmer und Pferdestall. Angebote 
m it Preisangabe unter Chiffre X .  "VV. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

8 Ä
2 eleg. möbl. Uarderchamer
mit sep. Eingang, eventl. m it Burschen 
gelaß zu vermieten

Clisabethstrake 1, 2 Tr
 ̂^ rnöbl. Zimmer

zu haben
m it auch ohne Pension 

Brückeuftr. 13. 3 Tr.
Zreundl. möbl. Zimmer

zu vermieten Gerftenftr. 9 » ,  part., l.

Pservefta ll
für 1—2 Pferde von gleich oder 1. Jun i 
zu vermieten Tuchmachyrftr. 2.

Spezialität:
Leipziger AUeriel von § 

und Krebsen.
Frikassee von Zunge nno ^

Lebende Krebse gebe schockwe 
außer dem Hause ab

Zu halben P"ise« - ^ d ,
Heute nnd morgen (So»"

S o n n a b e n d  im großen

(Mellienstraße 106).
Sonnabend den 30. d.

Msi-Ktliiizche».
Es ladet freundlichst ein

k E  A n f a n g  8 Uhr. ^  
Meine renovierten Säle mi ^  ^  

elektr. Beleuchtung halte für 
Festlichkeiten bestens empföhle^

Brombergerstraße .
Sonntag den 30. d.

Mkranrcüe^
Sonntag den

Lrorrer 7s^'
E r ladet freundlichst ein . . , s d j .

V ik to r  r ro ja » ? ^  
V - I M I i N r r i d A ^

Sonntag din t-
I s n - k r s n - s U S "
wozu freundlichst einlade

während der Rrebssa^"
K rebssuppe.

K reksschm äurä ft^  ^

Frikassee u ou  A c h "  
K r ebsen. ^

« -  G ro ß e  K re b s ^
Thorner evangclisch-9 rch

Blankrenzverei«.  ̂ A -  
S -nntag den 1. M a i, »achj» W la 

V e r s a m m l u n g  ^  
Mädchen-Mittelschule, G e r^  
Eingang Gerstenstr. ,
Jedermann ist he^lich^ei n ^ ^ r ,

Christi. Verein junger
Tuchmacherstraße i -  ^  

V e r s a m m l u n g e n ^ ^

Sonntag, nachmittags ^
abteilung; abends 7^2 ,̂§l.
Abteilung, Frage-Llbend 

Dienstag, abends 8 U hr:
Freitag, abends 8V2 

Deutsch. . .
Sonnabend, abends 8 /̂» U yr'
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Die presse.
(Zweites Blatt.)

preußischer Landtag.
H e r r e n h a u s .

m-  ^.Sitzung vom 28. April; 1 Uhr.
Ministertisch: von Bethmann Hollweg,

Auf der Tagesordnung steht die Beratung der 
n Wahl recht svor l age .  

dw Beschlüssen des Abgeordnetenhauses hat
a^^2nenhauskominission die Änderung vor- 

daß die Drittelung nach Stiinin- 
nur dort beibehalten wird, wo dieser aus 

Gemeinden gebildet wird. Sonst findet 
5 ns^?mdedrittelung statt in Gemeinden bis zu 
Lps" Anwohnern. I n  größeren Gemeinden werden 
wpn; Drittelungsbezirke gebildet von nicht 
5 > -^er als 5000 Einwohnern. Weiter hat die 
lassi^nhauskommission ganz allgemein die Zu- 

Terminswahl beschlossen. Die Maxi- 
Merung soll bereits Lei 6000 Mark und bei Ge­
benden unter 20 000 Einwohnern Lei 3000 Mark 

ferner hat die Kommission die beiden 
 ̂ "urtragervaraai'6r»ük>n in modifizierter Form° n g e ^

^ E i c h e  durch die geheime Wahl ersetzt.
n„i- „Kulturträgern" ließ das andere Haus 

übrig. Ihre Kommission erkannte die 
s,p^"dlgkeit einer Reform an, weil der König 
sek„^?^nndigt hat, aber nur unter der Voraus- 
Die ^  ^  .nun für absehbare Zeit Ruhe eintrete, 
br^^oiuinissionsmehrheit Wollte etwas zustande 
in I^n und nahm daher das geheime Wahlrecht 
va» Ä  ^  liegt ein A n t r a g  G r a f  Porck 
an>^ A Z a r t e n b u r g  vor, nach dem für Ab- 
w ,,^ I^ e n  dieses Gesetzes in Zukunft die Zustim- 

non zwei Dritteln der Leiden Häuser des
7> "Ulags 7l»in inN t^in 97 n i  i' 17erforderlich sein soll. Ein A n t r a g  
w p^.h .err v o n  S c h o r l e m e r  will die 
m ol^rndedrittelung für alle Gemeinden bis zu 
Ei^oo Einwohnern, für Gemeinden von 10—30 000 
Ee^?M ern zwei Drittelungsbezirke, für größere 
jedp Mden einen weiteren Drittelungsbezirk aus 

angefangenen 20 000 Einwohner, 
rv p i^"isterpriLsident v o n  B e t h m a n n  H o l l -  

. Die Regierung sagt Ihnen Dank für die 
yeaE^Eigkeit, mit der Ih re  Kommission daran 
wesfk Uet hat, der Vorlage eine Gestalt zu geben, 

auf die Erreichung eines positiven Ergeb-
hinzielt. Ich bin "mir dessen' voll bewußt, 

Uw von Ihnen diese Arbeit mit Kämpfen
iiu Überzeugung verknüpft ist. Ebenso ist es 

'W ^rdnetenhause gewesen, denn auch dort ist 
hp^T^hrheitsparteien die Fassung der an das 
IiH^nhaus herübergeleiteten Beschlüsse nur mög- 
stx^^vo, wie ich dankbar anerkenne, von dem De­
von getragen gewesen, die Vorlage nicht 
schein» nherein an dem Zwiespalt der Meinungen 
M rA vZu lassen. Aber in derselben Lage hat sich 

. auch die Regierung selber befunden. 
tz^,?abe darüber Lei der ersten Beratung in diesem 
koin^_6esprochen und will heute nicht darauf zurüä- 

Umsomehr überrascht es mich, wenn 
getz^alb dieses Hauses der Ansicht Ausdruck ge- 

als werde die Haltung der Regierung 
lieb-'M t von der größeren oder geringeren Vor­
bei^ ^^ne Partei, als ob ich, um das Kind 
v»on- Zainen zu nennen, das Zentrum ausschalten 
gewr^am die Mittelparteien für die Vorlage zu 
diese Das liegt mir fern. Ich brauche gegen 
ich r^Mschauung nicht mit Worten zu kämpfen, 
üirwn mit der Tat getan; ich habe den bün- 

^^rrbeweis geliefert, indem ich die Ve- 
-  '>e des Abgeordnetenhauses als einen gang-

.  Alltagsglück.
"Man von H. v. S  ch m id - R i es e mann.

---- ------  (Nachdruck verboten).

Si° .  - < (Schluß )
äum Aufbruch, Kopfweh vor-

Vorübergehen bemerkte sie auf einer 
^ n n o s  Bild in Kabinettformat in

^  sehr hübschen und kostbaren Rahmen, 
êu" doch etwas Rührendes um eine

."wLe," warf sie hin — eigentlich ganz 
^!ah ^ert, sodaß Eesina sie verständnislos

Alo errötete und biß sich auf die Lippen, 
ihr r). Uog momentan wie ein Schatten über 
i>yz Asches Gesicht mit dem ruhigen Ausdruck, 
hm mehr von der früheren zigeuner- 
iiich.sl Beweglichkeit an sich hatte, dann jedoch 

ihre dunklen Augen wie in stillerd̂e.
" deklamierte in affektiertem Pathos:

^ hei^V", keine Kohle kann brennen so heiß, 
^.^^che Liebe, von der niemand nichts weiß." 
 ̂ Sonne bringt aber alles an den Tag, 

ein alter Spruch," sagte Eesina 
dachte daran, wie ihre lange, 

Nh zv ^ E g te  Liebe zu Rembert doch schließ- 
^  ja ^  Durchbruch gekommen. Und ihm war 
n ergangen wie ihr.
^ s ta v ^  jedoch die feurige Kohle unter 

3U Asche — tont passe, tont lasse, 
ü>-*kte das ist der Lauf der Dinge," be- 

Dodo mit der ihr oft eigentümlichen 
^  im Ausdruck, die aber immer, ob 

^e ir.. ^der ungewollt, das blieb dahingestellt, 
. Tje Sinn zu bergen schien.

? ^ a i n .^ v g , schon im Wagen sitzend, noch 
Mit raschem Blick das Haus, dessen 

^eid^^vter dem Portal stand und den 
^ n  Eästen einen Abschiedsgrutz zunickte.

baren Boden bezeichnet habe. Gewiß habe rch 
nachher in Ihrer Kommission einzelne Antrage, 
wie den bezüglich der Verfassungsänderung, andere 
Anträge, wie den bezüglich der Drittelungsbezrrkr, 
schon damals als ungenügend erklären muffen - 
aber so liegt die Sache doch nicht, daß die Bekun 
düng einer eigenen Überzeugung und das Fest 
halten an ihr als eine parteipolitische Abneigung 
auszulegen wäre, oder daß die Maxime, welche die 
Politik als die Kunst des Erreichbaren bezeichnet, 
für die SLaatsregierung die Konsequenz in sich 
schließe, in der Politik des Nachgebens keine Ände­
rung mehr zu treffen. Ich halte von der Politik 
des Ausschaltens einer Partei nichts, und ich 
glaube, in meiner gesamten amtlichen Tätigkeit, 
nicht nur bei dieser Gelegenheit, den Beweis ge­
liefert zu haben, daß ich mit allen Parteien sachlich 
zusammen Zu arbeiten pflege und gern sachlich zu­
sammenarbeite. Aber man verlange von mir nicht 
eine Politik, in der ich mich selbst, in der ich die 
SLaatsregierung ausschalte. (Beifall.) Ein großer 
Teil von Ihnen hat ja in der Kommission für not­
wendig bezeichnet, Verfassungsänderungen an er­
schwerende Bestimmungen zu knüpfen, damit die 
Regierung nicht eines Tages Anträgen auf demo­
kratische Abänderung des Wahlrechts gegenüber 
sich nachgiebig zeige. Nun, meine Herren, in eiln 
solche Nachgiebigkeit verfällt eine Regierung, 
welche die Wahrung der eigenen Autorität nicht 
mehr achtet. (Beifall.) Und solange ich die Ehre 
haben werde, an dieser Stelle zu stehen, werde ich 
in dieser Beziehung nicht mit einem schlechten 
Beispiel vorangehen. (Beifall.) Wenn ich in der 
Kommission die Grenzlinien bezeichnet habe, bis zu 
denen die SLaatsregierung den abgeänderten Be­
schlüssen folgen kann, so ist das geschehen, weil 
Verfassungsänderungen von der Bedeutung und 
dem Ernste der vorliegenden nicht getragen werden 
können von Parteikonstellationen allein, sondern 
weil sie vertreten werden müssen von der frnen 
Überzeugung, auch der Staatsregierung. Weil die 
SLaatsregierung so denkt, und weil sie daran fest­
zuhalten entschlossen ist, weil es für sie staatliche 
Pflicht ist, der durch die Beschlüsse des Abgeord­
netenhauses veränderten Grundlage des Gesetzes 
ein dauerhaftes Gefüge zu geben, darum habe ich, 
um noch einmal den einen Punkt hervorzuheben, 
der in den letzten Tagen zu einem Kernpunkt ge­
worden ist, — darum habe ich bezüglich der B il­
dung der Drittelungsbezirke diejenigen Grenz­
linien in der Kommission bezeichnet, deren Jnne- 
haltung für die SLaatsregierung mit dem Schicksal 
drs Gesetzentwurfs untrennbar verbunden ist. Die 
königliche SLaatsregierung hat dann mit Ihrer 
Kommission zusammen daran gearbeitet, eine 
jenen Forderungen entsprechende Fassung zu finden. 
Sie erblickt eine solche Fassung in dem heute ein­
gebrachten Antrage Schorlemer. Ich hoffe, die 
Herren werden es anerkennen, daß die Formu­
lierung dieses Antrages ohne jegliche Übertreibung 
lediglich daran festhält, für das Notwendige einen 
sachlich Zweckmäßigen Ausdruck zu finden. Ilnd 
wenn Sie geneigt sein sollten, meine Herren, das 
anzuerkennen, dann halte ich mich für berechtigt, 
an Sie die Bitte, die dringende Bitte zu richten, 
diesem Antrage beizutreten und damit den Kom­
missionsbeschlüssen und der Vorlage selbst in einem 
wesentlichen Punkte eine auch für die königliche 
SLaatsregierung annehmbare Fassung zu geben. 
Dann komme ich zum Schlüsse von einem einzigen 
Punkte auf das Ganze zurück. Für das Ganze wird 
die Stellung wesentlich entscheidend sein, welche 
Sie zu dem gleichfalls heute eingebrachten Antrage 
Hillebrand bezüglich der geheimen Wahl ein­
nehmen. Ich will nicht alles im einzelnen wieder­
holen, was ich in dieser Beziehung Lei der ersten

Dodos reizende Eesichtszüge verzerrten sich 
momentan zu einer gehässigen Grimasse.

Sie hatte das Gefühl, als müsse sie sich auf 
die blonde, lächelnde Frau stürzen, die so 
strahlend glücklich aussah, deren Liebe und deren 
Vertrauen zu ihrem Gatten durch nichts zu er­
schüttern war, und ihr war's, als müsse sie die 
so sehr vom Schicksal Begünstigte von der 
Schwelle des Hauses stoßen.

Greller, sündiger Neid, diese häßliche, 
niedrige menschliche Leidenschaft, schlug seine 
scharfen Krallen in Dodos Herz — das nur eins 
vom Leben begehrte — Remberts Liebe — und 
das sich doch sagen mußte, „daß die Sterne den 
Sterblichen unerreichbar".

Eesina, welche ihren Mann bereits am 
zweiten Tage nach seiner Abreise zurück er­
wartet, empfing von ihm eine Depesche, in 
welcher er ihr mitteilte, daß er in einer 
dringenden Angelegenheit nach Kurland müsse 
— seine Rückkehr sich daher verzögern würde!

Eesina stand vor einem Rätsel. Sie 
ängstigte sich Lei der Vorstellung, daß es am 
Ende etwas sehr Unangenehmes sei, das Rem­
bert zu seiner Reise veranlaßt. Außer zwei 
Karten, welche er ihr unterwegs geschrieben, 
und auf welchen er den Grund seiner Fahrt in 
die Schwesterprovinz nicht angegeben, wußte 
sie nichts näheres über ihn.

Der Vollmondzauber war vorbei. Stiller 
Sternenschein lag über der herbstlichen Erde, 
als Eesina in ihres Mannes Arbeitszimmer, 
wo sie am Abend am liebsten mit ihrer Stickerei 
bei der Lampe saß, am Fenster stand.

Sie hatte die schweren Jutevorhänge hinter 
sich zugezogen, sodaß in die Fensternische nur 
blasses Sternenlicht fiel. Die Dichterworte 
kamen ihr in den Sinn:

Besprechung in diesem hohen Hause gesagt habe. 
Die Annahme der von dem Abgeordnetenhause be­
schlossenen geheimen indirekten Wahl bildete für 
das Abgeordnetenhaus und dann auch für die 
Staatsregrerung die Grundlage, auf der es ermöa- 
lrcht werden kann, die eingeleitete Aktion nicht 
fruchtlos verlaufen zu lassen, nicht zu einem nega­
tiven Ergebnis zu kommen. Ich kann nur wieder- 
holen und darf das auf das ernsthafteste betonen, 
daß die königliche SLaatsregierung in einem solchen 
negativen Ergebnis eine schwere Schädigung der 
Interessen des Landes erblicken würde. Auch in 
dieser Frage ist für mich die einzige Richtschnur 
meines Handelns das Bewußtsein der Verantwort­
lichkeit Mr eine Verfassungsänderung, die auf der 
emen Seite als ein Nichts mißachtet, auf der 
anderen als ein Zuviel mit ernsten Besorgissen 
begleitet wird. Nur nüchterne realpolitische Sach­
lichkeit, verbunden mit persönlicher Überzeugung, 
kann dieser Verantwortung gerecht werden, und 
von beiden kann ich nichts preisgeben. (Beifall.)

..F ü rs t  ZU S  a l m - Horstmar: Die Kom-
Misponsbeschlusse bringen Verbesserungen. I n  der 
Zuteilung der Stimmbezirke muß etwas geschehen. 
Ich selbst wurde die Drittelung in den Gemeinden 
E  lrebsten sehen; diese Regelung würde aber hier 
kerne Mehrheit finden. I n  der Frage der Kultur­
träger brauchten wir den Mitgliedern des Reichs­
tags kerne besondere Vergünstigung zu erweisen. 
Trotz vieler Bedenken werde ich für die vom Abqe- 
ordnetenhause beschlossene geheime Wahl stimmen. 
Merne Freunde wollen, daß etwas zustande komme 
um dem anderen Hause die Möglichkeit zu geben 
dre Vorlage mit einer größeren Mehrheit anzu 
nehmen. o

F ü r s t  L i c h n o w s k i : Wir hätten uns lieber 
an die Regierungsvorlage gehalten. Die Not­
wendigkeit des geheimen Wahlrechts ist ein Zuge­
ständnis an die Demokraten. Dem gleichen Wahl­
recht wurde auch ich nicht zustimmen können. Wozu 
soll das Herrenhaus einen Sprung machen, wenn 
dre Natur es auch nicht tut? Die Kulturträger- 
bestimmungen haben ja das Bedenken, daß sie ein­
zelne Kategorien herausgreifen. Aber wollen wir 
das Dreiklassenrecht behalten, so muffen wir seiner, 
plutokratischen Charakter abschwächen, und das ist 
geschehen. Auch ich empfehle den Antrag Schorle­
mer, ohne den mir die ganze Vorlage unannehm­
bar ist, und der für die Mittelparteien ein Zuge­
ständnis bedeutet.

Herr Dr. v o n  V u r g s d o r f f :  Die Form. 
in der die Vorlage aus der Kommission hervor 
gegangen ist, gibt uns zu schweren Bedenken Ver­
anlassung. Die Entscheidung, die heute fällt, ist 
nrcht nur einschneidend, sondern entscheidend für 
die Zukunft und für das ganze politische Leben 
Preußens. Dieses Haus stellt gewissermaßen den 
Areopag in Preußen dar. Es soll nicht geschehen, 
daß einmal unsere Enkel von uns sagen: am 
28. April 1910 hat das Herrenhaus Axt gelegt an 
die preußische Eigenart, an sein Wahlrecht und an 
seine Verfassung. Das preußische Wahlrecht ent­
springt nicht einer momentanen Laune, sondern 
beruht auf jahrelangen Studien, die unserer Eigen­
art und unserer historischen Entwickelung voll­
kommen gerecht wurden und war deshalb ver­
nünftig. Als die Wahlordnung 1849 erlassen 
wurde, dachte kein Mensch in Preußen daran, daß 
es anders sein könnte, obwohl wir auch damals 
schon einige Industrie hatten. Unter dem gegen­
wärtigen Wahlrecht haben die Demokratie und der 
Liberalismus von damals große Erfolge gehabt. 
Bis in die Konfliktszeit hinein haben sie alles 
besser gewußt und dem Fürsten Bismarck das Leben 
sauer gemacht bis zum letzten Blutstropfen. 
(Heiterkeit und Zustimmung.) Aber Fürst Bis-

Siehst du den Stern im fernsten Blau,
Der flimmernd fast erbleicht?
Sei» Licht braucht eine Ewigkeit,
Bis es dein Aug' erreicht.
Vielleicht vor tausend Jahren schon 
Zu Asche stob der Stern —
Und doch steht dort sein milder Schein 
Noch immer still und fern.

Ih r  Herz war beschwert durch bange Sehn­
sucht nach Rembert.

Aber wie ihr Auge an dem einen stillen 
Stern, der gerade über Haldburg stand und nur 
matt flimmerte, hastete, da schien ihr sein mil­
des Leuchten wie ein sanfter Trost.

„Gott, der den Lauf der Gestirne lenkt, wird 
auch mich nicht verlassen und mir immer den 
rechten Weg weisen," dachte sie.

I n  ihrer Seele lebte ja das Glück, kein über- 
schwängliches mehr, sondern eins, dem jeder 
neue Tag neue Sorgen und neue Freuden 
brachte, das aber immer festere Wurzeln in 
ihr schlug.

Durch die Abendstille klingen jetzt erst leise, 
dann immer lauter Postglocken — die Hofhunde 
schlagen mit Ungestüm an, da fährt bereits eine 
Equipage vor das Portal, unter dessen Bogen 
zur dunklen Zeit immer eine Laterne brannte.

Beim Schein derselben erkennt Eesina ihren 
Mann, der rasch aus der Postkutsche steigt.

„Endlich — endlich bist du wieder da," 
flüsterte sie — „ich konnte es nicht begreifen, 
daß

Sie verstummte jäh, denn hinter Rembert 
erblickt sie eine kleine vermummte Gestalt mit 
einer gestrickten Reisemütze auf dem Köpfchen, 
aus welchem ein paar verschlafene Augen ins 
Licht blinzeln.

„Klaus!" Wie ein Jubelruf entringt sich 
der Name Gesinas Lippen.

Dann sinkt sie neben dem Kinde auf die 
Knie und schließt den Wiedergefundenen in ihre

marck hat nicht daran gedacht, das Wahlrecht zu 
ändern; es war für ihn ein voll we tnnASi-a. 
(Sehr richtig!) Wenn Fürst Bismarck später den 
Sprung zum Reichstagswahlrecht getan Hut, so hat 
das ganz andere Ursachen. Er wollte damals 
etwas in die Pfanne werfen und hat ja auch ein­
gesehen, daß er sich geirrt hat. Es ist gesagt wor­
den, daß andere Staaten moderner geworden seien. 
Was ich von „modern" denke, will ich nicht näher 
ausführen. Wir sollen Zugeständnisse an die Demo­
kratie machen, weil andere Staaten es auch gemacht 
haben. Ich meine: was andere Staaten tun, kann 
uns vollständig gleichgiltig sein. (Lebh. Beifall.) 
Preußen war noch immer Manns genug, seine 
Wege selbst zu finden. (Sehr richtig!) Darum 
verbitten wir uns gehorsamst die guten Lehren 
von irgend welchen Kleinstaaten, die guten Lehren 
von der Straße und der Presse. (Sehr gut!) Ich 
glaube, nicht fehl zu gehen, wenn ich die Wahl­
rechtsvorlage ansehe als einen Ausfluß der 
Eaprivi'schen Praxis, der Preisgabe von Rechten 
ohne Gegenleistung. Die Öffentlichkeit der Wahl 
ist ein Grundpfeiler unseres Verfassungslebens. 
Ehe wir daran rütteln, wollen wir es uns sehr 
überlegen. (Sehr gut!) Da kenne ich keine Rück­
sicht, weder auf das Nachbarhaus noch auf Frak­
tionen oder Fraktiönchen da drüben, für mich ist 
allein entscheidend die salu8 pnbliea. Ich beneide 
den Ministerpräsidenten nicht um dieses Nachlaß­
stück aus der Erbschaft des Fürsten Bülow. 
(Heiterkeit und wiederholter Beifall.) Es ver­
dankt seine Entstehung zweifellos einer schwachen 
Stunde, in der Fürst Bülow noch in dem Irrtum  
lebte, die Liberalen könnten im Reich irgend etwas 
Positives leisten. (Sehr richtig! und Widerspruch.) 
Daß sie das nicht können, haben sie zur Evidenz 
bei der Neichsfinanzreform bewiesen. (Zustimmung 
und Widerspruch.) Als sie schweigend das Lokal 
verließen, blieb auf ihren Tischen weiter nichts 
liegen, als eine Bankerotterklärung und das Ver­
sprechen des Fürsten Bülow: jetzt bekommen wir 
ein anderes Wahlgesetz, und damit kommen wir 
wieder auf die Beine! (Heiterkeit.) Die Ände­
rung des Wahlrechts sollte bestehen in einer orga­
nischen Fortentwickelung. Die Leute auf der 
Straße denken sich die Fortbildung so, daß das 
Neichswahlrecht eingeführt wird, auch für die 
Säuglinge in der Wiege. (Heiterkeit.) Sie machen 
Umzüge und verhöhnen die Polizei. Wenn wir 
dem Vorschub leisten würden, verdienten wir, wegen 
Hochverrats unter Anklage gestellt zu werden. 
(Lebhafte Zustimmung.) Das Abgeordnetenhaus 
hat aus der Regierungsvorlage die Kulturträger 
hinausgeworfen, die Abiturienten aus Versehen 
drin gelassen (Heiterkeit), hat aus der gleichen eine 
indirekte und aus der öffentlichen eine geheime 
Wahl gemacht und sieht auch das als eine orga­
nische Fortentwickelung an. (Heiterkeit.) Daß das 
Herrenhaus gegenüber dieser Sachlage in einer 
schwierigen Situation ist. liegt auf der Hand; aber 
nach meinem einfachen Menschenverstände muß das 
Herrenhaus xroprie niotu vorgehen. Ich vermag 
mir eine organische Weiterentwicklung des Wahl­
rechts nur zu denken auf wohlbewährter Grund­
lage, und diese ist gegeben in der öffentlichen Wahl, 
wie wir sie seit sechzig Jahren haben. (Beifall.) 
ẑch stehe damit durchaus nicht im Widerspruch zu 

der Regierung, denn auch sie hatte ja in ihrer Vor- 
läge diese Grundlage beibehalten. (Beifall.) 
Darum bitte ich Sie. für die öffentliche Wahl ein- 
zutreten. ganz gleichgiltig. was daraus entsteht. 
(Lebhafter Beifall.) Jetzt mag einmal das Abge­
ordnetenhaus sehen, wie es zurecht kommt, wir 
haben keine Veranlassung, uns die Köpfe des Ab­
geordnetenhauses zu zerbrechen. (Sehr gut!) Fürst 
Bismarck hat einmal ein Wort gesprochen, das vom

Arme, während die hellen Tränen über ihre 
Wangen perlen.

Der Tod hatte sein Machtwort gesprochen! 
Was menschlicher Sinn und menschliche 

Kraft nicht zu lösen vermocht, er tat es mit
seiner gewaltigen Hand..............

Frau Elly Haldburg war tot.
Auf dem Wege nach Reval hatte Rembert 

den Brief empfangen, in welchem ihm der Vater 
seiner geschiedenen Frau, in dessen Hause Klaus 
sich befand, den Tod seiner Tochter mitteilte 
und es ihm frei stellte, den Knaben zurückzu­
fordern. Er hatte die Handlungsweise der Ver­
storbenen, den Hass, der dem Vater den Sohn 
vorenthielt, nie gebilligt, sich jedoch grund­
sätzlich in diese intime Angelegenheit nicht ge­
mischt.

Zum zweitenmale vermählt, ging er 
eigentlich nur in den Interessen seiner Frau 
und deren zahlreichen Kindersegen auf.

Klaus hatte im Hause seines Großvaters, 
unter den vielen jugendlichen Tanten und 
Onkeln keine richtige Heimat gefunden.

Er hatte seinen Vater nicht vergessen und 
schmiegte sich zärtlich an ihn, als ihn Rembert 
beim ersten Wiedersehen mit tiefer Bewegung 
in seine Arme nahm. Klaus' Ankunft in Hald­
burg sollte für Eesina eine Überraschung sein. —

Nachdem der erste Sturm der Seligkeit bei 
Eesina einer stillen Freude gewichen, als Klaus 
m dem Bettchen, das er früher hier benutzt und 
das in einem Fremdenzimmer gestanden, lag 
und seine Reisemüdigkeit verschlief, saßen 
Rembert und seine Frau noch lange beisammen. 
Sie waren ernst gestimmt, weil ein Leben hatte 
erlöschen müssen, damit Klaus seinem Vater­
hause wiedergegeben werden konnte — froh, 
weil das geliebte Kind nun ihnen gehörte und 
der Schatten, der ihr Eheglück heimlich ver­
dunkelt, gewichen. Eesina erfuhr, daß Klaus'



Fürsten Vülow Lei der Einweihung dieses Hauses 
aufgenommen wurde: das Herrenhaus solle der 
Ballast sein fü r das Staatsschiff, es solle Lei W ind­
stößen sein Gleichgewicht wieder herzustellen wissen. 
Jetzt ist die Zeit gekommen, wo das Herrenhaus 
wirklich den Ballast im  Staatsschiffe einmal dar­
stellen muß. W ir dürfen es unter keinen Umstän­
den zulassen, daß das Staatsschiff aus der alten 
bewährten Richtung herausgebracht w ird. (Leb­
hafter Beifa ll.) Fürst Vismarck hat ferner Zu 
anderer Ze it gesagt, das Herrenhaus müsse den 
Hemmschuh bilden, wenn der Staatswagen sich 
einmal auf abschüssiger Bahn bewegt. Ich w il l  
nicht untersuchen, ob das jetzt der Fa ll ist; aber 
den Vorw urf w il l  ich m ir nicht machen lassen, daß, 
fa lls es der F a ll war, es an dem Hemmschuh gefehlt 
habe, der es verhinderte, daß der Wagen in  einen 
Abgrund kam. (Beifa ll.) Nun sagen manche 
Herren: w ir  wollen nachgeben, wenn auch m ir 
schwerem Herzen! Ebenso spreche ich von m ir: es 
ist m ir schwer ums Herz, wenn die Regierung eine 
Vorlage einbringt, welche ich nach bestem Wissen 
und Gewissen ablehnen muß. (Be ifa ll.) W ir alle 
sind vom König berufen, und wenn der König uns 
fragt, w il l  er unsere Meinung wissen und nicht 
eine Meinung, die man uns auferlegt. (Lebhafter 
Beifa ll.) Das Odium und die Schuld wäre nach 
meiner Ansicht sehr groß, wenn das Haus schwiege, 
anstatt zu sprechen und damit die Mitschuld trüge 
an einem Schritt, der bergab führt in  Preußen. 
Das wollen w ir  vermeiden, solange noch ein 
preußisches Herz in  unserer Brust schlägt. (Leb­
haftes Händeklatschen und stürmische Beifallsrufe.)

Frhr. v o n  L a n d s b e rg -S te in fu r t :  Kommt 
nichts zustande, so schaffen w ir  der Sozial- 
demokratie Agitationsftosf. An sich würde ich die 
öffentliche W ahl am liebsten sehen. D am it aber 
etwas zustande kommt, trete ich für die geheime 
W ahl ein. Die in  der vorigen Sitzung gefallenen 
Äußerungen von Exzellenz Hamm über das 
Zentrum kann ich nur bedauern.

Inzwischen ist der A n t r a g  H i l l e b r a n d  
auf Einführung der öffentlichen W ahl eingegangen, 
ferner eine R e s o l u t i o n  W a l l r a f  auf Vor­
legung eines Gesetzes zwecks Vermehrung der Zahl 
der Abgeordneten nach Maßgabe der veränderten 
wirtschaftlichen und Bevölkerungsverhältnisse, ein 
A n t r a g  v o n  Dr.  R e i n k e  auf Einführung der 
direkten und geheimen W ahl und ein A n t r a g  
Bec k e r ,  nach dem die 2. Abteilung nicht weniger 
Wähler zählen darf, als die erste, und die dritte 
nicht weniger, als die zweite.

Oberbürgermeister K i r s c h n  e r -B e r lin :  Herr 
Dr. von Vurgsdorff nimmt ja  eine interessante 
ritterliche Stellung ein, aber es gibt Situationen, 
in  denen auch der stärkste Hemmschuh den Wagen 
nicht mehr anhalten kann. Er übersieht, daß die 
Liberalen an der Gründung des Reiches lebhaft 
beteiligt waren. Wäre das Reich immer nur auf 
die Parte i des Herrn von Vurgsdorff angewiesen 
gewesen, so wäre es schlecht m it ihm bestellt. 
(Be ifa ll und lebhafter Widerspruch.) Meine 
Freunde können der Vorlage nicht zustimmen, denn 
si ist ein Musterbeispiel von Inkonsequenz und 
Widersprüchen. Is t die Maximierung nicht schon 
an sich eine Inkonsequenz? Bei der Staatssteuer 
t r i t t  die Maximierung ein, bei der vielfach höheren 
Kommunalsteuer nicht! Erst sollte die geheime

wieder 
der

. . _ . , eine
Reformen nicht für nötig hält, die andere bis 
zum Reichstagswahlrecht eilen w il l!  Soll diese 
Reform von Dauer sein? Die Annahme der vor­
liegenden Fassung w ird  imgrunde nur ein nega 
tiver '

Dr.
von den
sprachen, und die haben versagt bis zur" Impotenz. 
(Heiterkeit.) Von den großen Lrberalen aus 
großer Ze it habe ich nicht gesprochen. Die würden 
ja  auf ihren breiten Rücken fallen, wenn sie die 
Liberalen von heute hörten. (Heiterkeit und 
Beifa ll.) Der Vorredner hatte die Liebenswürdig­
keit, m ir eine Zensur zu erteilen. Ich kann das 
U rte il über meine Kenntnisse ruhig dem hohen 
Hause überlassen. (Lebh. B e ifa ll und Heiterkeit.)

Oberbürgermeister W a l l r a f - K ö l n :  Die be­
stehende Wahlkreiseinteilung trägt der inzwischen 
eingetretenen Verschiebung der Bevölkerung nrcht 
Rechnung. I h r  Fortbestand ist ein Unrecht gegen 
die, welche sie nicht mitgeschaffen haben.

Graf v o n  O p p e r s d o r f f :  Auch w ir  sind 
von der Bedeutung der heutigen Entschließung 
durchdrungen. W ir  haben drei Übeln gegenüber­
gestanden: erst der Fassung der anderen Hauses, 
dann der Kommissionsfassung und jetzt den Regie­

runaswünschen. Wo ist das kleinere übel? D ie , 7 Prozent aller Lehrerinnen stehen in privatem Dienst. 
Einführung einer Zweidrittelmehrheit würde ich k Da hat das Wohlwollen des Ministers reichlichen Spiel­
für untunlich halten. Redner steht in  der Adop- -------
tierung des Antrags Schorlemer seitens der Regie­
rung die Aufforderung, die jetzt im  Abgeordneten­
haus bestehende Parteikonstellation aufzuheben, 
und vermag angesichts dessen an das Zustande- 
komm>xr der gesetzgeberischen Aktion nicht mehr 
zu glauben.

Professor H i l l e b r a n d - V r e s l a u :  M ein An­
trag, der die Unterstützung eines großen Teils 
meiner Freunde gefunden hat, bezweckt die Wieder­
herstellung der öffentlichen Wahl. E in  Gegen­
gewicht gegen das Reichstagswahlrecht muß die 
Eigenart des preußischen Wahlrechts sein, und w ir 
sehen in  der öffentlichen W ahl eines der Kenn­
zeichen des preußischen Wahlrechts. Die geheime 
W ahl erzieht zu Unwahrhaftigkeit. W ill  man über 
das Wahlklosett schreiben: W ir  fürchten niemand 
auf der W e lt!?  Die Abhängigkeit von unten ist 
weit größer, als sie von oben jemals war. Führen 
w ir  die geheime W ahl in  Preußen ein, so können 
w ir  sie auch den Kommunen nicht vorenthalten.
Die kleine Wahlreform, die Herr von Vethmann 
vor einigen Jahren brachte, bescherte uns die ersten 
Genossen im  Abgeordnetenhaus^ Der Dank war 
das P fu i!, m it dem sie ihn kürzlich begrüßten.
(Lebhafter Beifa ll.)

Oberbürgermeister K ö r t e -  Königsberg: Die
öffentliche W ahl wäre gut, wenn es im  ganzen 
Staate nur Männer gäbe, wie w ir  es sind. Aber 
der größte T e il der Wähler ist abhängig, w ir t­
schaftlich oder sonst wie abhängig. Diesen Wählern 
kann nur die geheime W ahl helfen. Uns fehlt in 
Preußen ein fester und, wenn nötig, rücksichtsloser 
W ille. Der Antrag Schorlemer ist gewiß eine Ver­
besserung. Aber auch m it ihm lehne ich die Vor 
läge ab, die eine Mißgeburt bleibt, m it der auch 
die Regierung innerlich nicht einverstanden ist.
Durch Gewährung des allgemeinen gleichen W ahl­
rechts würde ein Hauptangriffsobjekt aus der 
sozialdemokratischen Agitation entfernt werden.
Diese Vorlage beseitigt die Unzufriedenheit bezüg­
lich des Wahlrechts nicht. Für das Dreiklassen- 
wahlrecht m it geheimer und direkter W ahl könnte 
ich stimmen.

Herr v o n  We d e l - P i e s d o r f :  Das Dreiklassen- 
wahlrecht bringt gewiß schwächere W ahl­
beteiligung, aber das lregt an der indirekten Wahl.
Wenn die Bauern einig sind, wer zum Wahlmann 
gewählt werden soll, brauchen nicht hundert, son­
dern etwa drei zur W ahl Zu gehen. Die direkte 
Wahl hingegen ermöglicht starke Verhetzung. (Leb­
hafte Zustimmung.) Es gibt kein Wahlrecht, das 
ungerechter wäre, als das Reichstagswahlrecht.
(Lebhafter Beifa ll.) W ir sind in  der großen Mehr­
heit für die öffentliche Wahl. E in T e il von uns 
w ird aber doch für die geheime W ahl stimmen, 
damit etwas zustande kommt. Was den Antrag 
W allra f über die Vermehrung der Abgeordneten 
betrifft, so würde er die Entscheidung den Groß­
städten und Jndustriebezirken in  erster L in ie über­
tragen. Ich Litte, diesen Antrag abzulehnen.
(Beifa ll.)

OberlandesgerichtspräsidenL a. D. Dr. H a m m  
erklärt es für eine Ehrensache des Herrenhauses, 
eine solche vermittelnde Stellung einzunehmen, daß 
auch die M ittelparteien dem Entw urf Zustimmen 
können. Redner wendet sich gegen das Zentrum, 
das Religion und P o litik  vermische und in  W ahr­
heit das Reichstagswahlrecht erstrebe.

Graf P o rc k : Ich habe die Zweidrittelmehrheit 
beantragt, um ein Gegengewicht gegen die geheime 
W ahl zu schaffen.

Die Eeneraldiskussion schließt.
I n  der Einzelberatung w ird Lei F 4 der A n ­

t r a g  R e i n k e - K i e l  (direkte und geheime W ahl) 
a b g e l e h n t ,  ebonso, wenn auch nur m it sehr 
knapper Mehrheit, der A n t r a g  H i l l e b r a n d  
(öffentliche W ahl).

Freitag 11 Uhr: Fortsetzung.
Schluß 5Z4 Uhr.

rdient

A b g e o r d n e t e n h a u s .
60. Sitzung vom 28. April, 11 Uhr.

Am Ministertisch: v. T rott zu Solz.
Die zweite Lesung des Kultusetats wird beim 

Kapitel
h ö h e r e L e h r a n  st a l t e n

fortgesetzt.
Abg. F e t i s c h  (kons.): Ein kurzes W ort zur

Altersversorgung der Privatlehrerinnen auf gesetzlicher 
Grundlage. Sie ist ja in früheren Jahren schon wieder­
holt gefordert morden, nachdem im Jahre 1904 eine 
Petition zum erstenmale diesen Gegenstand angeschnitten 
hatte. Nach der Reform des höheren Mädchenschul­
wesens aber erscheint diese Frage als besonders dringlich.

Mutter an einer Cocainvergiftung ganz plötzlich 
gestorben.

Durch einen Zufa ll hatte ihre Umgebung 
ihre Morphiumsucht entdeckt. A ls strenges 
ärztliches Verbot ih r dies gefährliche Be­
täubungsmittel verweigerte, und sie es nicht 
mehr erreichen konnte, hatte sie sich Cocain zu 
verschaffen gewußt.

„Die Ärmste," sprach Eesina leise.
Sie empfand tiefes M itle id  für die Un­

glückliche, dann aber gewann die Gegenwart 
und der Gedanke an eine schöne Zukunft doch 
wieder die Oberhand bei ihr.

Rembert hielt ihre Hand umschlossen und ih r 
Kopf ruhte an seiner Schulter.

„O, wie habe ich mich nach d ir gesehnt," 
wiederholte sie immer wieder.

„Und ich erst," erwiderte Rembert und blickte 
seiner Frau tief in die Augen, „laß mich dir 
jetzt berichten," fuhr er fort, „mich quälte auf 
der Reise die schlimmste Eifersucht. Nein, 
lächele nicht, Eesina, es ist gewiß töricht von 
mir, aber die Eifersucht schlummert nun ein­
mal in jedem Menschen. Also, ich war eifer­
süchtig auf Benno Senden."

„Der m ir heute seinen Besuch gemacht, um 
m ir persönlich seine Verlobung m it Lolo Vehlen 
mitzuteilen. Schäme dich, Rembert, wie konntest 
du nur einen Moment lang glauben, daß ich 
mehr für Benno empfinde als herzliche Freund­
schaft."

„Die gibt es garnicht zwischen Mann und 
Werb. Er hat dich jedenfalls sehr geliebt."

„Was m ir leid tun könnte; ich habe ihn gern 
wie einen guten Bekannten, weiter nichts. Und

weißt du, er erzählte m ir heute, wie und wann 
er sich verlobt — deklariert haben sich die beiden 
erst zwei Tage später. Also Venno führte mich 
an Rosas Hochzeitsabend in  Truberg im Mond­
schein in  einer Garten-Allee spazieren, Lolo und 
Bruno schlössen sich uns an, plötzlich gab es 
ein stillschweigendes les äanres".
— Bruno und ich kehrten zur Terrasse zurück, 
während Benno sich Lolo erklärte."

„Trug Lolo eine blaue Toilette an jenem 
Abend?" fragte Rembert schnell.

„Ich glaube ja," erwiderte Eesina, „warum 
interessiert es dich, dies zu wissen?"

„W e il ich vermutete, daß ich dich und Benno 
im einsamsten Te il des Gartens gesehen."

„Du warst sehr schlimmer Laune an jenem 
Abend, es war also bei' d ir — Eifersucht."

„Verzeihe mir. Aber was wäre denn Eifer­
sucht anders als ein Zeichen von Liebe — und 
die meine gehört dir, Eesina, heute und alle 
Zeit."

Unter dem Nachlaß Frau Ellys, welchen ihr 
Sohn erhielt, befand sich auch eine ganze An­
zahl Briefe, welche Rembert nach flüchtiger 
Musterung für ganz wertlos h ielt und sie ver­
nichtete.

Er ahnte nicht, daß ein B rie f darunter 
war, welcher Frau E lly in  geschickter Weise den 
Gedanken eingegeben, an Eesina eine Zuschrift 
zu richten, in  der Absicht, das Glück und den 
Frieden ihrer Ehe zu trüben.

Die Unterschrift dieses intriganten Briefes 
lautete: „Dodo Rensky".

Gesina hatte sich vorgenommen, ihrem Mann 
niemals von jenem anonymen B rie f -U erzählen

räum. (Beifall.)
Abg. E r n s t  (f. B . ) : Der Anregung des V or­

redners schließe ich mich von Herzen an.
Abg. Dr. K a u f m a n n  (Z tr .) : Auch w ir stimmen 

dieser Anregung bei, aber unter der Voraussetzung, daß 
die Selbständigkeit der Privatschulen unangetastet bleibt. 
Diese dürfen auch durch die Errichtung neuer Kommune- 
schulen nicht gefährdet werden. Die städtischen Kura­
torien sollten ihre Macht nicht dazu gebrauchen, die 
Oberlehrer an städtischen Anstalten daran zu hindern, 
daß sie nebenamtlich noch an Privatschulen unter 
richten.

Abg. S i e b e r t  (kons.): Die Augustaschule und 
die Elisabethschule in Berlin harren noch immer des 
Neubaus. Bei den notwendigen Aufwendungen für 
die Jugend darf die Finanzverwaltung keine Schwierig­
keiten machen. Gibt sie nach, so werden ihr Tausende 
von jungen Mädchen begeistert huldigen, und das 
ist doch auch etwas wert. (Zustimmung und Heiterkeit.)

Ministerialdirektor S c h w a r t z k o p f f :  Es besteht 
die Absicht, die Augustaschule neu zu bauen und die 
Elisabethschule in das alte Gebäude der Augustaschule 
zu verlegen. Hoffentlich erlaubt die Finanzlage bald 
den Beginn des Baues. Für die Privatschulen ergeben 
sich durch die Reform des höheren Mädchenschulwesens 
gewiß Schwierigkeiten. Halten w ir aber an die Privat- 
schulen, wie anfangs beabsichtigt, gewisse Mindestforde­
rungen in der Besoldung gestellt, so hätten sich die 
Schwierigkeiten noch erheblich gesteigert. Bei der im 
Reiche schwebenden Privatbeamtenversicherung sollen 
übrigens auch die Privatlehrerinnen berücksichtigt werden. 
Im  Verordnungswege jetzt einzuschreiten märe bedenk­
lich. Soweit sich besonders große Schwierigkeiten bei den 
Privatschulen zeigen, greift der Staat ein und w ir werden 
dazu die zur Verfügung stehenden M itte l noch erhöhen. 
(Beifall.)

Abg. Dr. H i n h m a n n  (n l.) : W ir  halten an der 
Auffassung fest, daß bei der Konzessioniernng neuer 
Privatschulen das Verwaltungsstreitverfabren zulässig 
sein sollte. Den Privatschulen können w ir unsere A n­
erkennung nicht versagen.

Abg. Graf C l a i r o n  d ' H a u s s o n v i l l e  
(kons.): W ir billigen es gern, daß die Regierung den 
Schwierigkeiten der Privatschulen entgegenkommt. Bor 
Übernahme der Condukation empfiehlt Redner erst die 
badischen Erfahrungen abzuwarten.

Abg. G r u n  0 w (nl.) verlangt weitere Aus 
dehnnng des naturwissenschaftlichen, insbesondere des 
biologischen Unterrichts in den Mädchenschulen.

Beim Kapitel
K u n s t  u n d  W i s s e n s c h a f t

bemerkt
Abg. v. d. O st e n (kons.): Ein W ort zur Ver

Pachtung des Nestaurationsbetriebes im Landesans- 
stellungspark Berlin. Bei der dort stattfindenden Sub- 
hastation des Betriebes muß der Staat dafür sorgen, 
daß die Banhandwerker keine Ausfälle erleiden. I n  
den Streit über die „Florabüste" w ill ich mich nicht 
mischen. Ob „echt" oder „unecht", die Frage der Autor­
schaft hat nur sekundäre Bedeutung. W ir kaufen nicht 
den Namen, sondern das Werk. Die „Florabüste" ist 
von wunderbarem Liebreiz und stiller Schönheit, das 
Erzeugnis einer Liefinnerlichen Schönheitskunst, die nicht 
nach äußerlichen Effekten hascht. (Zustimmung rechts.) 
W ir sind für den Fortschritt auch in der Kunst, aber 
ein wirklicher Fortschritt ist nur möglich im Zusammen­
hang mit den Überlieferungen und historischen T radi­
tionen der Kunstformen. Jeder andere Fortschritt ist 
ein Sprung in den Abgrund. W ir wissen dem hoch­
verdienten Generaldirektor Bode Dank für die Erwerbung 
der Florabüste, —  der Autor sei, wer er wolle. (Leb­
hafter Beifall rechts.)

Abg. Graf S p e e  (Ztr.) schließt sich dem an. Ih m  
genüge Bodes Autorität. Selbst wenn die Büste un­
echt sei, bedauere er Erwerbung und Preis nicht. 
Sie sei und bleibe ein herrliches Kunstwerk. (Beifall.)

Abg. E c k e r -  Winsen (n l.) : Die Entscheidung über 
die Echtheit der Florabüste überlassen w ir am besten 
der Zukunft. W ir lassen uns die Freude an unserem 
hochverdienten Museumsdirektor Bode nicht rauben. Die 
Bedeutung der prähistorischen Funde sollte dem Publikum 
mehr zugänglich gemacht werden durch zweckmäßige 
Anordnung der naturwissenschaftlichen und völkerkund­
lichen Sammlungen. W ir  brauchen eine Ausstellung 
für deutsche klassische Kunst, um dem Innlande und dem 
Auslande zu zeigen: Auch in unserem Garten blühen 
Rosen, die sich vor denen der Nachbarstaaten nicht zu 
verstecken brauchen. (Beifall.)

Abg. R e w  0 l d t  (frkons.) wünscht Beschleunigung 
des Baues des neuen Völkerkundemuseums. I n  Sachen 
der Florabüste teilt er die Auffassung der Vorredner. 
Freuen w ir uns, daß w ir dem Spürsinn Bodes dieses 
wundervolle Werk verdanken. W ir wollen es auch nicht 
wieder hergeben.

— so ist die Sache für immer der Vergessenheit 
geweiht.

Dodo ist, nachdem sie dem armen Lanzau 
einen Korb gegeben, sehr bald nach Rosas 
Hochzeit ins Ausland abgereist. Sie hat sich 
doch entschlossen, ihre Bekannte in  Schottland 

Lolo und ihre M utter blieben bis zum Früh- 
zu besuchen.
jähr in  Truberg; Lolo soll dort das Wirtschaften 
lernen unter der Leitung ihrer Tante Erna.

Herr von Eller nimmt sein Versprechen, 
seine Nichte in  Truberg die Hochzeit auszu­
richten, sehr ernst.

schon früher einmal vergeben, und er hat ih r 
von seiner Liebe zu Gesina gesprochen.

Er hat seine Braut lieb — weil er sich zu 
dieser Heirat entschlossen — weil er sich nach 
einem Familienleben sehnt, aber trotzdem weiß 
er, daß er Gesina niemals vergessen wird.

„Nach Eesina Haldburg geliebt und begehrt 
zu werden — das war ein Vorzug, auf den ich 
stolz bin," hatte Lolo ihm gesagt und hatte 
ihm voll Bewunderung die Hand geküßt. Es 
ist auch ein Alltagsglück, daß die Beiden sich 
gewählt, doch ein sicheres und zufriedenes Los 
harrt ihrer.

Klaus teilte seine Liebe zwischen Vater 
und Onkel Albrecht, der den Jungen geradezu 
vergötterte.

Eesina sind die lieblichen Kinder versagt — 
es ist ja dafür gesorgt, daß die Bäume nicht 
in  den Himmel wachsen — aber Klaus hat an 
ih r doch die treueste, zärtlichste M utter und sie 
sonnt sich in  der Liebe ihres Mannes und in  
dem Segen des „Alltagsglucks".

Abg. P a c h  n ic k e  (Vp.): Die Kunst ver­
stärke Förderung, denn sie ist kein Luxus mM- ^  
der Floraaffäre ist es doch merkwürdig, daß kernder Floraaffäre ist es doch merkwürdig, 
übender Künstler Herrn Bodes Urteil teür. 
bittet, den Besuch der Berliner Museen dem -p"
zu erleichtern. ^  sich

Kultusminister v. T r o t t  z u S o l z  ^
der wohlwollenden Beurteilung der Redner 
Floraangelegenheii an unter Hervorhebung oer ^  
dienste des Geheimrats Bode. Erwägungen ^n.
Wunsch, die Museen länger geöffnet zu halten, 'ch 
Die Kunstschätze der Museen werden dadurch ^  
gemeinheit besser zugänglich gemacht, daß 
unter der Leitung von Sachverständigen g ĵseii
Die Museumsverwaltung ist bemüht, weitesten "  
die Kunstschätze zugänglich zu machen. 
müssen sollen auch gebührend berücksichtigt^ 
Wünsche und Beschwerden über das Volke l ^  
museum erkenne ich an. Der Neubau wird e ^  
größten Zierden Berlins werden. Alle A n E  M  
werden bei der Verwaltung gebührende Berückn») 
finden. (Beifall.) wird

Abg. L i e b k n e c h t  (Soz.): Die Florabufie 
unsterblich sein, aber nicht wegen des Num ^ ,1  
sondern wegen des Skandals, den sie erregt ^
Preis weiß mit Sicherheit niemand. Das 
Bode" muß bekämpft werden. Beim Ankam ^  ^
Herr Bode auch m it Ordensversprechungen um 
werfen. ,  ,  ^ Vor­

weise ich zurück. (Beifall.) Eine M itte ls p e rs o n ^  
beim Kauf der Florabüste nicht vorhanden. 
Herkomer hat festgestellt, daß Lukas, den er l 
kannte, ein Werk, wie die Florabüste, nicht ge! 
hat. Die Vorwürfe gegen Bode sind unbegrun - ^  

Abg. v. B ü l  0 w - Homburg (n l.): Bei der 0 ^  
büste hat der Staat ein gutes Geschäft gewoM. g 
bessere Inform ation im Publikum über die Beo 
der Kunstwerke ist notwendig. _ /nl.)

Abg. v. G e s ch e r (kons) und Abg. L u c  a s '  ̂
fordern ebenfalls, daß die Kunst noch weiteren n 
zugänglich gemacht wird. , auf

Daraus vertagt das Haus die Weiterberaw u 
Freitag 11 Uhr.

Schluß nach 5 Uhr.

Parlamentarisches.
Die Ergebnisse der zum Abschluß^, 

kommenen Verhandlungen der D u d g -   ̂
ko m m i s s i o n  d e s  R e i c h s t a g s  
die sü d w e  s t a f r i k a n  isch e n 
g e l e g e n h e i t e n  sind von einer ^  ^  
tionskommission in eine Resolution 
worden, die am Mittwoch von der WiW ^ 
kommission angenommen wurde. Sre 
hält die von den verschiedenen Parteien, 
gebenen Anregungen, m it denen ^
sekretär Dernburg sein Einverständnis er» 
hat, und lau te t: Den Herrn Reichswns 
zu ersuchen: 1) in Erwägung zu rieyu ^ 
ob und in welchem Umfange, im Ä " 
auf die neuere Entwickelung in den A 
nien, eine Abänderung des Schutzge^' - 
gefetzes in die Wege zu leiten ist, ' :
besondere auch eine Abänderung der b ^ 
rechtlichen Bestimmungen in der Richtung °
erwägen, a) ob die früher verliehenen, ^  . 
Dritten noch zustehenden Hoheitsrechte .  
legien), nötigenfalls gegen Entschädig^
aufgehoben werden können, d) wie
eine Revision der kaiserlichen Verordnn 
oom 8. August 1905 über die Ausübung 
Bergrechts die Rechte und Pflichten 
Schürfer und der Grundeigentümer 
gegrenzt und sichergestellt werden w n - ^  
e) ob ein besonderes Gesetz über d>e 
winnung und den Absatz von Edelllc-!^ 
unter Wahrung wohlerworbener - " ^ s  
Dritter zu erlassen ist. 2) einen Gesetzentw ^  
vorzulegen, durch den im Schutzgebiete 
westafrika vor Ausbruch des dortigen „ 
standes domizilierte leistungsfähige 
und Gesellschaften zur Entlastung des R 
fiskus herangezogen werden. 3) dem ^  ^  
tag eine Denkschrift über die Frage ^  
zulegen, unter welchen Voraussetzungen ^  
in welchem Umfang ein Schutzgebiet u
direkte Besteuerung zur Deckung von 
heranzuziehen ist, die aus Kriegsmaßnai 
in diesem Schutzgebiet erwachsen sind,

Die K a l i k ö m m i s s i o n  des R e l ^  
t a g s  lehnte Anträge der Sozialdemor " 
durch die der Verstaatlichrmgsgedanre ^ 
Umwegen zur Durchführung gebracht w 
sollte, ab und verhandelte dann werter » ^ 
die noch vorliegenden Arbeiterschutzan 
ohne damit zum Abschluß zu kommen- §

I n  d e r R e i c h s t a g s k o m m l l I
.......................  für die W e r t z u w a c h s s t e u e r
Lolo hatte Benno gestanden, daß sie ih r Herz § 20, der die Skala der Zuwachssteuer

hält, eine lange Debatte hervor. 
Abstimmung kam es nicht.

Vrovinzialninllrichien.
s Briefen. 28. April. (Die Hohenkirchek M k  

wässerungsgenossenschaft) hat Herrn Donian ? 
Albinus-Zaskotsch zum Vorsteher wiedergeway' Ke- 
ner wurden zu Vorstandsmitgliedern die 
sitzer Andreas Schulz-Hohenkirch, Friedrich 
Hohenkirch, Max Naß-Piwnitz, Friedrich 
MiLLwalde, Frevert-Wittenburg und Hofverwatt 
Zaskotsch gewählt. Der langjährige Genossenjw» ^gt, 
dant Herr Krüger-Hohenkirch hat sein Amt "leoeLMec 
an seiner Stelle wählte der Vorstand Herrn 
Hermann Templin-Hohenkirch zum Rendanten. E  
wurden zu Schiedsrichtern die Herren dend 
Klebs-Lopatken und Em il Schulz-HohenkirÄ ^ j^e- 

1r. PseUsdors, 28. April. (Neuwahl des GeM M - 
vorstehers.) Die durch den Tod des Amts- 
meindevorstehers W itt erforderlich gewordene ^ M  
eines Gemeindevorstehers und Steuererhebers 
Sonnabend den 30. d. MLs. stattfinden. ,

*  Eulmer Stadtniederung. 23. April- 
Gestern Nachmittag brach bei dem Besitzer 
in  C u l m i s c h  N e u d o r f  Feuer aus. lxs



^ .^ ° h n h >  D ...........  ..........
vollständig nieder. Von dem^Nobi

mit dem Wirtschaftsgebäude, beide

dem schnellen Umsichgreifen des Feuers 
"̂Nnt stk, werden. Auch soll einiges Vieh ver-

A pril. 
vorwärts.

(Der Kurhausneubau) 
Großes Interesse er-

Hauptportale cnifgestellten allegori-

Kuschinski ist nur sehr mäßig versichert. 
°tba,u ^"^"l^gebäude ist im vergangenen Jahre neu

d j^ lc h a u , 26. A p ril. (Der erste S tö r) in 
W  ^  wurde M ontag im Gewicht von 
i» d°v r !^ , vom Fischer Ia h n  aus Klein-Schlanz 

gefangen.
T tr°k?^ ', A pril. (Die Danziger elektrische 
^.°^°?H"-Akliengesellschaft) hatte im vorigen 
Rd Einnahme von 1 591 000 M ark
S»1 d -^  Aufgabe von 921 239 M ark nach Ab- 
l>°n .^^schreibnngen rc. einen Reingewinn 
Il»I Mark. Der Generalversammlung
" r̂den ^'"'^ende von 6 '/s  Prozent vorgeschlagen

Kppot, 28.
L "  . 'M tig  

die an
Gestalten, darstellend Wasser, Lu ft. Musik 

H la n i^ "  «... Owie die auf der Südseite auf 
lolingv ^rirmchen aufgestellte Uhr. Die Ko- 
gte>,, en erheben sich bereits am Strande und 
Lxx ? °en neuen K in arten gegen S trand und 

v. Sie reichen oO Meter weiter an die 
k ^0 Merer vom Wasserspiegel entfernt, 

"eil sich indes in gefälligen, bescheide-
lekrM.o^"' sodaß der Blick von der Kurhaus» 
Zlei^ "sts See dadurch nicht beeinträchtigt w ird. 
gürten- .8 nüt der Betonbefestigung des Kur- 

Aufbau der Fontäne in A ngriff

A!°nU^burg. 26. April. (Vor Schreck gestorben.) 
stück dp« *ag kurz nach 12 Uhr brach auf dem Grund­
es sikii k. - ^  Hanmann in Surminnen Feuer aus, 
^ter herrschenden starken Winde schnell
!̂ hte d ^ 'te te  und auch die Ortschaft Sapallen be­
er Bös;,. ^  der Bote am Mauersee schreibt, wurde 

^nds!!?^ ^endsdorf, der sich auf dem Wege zur 
st^b x vor Schreck vom Herzschlag betroffen

^ Ä n ^ ^  ^ A p r i l .  (Selbstmord.) Heute 
ltl ^   ̂ sich der Gerichtssekretär Malkmitz
kljgel ^ukeningker Schluchten eine Revolver- 

M und. Der Unglückliche war wegen 
Utld bn?.^r .Nervosität schon ein Jahr beurlaubt 
^getrol 'binen Dienst erst vor einigen Tagen 
so ^  Krankheit sich noch steigerte,

fanden den 
und sorgten

Lebensmüden noch 
seine Überführung ins^üNkonr,"" für >eme uoerillyrung INS

auf doch geben die Ärzte jede Hoffnung
S l t u n g  seines Lebens auf.

^ » s . W ^ S >  28. A p ril. (Das hiesige russische 
w ird der „K . A llg . Z tg ." zufolge, dem­

ütige ' " ^  andere Besetzung erhalten. Der bis- 
tussisch;; Konsul Hofrat W lad im ir von 

Hess. bki, sowie dessen erster Sekretär, Kollegien- 
« L  A . O. v. Korff, sind beide in
b^lle e ?Euschaft " " 4  Prag versetzt; an ihre 
H' Pol,- als russischer Konsul Kollegien-Rat 
">Is der aus Nagasaki (Japan), und
'° "Ä k .  - Konsulats-Sekretär Kollegien-Affessor 
. der aus Lemberg hierher kommt.

A^berg, 29. A p ril. (Die Errichtung eines 
^  ^ .^ -E rh o lu n g s h e im s ) an der Ostsee wurde 
oer^ ,^ o c h  Abend von der Vollversammlung 
Aen u -^ rkskam ine r zu Königsberg m it allen 
der zz Stimmen grundsätzlich beschlossen und 
^str^stand m it den weiteren Vorarbeiten be-

^Ernesi^p^eußen, 26. April. (Ein großes industrielles 
sl- ^8en geht in K ö n i g s b e r g  seiner Vollendung 

wird w  den nächsten Tagen seiner Be- 
^   ̂ Die neue Milchzentrale, die von

Fn'„  ^s. Leben gerufenen „Königs
a^^E^lgenossenschast" begründet wurde, hat die 

N^er M n  Grundstücke Tiepoltstraßs 25 und Trag- 
d. kgen 8 mit einem Gesamtareal von l^g
^  ?^en und dort einen für Zwecke und Ziele 
A ba^°l'enschaft rir-nktil^,

ÜstÜ Jahren bestehende Holstein'er Meierei
wird r^"6schen Erben in ihren Besitz gebracht 

dOhen» lEpt nach Fertigstellung des neuen Unter-Fertigstellung des neuen Unter- 
b; k. Meiereien zu einem Ganzen vereinen,
sieget, 26. April. (Ermittelte Diebe.) Dem
s ^ le it« . und Zimmermeister Lentz wurden 
o^ene w J a h r e n  aus seiner Wohnung ver- 
"lk dyL^^beträge und andere Sachen entwendet, 

dem Diebe auf die Spur kommen konnte, 
ätzten Nächte ist wiederum ein Diebstahl 

Abßöer, sA ri- Der Dieb hat sich im Kontor ein-
ist Ä  und ist darauf, als alles schlief, an die
T°f7 ^rke^"^n . E r entwendete verschiedene Beträge 
ei?' ein°  ̂ einem Kleidungsstücke 18 Mark in 
v? vlteZ u Siegestaler, einen alten Taler von 1881, 

blmarkstück von 1871 und einige andere 
Tn??°s NNttels des hiesigen Polizeihundes, der 
dkb da b« konnte von dem Stadtwachtmeister 
las, Dieb in der Person des Maurers Koblitz,
sH? drvbn?̂  ̂ ^Entz in Arbeit stand und jetzt in Hohen- 

ermittelt werden. Wahrscheinlich sind die 
Ärn ^4 n ^ u h le  auch von K. ausgeführt worden.

Birnbaum, 26. Aprtt. (E in  Rätsel) bildet noch immer 
das Verschwinden und der Tod des Lehrers Isomer aus 
Mokritz. Die am 21. April erfolgte gerichtliche Leichen­
schau ergab keine bestimmten Anhaltspunkte über die 
Todesursache. Festgestellt ist jedoch, daß Isemer bereits 
tot war, als er in die Warthe geriet. Am Freitag fand 
bei den in Frage kommenden Stellen bei Mokritz ein 
mehrstündiger Lokaltermin des Untersuchungsrichters 
aus Meseritz statt, an dem auch der verhaftete Kuhnert 
teilnahm. Letzterer behauptet nach wie vor, an dem 
Tode des Isemer unschuldig zu sein. Am Sonnabend 
fand die Beerdigung des I .  unter großer Beteili­
gung statt.

M r  die Monate

Mai »nd Juni
nehmen Bestellungen auf „Die Presse" mit dem 
illustrierten Sonntagsblatt „D ie  W e lt im 
B i ld "  und dem „O s tm ä rk ifch e n .L fln d -u n d  
H a u s f r e u n d "  zum bekannten Bezugspreise 
entgegen sämtliche kaiserl. Postämter, die Orts­
und Landbriefträger, unsere Ausgabestellen 
und w ir selbst.

„Die Presse", Geschäftsstelle,
Katharinenstr. 4.

Lokalilnchrichten.
Zur Erinnerung. 30. Aprll. 1909 Geburt der 

niederländischen Thronerbin. 1908 f  Prinz Emil von 
Schönaich-Carolath, bekannter Dichter. 1908 Untergang 
des japanischen Schulschiffes „Matsuschima". 1906 s 
Wilhelm Polstorf, Redakteur des „Kladderadatsch". 
1904 Eröffnung der S t. Louis-Weltausstellung. 1895 
1- Gustav Freytag, deutscher Dichter. 1881 *  Prinzeß 
Dorothea von Sachsen-Koburg-Golha. 1875 Erstür­
mung von Lohong auf Sumatra durch die Niederländer. 
1859 Ausbruch der nationalen Bewegung in Toskana. 
1848 Vesiegung der Polen bei Mieloslaw. 1847 ^ 
Erzherzog Karl, der Sieger von Aspern. 1835 *  Franz 
von Defregger zu Strouach, M aler. 1803 *  General­
feldmarschall Albrecht von Noon zu Plenshagen bei 
Kolberg. 1777 *  Karl Ganß zu Braunschmeig, hervor­
ragender Mathematiker. 1748 Präliminarsrieden zu 
Aachen. 1694 1- Johann Georg IV., Kurfürst von 
Sachsen. 1632 -s- Johann Graf von Tilly zu Iugolstadt, 
Feldherr im 30jährigen Kriege. 1415 Friedrich I. wird 
Kurfürst von Brandenburg.

Tborn. 29. April 1910.
—  (Ä  r z L e u n d A  u t o m o b i ! e.) Die 

dem Kraftwagenverein deutscher Ärzte angehören 
den Automobilsten führen neuerdings an ihren 
Autos einen dreieckigen W impel, um dadurch das 
Arzt-Auto zu kennzeichnen. Der W impel ist spitz, 
dreieckig, weiß m it roter Kante, einem roten 
Kreuz und am breiten Ende m it schwarzem Felde 
verleben. Diesen Kraftwagen w ird zumeist ge­
stattet, daß sie bei Krankenbesuchen auch solche 
Ortsverbindungswege befahren, die sonst für den 
Automobilverkehr verboten sind. Der W impel 
läßt sofort erkennen, daß es sich um das Auto 
eines Arztes handelt, der zur Hilfeleistung ge 
rufen wurde.

—  ( B e l o h n u n g e n  f ü r  d i e  E r m i t t e ­
l u n g  v o n  E i s e n b a h n  f r e v l e r  n.) Der 
preußische Eisenbahnminister hat die Eisenbahndirektionen 
ermächtigt, für die Ermittelung und Anzeige der U r­
heber von Freveln, durch welche die Sicherheit des 
Eisenbahnbetriebes gefährdet wird, eine Belohnung von 
nicht unter 300 Mark in schweren Fällen von mindestens 
500 Mark auszusetzen. Wird durch den Frevel ein Un- 
fall herbeigeführt, so ist die Belohnung auf 1000 Mark  
zu bemessen. Wenn es im Emzelfalle zweckmäßig er­
scheint, über diesen Betrag hinauszugehen, so ist hier­
zu die Genehmigung des Ministers telephonisch ein­
zuholen.

—  ( D a s  K a t a s t e r a m t  K o n i tz) ist 
laut Bekanntmachung im „Reichsanzeiger" neu 
zu besetzen.

—  ( N a c h f r a g e  nach A n s i e d e l u n g s *  
s te l le n . )  Nach der „Schlesischeu Zeitung" 
herrscht anhaltend eins starke Nachfrage »ach 
Ansiedelungsstellen in Posen und Westpreußen, 
wo die Ansiede'ungskommisston im abgelaufenen 
Quartal m it Ansiedlern 397 Rentenguts- und 
53 Pachtverträge abgeschlossen hat.

an mit ihm in einem 
zur Last gelegt werden

25. A p ril. (Handwerkskammer.) 
s/'kska/^ugen 14. Vollversammlung der Hand- 

wurde als Vorsitzer Schornstein- 
Beetz wiedergewählt. A ls  Vorstands- 

tz P ,k^"rde  neugewählt Maurermeister Fricke.
H / " '  26. A p ril (Charakterverleihung.) 

der König haben geruht, dem 
tz/, der Provinz Posen, Exzellenz 

^ejp, " d°w, j^ n  Charakter als Wirklicher 
tz, >8at zu verleihen, 
eik Zes/;' A p ril. (Stadtverordneten-Sitzung.)

Sitzung des Stadtparlaments ging 
iek, k geheime Besprechung voraus, in  der 
W ey skaten wurde, wer als Nachfolger des 
d» ^erto Bürgermeisters von Elbing

E t»^ " " te r  den 90 Bewerbern zum besol- 
v/Hs "Isat gewählt werden sollte. Bei der 
mAeyg 'öffentlicher Sitzung durch Stimmzettel 
^  "k x^ENen W ahl wurde der Magistrats-

p e r l s t
3 Jahren Assessor,

tzi- ^v ri^ -E ich le r aus Königsberg i. P r. m it 
? abgegebenen Stimmen gewählt. 
E  evangelischer Konfession, 30 Jahre

Luftschiffahrt.
D e r  U n t e r g a n g  des Z e p p e l i n  2.

Nach der „Tägl. Rundsch." wird der 
Reichskanzler dem R e i c h s t a g  eine Dar­
stellung der Zeppelin-Katastrophe zugehen 
lassen. Auch ist die Rede davon, daß eine 
Interpellation eingebracht werden wird. —  
G r a f  Z e p p e l i n  hat, wie die „Franks. 
K l. Presse" meldet, dem Kriegsminister sein 
Beileid über das Unglück des „ Z  2" aus­
gedrückt und für die Bergungsarbeiten ge 
schultes Personal angeboten, die M ith ilfe  
wurde aber abgelehnt mit dem Hinweis, daß 
man selbst Kräfte zur Verfügung habe und 
auf die M ith ilfe  von geschicktem Personal 
verzichten müsse. — I n  einer Besprechung 
des Zeppelinballon Unfalles erklärt die „Köln. 
Z tg .": Der Schlüssel zu allem Unheil liegt 
in der noch zu  g e r i n g e n  E i g e n ­
g e s c h w i n d i g k e i t  des „Z  2 , der nur 
12,5 Sekundenmeter beträgt, und nicht am 
starren System. Die Geschwindigkeit lasse 
sich aber steigern. „Z  3" habe bei seinen 
Flugversuchen m it drei Motoren bereits 
15 Sekundenmeter erreicht. E in ganz mo­
dernes Luftschiff wäre schon in dem Augen­
blick in Köln gewesen, als man sich in Lim - 
burg zur Landung entschloß. Zeppelin selbst 
ist bestrebt, nach dieser Richtung hin seine 
Ballons immer mehr zu vervollkommnen. 
—  Die f r  a nz  ö s is  ch e P  r e s s e hat sich 
im allgemeinen darauf beschränkt, das neue 
Mißgeschick des „ Z  2 " in Ausdrücken des 
Bedauerns zu verzeichnen. „M a tin "  knüpft

heute, wie der „Voss. Z tg ." aus Paris  
gemeldet w ird, an die Darstellung des Unter­
ganges dieses Lenkballons folgende Be­
trachtungen: „ M it  seinen Trümmern, die die 
Soldaten von Köln und Frankfurt nach 
Friedrichshafen wegführen, verschwindet die 
Sage eines Deutschlands, das im Luftgebiet 
mächtig ist. So endet der B lu ff märchenhaft 
gerichteter Geister, die m it Hilfe dieser ge­
brechlichen Maschinen sich jenseits der Grenze 
und des Ärmelkanals gefürchtet machen 
wollten und sich eingebildet hatten, ein Ballon 
könne gehandhabt werden wie eine Kanone.

Dle Deutschen, die vom Glück bisher begünstigt 
waren, haben innerhalb 14 Tagen drei (?) 
ihrer Lenkballons schweren Schaden erleiden 
und den Zeppelin untergehen sehen. S ie 
werden nicht mehr sagen, daß es in Frank­
reich nur zwei Lenkballons gegeben hat und 
daß beide zerstört worden sind. Sie stehen 
heute dort, wo w ir stehen: in der Periode 
der Versuche." W ir haben keinen Grund, den 
Franzosen ihren Glauben zu rauben. M it  
unseren „Versuchen" dürften w ir zufriedener 
sein als die Franzosen mit den ihrigen.

Bekanntmachung.
I n  der StadLforst Thorn ist die 

Förstere i S te m o rt vom 1. J u li d. Js. 
neu zu besetzen. Das Dienstgehöft liegt 
4 K n i von der S tation Ostrometzko, 
2 k n i  von der Kleinbahnstation Scharnau.

Das Gehalt der Stelle beträgt: 
bares Gehalt 1400 bis 2500 Mark, 
steigend nach den Gehaltsstufen der 
königlichen Förster,
pensionsfähige Stellenzulage 75 Mark, 
Nutzung des Dienstgehöfts nebst 6,4 
ß a  Dienstland,
Freibrennholz 40 r n i  Knüppel.

Zu 3 und 4 m lt 90 -j- 75 -l- 120 
Mark pensionsfähig.

Die endgiltige Anstellung erfolgt nach 
einjähriger Probedienstzeit. Geeignete 
Bewerber, insbesondere forstversorgungs- 
berechtigte Jäger der Klasse ^  wollen 
sich unter Beibringung ihrer Zeugnisse 
sowie eines selbstgeschriebenen Lebens» 
laufs schriftlich oder persönlich bis zum 
23. Jun i d. I s  bei Herrn Oberförster 

in G ut Weißhof bei Thorn
melden.

Thorn den 29. A p ril 1910.
Der Magistrat.______

Drei weiße, gut erhaltene

Kachelöfen,
eine Badewanne m it Ofen, b illig  
zu verkaufen

Lulmerstraße 22. pt.
M o b ! .  Z im m e r m it Morgenkaffee zu 
2sL vermieten Goßlerstraße 35.

Ausgebot.
Das Fräulein 2 r< > 8 » Ir6  d v i i n  in 

Graudenz, vertreten durch den IustizraL 
86NASR * daselbst, hat das Aufgebot 
des verloren gegangenen Hypothekenbriefs 
über die im  Grundbuche von Neu- 
Schönsee, B la tt 10, Abteilung I I I ,  N r. 6, 
auf den Namen der W itwe 
T-LLtnirLRKN, geb. in Schönste
umgeschriebenen 600 M ark nebst 5 Proz. 
Zinsen, teils Darlehn, teils Wechselschuld, 
beantragt.

Die eingetragene Gläubigen« ist ver­
storben, und ist von deren Erben die be­
zeichnete Hypothek der Antragstellerin 
übereignet worden.

Der Inhaber der Urkunde w ird aufge­
fordert, spätestens in dem auf den

17. Ausiift 181«,
mittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht — 
Zimmer 31 — anberaumten Aufgebots- 
Lermine seine Rechte anzumelden und die 
Urkunde vorzulegen, widrigenfalls die 
Kraftloserklärung der Urkunde erfolgen 
wird.

Thorn den 25. A prtt 1910.
königliches Amtsgericht.

Empfehle Stütze,
die perfekt kochen und nähen kann, m it 
vorzügl. Zeugn., ferner eine Köchin und 
Mädchen für alles. Suche Mädchen für 
alles und Büfettfräulein. Frau

Stellenvermittlerin, Thorn, 
Coppernikusstraße 27.

Aufgebot.
Der Besitzer D I r o o S o i '  H e l s s  in 

Bierzgelmühle, vertreten durch den Rechts­
anwalt ^V LLr'ä rL  in Thorn, hat das 
Aufgebot zum Zwecke der Ausschließung 
der Berechtigten des auf dem ihm ge­
hörigen Grundstück Bierzgelmühle B la tt 
1, Abteilung I I .  N r. 3, für den Mühlen- 
pächter O s -rL  L L r lv A e L  in Schön- 
walde aus dem Pachtverträge vom 16. 
A p ril 1887 eingetragenen Pachtrechts 
beantragt. Das Pachtverhältnis ist im 
Jahre 1890 erloschen. Der Aufenthalt 
des eingetragenen Berechtigten ist unbe­
kannt.

Die Berechtigten des genannten Pacht- 
rechts werden aufgefordert, spätestens m 
dem auf den

23. Juni 181V,
mittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gerichte — 
Zimmer 31 — anberaumten Aufgebots­
termine ihre Rechte anzumelden, widrigen­
falls ihre Ausschließung m it ihrem Rechte 
erfolgen wird.

Thorn den 25. A p ril 1910.
königliches Amtsgericht.

Hölzerne BMe.
1 ebm In h a lt, gut erhalten, hat ab­
zugeben

A l l f M t k l M k i l  ? u ch tBrückenstr. 18, 2.

Abfahrt und Ankunft ber Zöge in Horn
vom 1. Mai 1910 ab.

Abfahrt von Thorn:
Stadtbahnhos

nach
elllmoee-̂ ul̂ -Lr-aurlenr-lAsnienbung.

Eilzug (1—3 K l . ) .............................................. 6.16 vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) 
Perfonenzug (2—4 Kl.) 
Personenzug (2— 4 Kl.) 
Eilzug ( 1 - 4  K l.) . .
Personenzug (1— 4 K l.) 
Eilzug (1— 3 K l.) . . 
Personenzug (2— 4 Kl.)

6.27 vorm. 
10.41 vorm. 

2.37 nachm. 
4.20 nachm. 
6.35 abends 

, 9.19 abends 
11.17 abends

80KÖN866 - 8 i-i686n - vt.-kylaü 
Durchgangszug (1— 3 K l.) . . ^ ,
Personenzug (1—4 K l.) . . .  „  . . 
Personenzug (2—4. K l.) . . . . . .
Personenzug (2— 4 Kl.) . . . . . .
Durchgangszug (1—3 K l . ) ....................
Personenzug (1—4 Kl.) bis Allenstein 
Personenzug (1— ^

ln8lerbung.
. .  5.46 vorm.
. 6.32 vorm.

. 10.49 vorm.
. . 2.16 nachm. 
. . 4.16 nachm. 
. . 7.35 abends 

4 K l.) . . . ' .  . . .  1.17 nachts

Hauptbahnhos
nach

Ungenau - ttoken8alra - Po8vn.
Personenzug (1—4 K l.) . . . ,  
Personenzug (2— 4 Kl.) . . . .  
Personenzug (2— 4 Kl.) . . . .  
Durchgangszug (1— 3 Kl.) . . . 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . .
Luxuszug (1. Kl.) (nur Sonnabends) 
Personenzug (2— 4 Kl.) . . . .  
Durchgangszug (1—3 Kl.) .  .

6.31 vorm. 
8.35 vorm.

11.35 vorm. 
12.38 mittag?

3.23 nachm. 
4.46 nachm. 
7.15 abends

11.36 abends

0tilot8okin - klexanöl-owo.
Durchgangszug (1—3 K l . ) ................................... 1.12 morg.
Durchgangszug (1— 3 K l . ) ................................... 6.32 vorm.
Personenzug (2—4 K l . ) ...................................... 11.56 vorm.
Luxuszug (1. K l.) (nur Dienstags) . . . .  1.35 nachm.
Ettzug (1"-—3 Kl.) . » » . » » . . . »  4.15 nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . . . . .  7.18 abends
Personenzug (1— 4 K l.) . . ^  . .  . . . 10.02 abends

öromberg - Lekmeiüemük! - Serlin.
Durchgangszug (1—3 K l . ) ............................... 5.21 morg.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . . . . . .  7.23 vorm.
Personenzug (2— 4 Kl.) bis Bromberg . . . 8.10 vorm.
Personenzug (1—4 K l . ) ......................................11.44 vorm.
Personenzug (1—4 K l.) . . . . . .  1.58 nachm.
Eilzug (1— 3 K l.) . . . . . . . . . .  5.30 nachm.
Personenzug (2—4 Kl.) . - - " - - - . 5.47 nachm.
Personenzug (2—4 Kl.) bis Net zt hal . . . .  7.53 abends
Durchgangszug (1—3 Kl.) ................................. 11.34 abends

Ankunft in Thorn:
Stadtbahnhos 

von
lttar-lenburg - Krauöenr - (6u!m) - vulmsee.

Personenzug (2— 4 K l.) . . . . . .  7.13 vorm.
Personenzug (2— 4 K l.) .
Eilzug ( 1 - 3  K l.)
PeHonenzug (2— 4 K l.)
Personenzug (2— 4 K l.)
Personenzug (2— 4 K l.)
Personenzug (1—4 K l.)

lnstenbung - vt. kylau - 8n!e8en -
Personenzug (1—4 K l . ) ...........................
Lokalzug (2— 4 K l.) Schönste - Thorn, 

Werktags . . . . . . .  . . . 
Personenzug (2— 4 K l.) von Allenstein .
Personenzug (1—4 K l . ) ..................... .....
Durchgangszug (1— 3 K l.) . . . . .
Personenzug (2— 4 K l.) . . . . . .
Personenzug (1—4 K l.) . . » > » « .  
Durchgangszug ( 1 - 3  K l.) . . . . .

. . 10.29 vorm.

. . 12.18 mittags 
. . 3.59 nachm. 
. . 6.12 abends 
. . 8.50 abends 
. . 10.50 abends

80KÖN868.
. . 5.03 morg. 
nur
,  . 7.42 vorm.
. . 9.24 vorm.
 ̂ . 11.22 vorm.

» . 12.26 mittags 
. . 5.13 nachm. 
. « 10.38 abends 
. . 11.21 abends

H aup tbahnho f
von

Posen - Holiensaira - Ungenau.
Durchgangszug (1— 3 K l . ) .................................... 5.28 morg.
Personenzug (2—4 K l.) von Hohensalza . . 8.20 vorm.
Personenzug (2—4 K l . ) ........................... ..... . 9.52 vorm.
Luxuszug (1. K l.) (nur Dienstags) . . . 1.29 nachm.
Personenzug (2—4 K l.) . . D . . , . . 1.53 nachm. 
Dürchgangszug (1— 3 K l.) 4.04 nachm.
Personenzug (2—4 K l.) . . . . . . . .  6.24 abends
Eilzug (1— 3 K l . ) ..................................... ..... . 9.13 abends
Personenzug (2—4 K l.) . . . . . . .  . 10.50 abends

klexamlk'oivo - O ttlo tsoliin .
Durchgangszua (1— 3 K l . ) ..................... .....  . 4.27 morg.
Personenzug (2—4 K l.)  ̂  ̂ 10.00 vorm.
Eilzug (1— 3 K l . ) ..................................................11.55 vorm.
Luxuszug (1. K l.) (nur Sonnabends) . . . 4.13 nachm. 
Personenzug (2— 4 K l.) . . . . . . .  . 5.07 nachm.
Durchgangszug ( 1 - 3  K l.) . . .  . . . . 10.37 abends

ke rlin  - 8olintzl6emül,1 - krom derg.
Durchgangszug (1— 3 K l . ) ............................... . 6 . 0 0  vorm.
Personenzug (2— 4 K l.) von Bromberg . . , 7.22 vorm.
Personenzug (2— 4 K l . ) ........................................10.22 vorm.
Personenzug ( 2 - 4  K l.) von Bromberg .  ̂ . 1.31 nachm. 
Eilzug (1— 3 K l.) . . . . . . . . . .  3.12 nachm.
Per onenzug (1—4 K l.) 5.27 nachm.

z Personenzug (1—4 K l.) . . . . . . . .  9.52 abends
i Personenzug (1—4 K l.) . . . . . . .  . 12.49 nachts
> Durchgangszug (1— 3 K l.) . . . . . . .  1.02 nachts

(Alle Züge führen 2. und 3. Klasse.)
7SS Z25 8« V Thorn-Mocker 728 1154 7R
8" 243 W Thorn-Nord 71s 1141 7M
Z22 Z54 8LI s Thorn-Schulstraße 704 11S4 71s
84» 8L Wesenburg 644 1114 W848 Z20 8L Roßgarten ß»7 11« 6L854 Z29 8L Gursker Kirchweg 11« 6 L907 Z42 M Schmolln-Breitenthal Z22 10»t 6 ^922 ZS? 912 Pensa» 610 10̂ 2 E9?4 408 9L Gr.-Bösendorf 602 10^ E942 .̂16 M Amthal 5L 1024 554
950 424 9L Scharnau 5L 10'° 545

(Die Zeit von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens ist in den Minutenzahlen unterstrichen.)

Gemischter Zug

MLGLnÄaLrn I«i>rrlLvD-I.v11t>1l8oIr.
Abfahrt

von kVlooker naot, l.tzibit80k.
6.37 vorm. 
2.45 nachm. 
6.52 abends

*) N ur Sonntags vom 1. 5. bis 18. 9.

Ankunft
In IHooksr von l.vldltsvh.

Gemischter Zug ....................................................ig.gg vom,.

8.ZÜ abend»

Abfahrt
von vulmsee naok Ittelno.

Gemischter Z u g .............................. 7.12 vorm.
„  „  .  ............................   12.25 mittags
„  „ .................................  4.45 nachm.
„  „  (bis Pfeilsdors) . . .  . 7.15 abends

Ankunft
„  !n vulmsee von lEelno.

Gemischter Zug (von Pfeilsdors) . . . . 6.30 vorm. 
9.43 vorm. 
2.59 nachm. 
6.53 abends



O r ö s s t ö  i M s t u n K s k L l i i A k s i t  

ä u r e t i  ä i r s ^ t s n  V e r k a u k !

89.18011-L9.t,9.1o§ §r9.tl8 11. klÄIlKo.

V a m k n - Z o k n ü l ' s l i v f k l
n^oiü, Aran. und brarm deinen, vei'b^- LZSV 
selinitt, loiebt und elegant . . . . .  O

kein Obromleder mit lOaekkappen, tvSO 
extra preiswert . . ^ .....................H

^H*5iNN ßebk Obevreau, oder seb^var^ R-L «».ULL̂  Obromleder mit k-aekkappen, 
verb^sebnitt, amerikan. ^orm und H sv  
^ d s a tL ..................... -

und seb^arr: Obevreau, QSÜ 
«-»»» breite moderne Normen . O

Obevreau mit k-aekkappen oder 
»L LLULL 8 eb^var2  Loxkalk, be^vübrte K>ss 
starke . . . . . . . . . . .  N

uudseb^var? Obevreau od. seb^varri 
VL a-ULL Loxkalk, mit und obnek-aekkappen 
aueb in Derb^sebnitt, neueste Rayons ItftzSO 
und ^bsat^korm en .....................IU

und sebv^ai'2  Obevreau, sebv^ar^ LL. »FL eLLLLL Loxkalk, mit und obne I^aek- 
kappen aueb in verb^sebuitt, „ O o o d ^ e a r -  

e 1 t"-^uskübrunA, aparte ̂ rübjabrs- 1 YZo 
^leubeiten . . . . . .  16.50, 14.50 ! «

v 3 M 6 n - 8 e k ü » ' 5 e k u k s
ivei6, §rau nnd braun Oolumbiastokk ^ 2 S  
verb^sebnitt, modern nnd deinem .

kein sebwar^ I^eder mit k-aekkappen, ^SV 
sebieke N o rm e n .................................S

Obevreau, in boebmoderner ^kSV 
VL eLULL ^.msstattun§ . . 12.60, 9.50 ß

I e n n i 8 0 k u k s u . - 8 t i e f 6 l , I u i ' N 8 e k u k e  
k e f o r m - 8 a n ä a l e n  —  K e i s s s o k u k e  
8 p s n g s n 8 o k u k s  —  t t s u 8 8 v k u k e  
» » » -» ?kmivüd! « « « «

K lN l!6 k '" 2 1 i6 ^ 6 l -  se1i^var2 u n ä

ttsri-kn-Zoknü^tikfe^
kein Loxleder, oder Obromleder - 
Rappen, modeime breite nnd seblanke 
R a y o n s ................................................. '

^ebt Obevreau, bervor- Ü^O 
SFL LLLLLL 1-AAtznd preiswert ^

Obevreau mit k-aekkappen, Ü^O 
VL sLLLLL ?aÜkorm ^
IrvrrHHlH Obevreau oder seb^varr Obevreau 
Z,L s.ULL E  und obne I^aekkappen, 
moderne ^.usstattunA . .....................

Obevrean. Derb^sebnitt 6X^«a 
L-L LLLLLL 8eblankek'aeon8od.8eb^ar2
Loxkalk, elegant nnd solide . . -

L  d r s u l l
Kappen, aueb in verb^sebnitt „Oood  X e a g 
"VV e 1 t" - ^uskübrun§, neueste ^rüb- 
jab rs-N oden .....................16.50, 14 50

Lonllor 1°sten1 
s°L7L«, «iine ru sciinüre»

v . R.-?. 174208
in den beliebtesten H derarten  nnd Farben,

-.10'° IZ'° 1S'° 
«»Nciien- u. Knsbsnstistz!

hfAUkl eebt 2ie§enleder

Or-, 25-26 3 0 27-30 4^  zi.gö 5
kein Loxleder, elegante breite Normen 

6r. L',-26 27-28 20-30 31-33 34-35,
H S V  ^ 8 0  ^ s o  ^ s o  g 7 0

!)fA>UlI Odsvrssn, koekapart 
Or. W-26 27-28 29-30 31-33 34-38 ^ 0 ^

g s s  b ? s  7 2 s  ^ 7 S  g 2 S  g o o

draun in rsirisnäsn KsudsitöN-

Loni-sö lack L LL V s i ' K Ä U f Z l l L U g  ' s l i o i ' l l -

ü r e it e s t r a s s e  17.

Zugleich Antwort 
aus viele Anfragen.

bei Thorn 
3- nimmt Bestellungen zm K 

tägl ichen Lieferung von U 
I  frischer Milch an. «  
^  Auf Wunsch wird mittags ^  
o- ermollene Milch nachmittags w 
L ausgefahren.
^ S S S E S S S S K K K S S S K K S ^ '

Geehrter ^err!
I h r  Buch „Ratgeber 

für R e c h t s k o n s u ­
l ent en"  ist großartig, 
da es Mit seinen zahl­
reichen Mustern für 
alle Alagen, Gesuche, 
Beschwerden Jeden be­
fähigt, seine Schreib­
arbeiten ohne fremde 
Hilfe zu erledigen oder

Nebenverdienst als 
Rechts - Uonsulent zu 
schaffen. A. R. in S.

p re is  3 » .  ( 2 0  ? f . P o r to )  
8 t> rIo-V orlL g, 

X ö n ig sd ü tte  Nr. 21, l..

M  Schock BIM II-. 
Weiß-. Wirsing- Nil

« M - .
sowie KohIritWanzen

b i l l i g  zu haben bei
k s l k k e ,  Thor n -Mocker ,

Grauden-erst». 114.

Stuhle
«erden sauber geflochten und poliert 
bei Vito Kloßmannstraße 46.
Hast neue Nähmaschine
zu verkaufen MauersLr. L2, 3. Et., l.

s chorner Seifenfabrik
3. M. Vvlläisvk Nachfolger,

Altstadt. Markt SZ -  AltstSdt. Markt 83,
empfiehlt

ihre ganz vorzüglichen, garantiert reinen
T p v L i s I  -  k s k n i ü e s l v ,

Weichselkönigin-Seife. Warla-Seife, Wachskern-Seise, 
Elfenbein-Seife, Terpentin-, Salmiak-, Uern-Seise, 

aromatische Haushalt-Seife.

N e u e  P i a n i n o s  von M .  M  an
empfiehlt

0. 3. Sebaukr, Nliigsberg i. Pr.. Frillizösische-Ltr. 1.
Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "Mg

K x r s L L s l -
l V l s s s A S s c b ä k l

kür vornebmsto

l-Isrrsn-IVIoclsn, 
Onitormsn, 

engl. llsmkn-Noslümk.
8 . l lo liv s ,

Iliorn, Lrtnnkvf.

s U s r  / ^ r l
empkioblt prtzis^vort.
V. LUvg, kr«i<V8tr. 7, M«Mützr8tr,

Oopra rourcien im ^gbre IM9 in 
Deutschland einZekübri, um da­
raus das?s>an2ensett für die jetrt 
so sebr in /^ufnalime gekommene 
Oocosbutter und pslsn^en-lAar- 
garine Lu gewinnen, linier den 
im Handel bekindlicben starken er­
freuen sieb besonderer Leiiebtbeit

allerkeinste psianrendutter - ivsgs. 
garine -  wirklicker Lrsatr für 

feinste dieiereibutter — und

das feinste Oocosspeiselett rum 
Kociien, Lraten und Zacken, von 
grösster Ausgiebigkeit und spar» 

sam im Qebraucb.
v s d s p s l »

^tteinige fabrikanien:
m. d. tt., Mtona 8akfenfeI6.

..— G .

nach n e u e s t e r  polizeilicher Vorschrift,

G i s s c h r a n k e »
L a d e n t i s c h e ,
R e p o f i t o r i e n

für Destillationen, Nestaueants, Kon 
-itoreien, Kolonialwaren- u. Drogen 
geschäste, Meiereien re., in moderner 
praktischer Ausführung und jeder P reis­
lage fertigen an als Spezialität in eigener 
Fabrik

Oslvi» L Oo.
Königsberg i. Pr.,

Weidendamm 10.

M S l »
3 Kronen-Marke,

offerieren billigst frei ^  ^  
dun,-ft-a° °d»  ad f. H.kedr. « ' "
________ Schlohstras^ ,

Tuchmacherstr. 1. 
Drechslerei, Ichirm- 
n. Ltock-MbrikatiiM.

L S - R A - G M
" T ä g l ic h  skisch-

cateib«^
per Pfund E - A  1 ^  

bei Entnahme von 5 Pi

M B ' 'Gelegenheitsi
L ö n  k o s t e n  v i l >  ^

§  K o rse tts  ^
- m p f i - h l t  , . M t ,

Starke W W " «



Nr. 1«v. Lhorn. Sonnabend den 30. April IM . 28. Zahrg

?5. Geburtstag von Zranz 
.  von vesregger.

ver M  von Defregger, der berühmte M aler 
Helden und Bauern, vollendet 

Mu //"uzenden Sonnabend, den 30. April, 
^Ebensjahr. Er ist selbst ein Vauernsohn, 

^0. April 1835 zu Stronach im Puster- 
Mh >5̂ r e n  und mutzte, als rechter Bauernjunge, 

Vieh auf die Weide treiben. Damals 
al- ü" öu zeichnen und Holz zu schneiden, 

Uen qr Vater gestorben war, verkaufte er 
Aldkn,. Tresen und ging nach Innsbruck, — um 
M M  werden. Bald zeigte es sich jedoch, 
Heikos Talent für den Pinsel als für den 

und so ließ er sich unter die Schüler 
Kunstakademie aufnehmen. Aber 

18̂  A d e in  er einige Jah re  lang, von 1863 bis 
^k!-Ä  P a ris  studiert und dann, nach München 
^ d e L ? ^ t ,  im Atelier P ilo tys gearbeitet hatte, 
ole er das eigentliche Feld seiner Begabung, 
U u^M ellung des Tiroler Volkslebens in Ver- 
>Nns?Hert und Geasnmavt Slbon spinp ersten

uno bald war er einer der gefeiertsten 
»r./M chlands. Im  Jah re  1878 erhielt er 

M  ^ofessur an der Münchener Akademie und 
Verleihung des Verdienstordens der 

A n  Krone den persönlichen Adel. Auch
Auszeichnungen sind ihm zuteil ge 

Aeir ^r ist Ehrenmitglied der Akademien ir 
Men-Und Berlin und R itter des preußischen 

1e nrerlte für Kunst und Wissenschaft. 
?. poviÄ^Er deutscher M aler der Gegenwart ist 

r, wie Franz von Defregger. I n  un- 
Aeir yn putschen Bürgerhäusern der neuen und 
^lde>Alt findet man Vervielfältigungen seiner 

^enen der „Salontiroler", seines gemüt- 
a wegen, wohl das beliebteste ist.

ener Pinakothek, die Berliner National-L «
kaiserlichen' Galerien in Wien, die 

k!? in S tu ttgart, die Dresdener Galerie,
An d!» u in Köln, Königsberg und Leipzig Le- 

wertvollsten seiner Werke, und Zahlreiche 
^  Privatbesitz. Die Kunst hat Franz 

M anager aber erfreulicherweise im Gegensatze 
e?^r^EN  anderen Künstlern nicht nur Ruhm, 

.soviel klingenden Lohn gebracht, daß 
Lage als wohlbestallter Haus- 

Lunchen lebt. I m  Umgänge aber ist er, 
a m ^ ^ u n d  Reichtum, der liebenswürdigste 

'^uchsloseste Mensch geblieben, der keine 
M s t le rö ^  keine Neider hat. Die Münchener 

wird den 75. Geburtstag Franz von 
6ewitz nicht vorübergehen lassen, ohne 

^ 8 « »  und zu feiern, wie es ihm, als einem 
^ ^ ^ n  unter ihnen, gebührt.

^  öer Brüsseler Weltausstellung.
-----------  (Nachdruck verboten.)

tziy I Der erste Rund gang.
^  Nundgang — das ist leichter gesagt,
. h u, wenn man überall Gefahr läuft, sich in

un- 
aus

^ i g ^  f ü h l t e n  Boden der noch gänzlich 
^  den Fuß zu brechen, von einem —

! . ^absausenden Dekorationsteil erschlagen
^  Einem der vielen Eisenbahnwagen über- 

die noch allerorten — ohne jede 
^ e n  h>'^*Egeln — herumfahren, um die riesigen 
d iesen Ausstellungsgegenständen heran-
^  Nux ^ud nun erst draußen auf den Wegen, 

^soweit einigermaßen gangbar gemacht 
in, ?  ^er König sie bei der Eröffnung be- 

vEe! Die Ebene von Solbosch, auf der 
üu ^de^^ug sich erhebt, erfreut sich des fettesten 
eiv und seit Tagen regnet es fast

übrige kann man sich denken: 
 ̂ ^lbe der rettenden Planke, und man hat 

Königreich Belgien an den Stiefeln. — 
i s t ^  e i ^  ^  schon durch die Herfahrt aus 
^ iH t  s- E rm aßen  an Strapazen gewöhnt. Es 

ba hinaus zu kommen. Eigentlich 
eiu Zufahrtsstraßen: eine breitere

^urch die Avenue Louise zmu Haupt- 
 ̂  ̂ eine sehr enge und unschöne durch die 

solbosch zum P orta l H I , in dessen

Die prelle.
(Dritter Statt.)

Nähe die deutsche Abteilung sich befindet. I n  
beiden Fällen aber braucht man eine halbe bis 
dreiviertel Stunde, und wenn man in der Nähe 
des Gare du Nord wohnt, wo die meisten Hotels 
sind, und die Straßenbahn benutzen will, die — 
nebenbei bemerkt — jedesmal 30 Centimes kostet, 
so muß man noch dazu umsteigen.

Nun aber sind w ir da, am Hauptportal nämlich, 
in der Erwartung, als Auftakt einen mächtigen 
Eindruck zu haben. Aber davon ist nichts zu 
merken. Die Ungunst des Geländes schließt einen 
Überblick, wie etwa vorn Trocadero auf das M ars­
feld, aus und gestattet nur hier und da Einzel­
wirkungen, die allerdings zumteil recht hübsch sind. 
Eine große Blumenterrasse wölbt sich vor uns 
empor, auf der herrliche Tulpen blühen, und oben 
zeichnet sich die Dachlinie eines langgestreckten Ge­
bäudes ab, das erst beim Ansteigen allmählich zum 
Vorschein kommt und sich endlich als Haupthalle 
der belgischen Abteilung entpuppt. Sie ist nichts 
weniger als originell in antikisirendem S til mit 
Freitreppe und Säulenhalle, rosa und gelblich an­
gestrichen; und ihre Umgebung ist auch nicht gerade 
danach angetan, ihr als Hauptgebäude Geltung zu 
verschaffen. Gleich links daneben die Brüsseler 
Kirmeß, ein großer Rummel in  altertümlichem 
Gewände, und das Restaurant än  einen v ert — 
zum „grünen Hund" —, gegenüber ein buntes 
Durcheinander von kleinen Gebäuden, Kneipen 
aller Art, und eine Windmühle angeordnet, auf 
deren Flügeln am Abend in  bunten Glüh- 
lämpchen das verheißungsvolle W ort: „Mops"
prangt.

Hinter der belgischen Haupthalle, in der noch 
nicht viel zu sehen ist, liegt die Hauptmaste der 
Ausstellungsgebäude, ein ungeheures Hallengebiet, 
für dessen bloßes Durchwandern man einige S tun ­
den braucht. Die meisten Nationen werden hier 
mit ihren industriellen Erzeugnissen unter einem 
Riesendache vereinigt. Es sind: England, das
fernen Platz sich unmittelbar hinter Belgien aus- 
bedungen hat, Frankreich, ungeheuer ausgedehnt, 
I ta lien , Japan , Rußland, Österreich, die Türkei, 
die Schweiz, Persien, Nord-Amerika usw. Den ge­
waltigen Schluß aber bildet hier die internationale 
Maschinenhalle. W as in diesen endlos scheinenden 
Räumen sich in der bis jetzt noch unabsehbaren 
Zukunft den staunenden Augen der Besucher dar­
bieten wird, — wer vermöchte es heute schon zu 
sagen? Noch sind stellenweise nicht einmal die 
Scheidewände gezogen, und nur hier und da findet 
man inmitten dieses Chaos ein Fleckchen, das sich 
schon sehen lasten kann. Merkwürdigerweise sind 
es dann aber stets germanische Elemente, die hier 
am Werke waren: Dänen, Engländer, Deutsch- 
Österreicher, deutsche Schweizer.

Doch wenden w ir uns nach der großen Haupt- 
terrasse zurück und von dort links seitwärts zu der 
„Avenue des N ations" . Wie großartig das klingt! 
Und hier sind auch wirklich einige stattliche Häuser, 
wie der Barock-Palast der S tad t Brüssel, die zier­
lichen Häuser von Gent und Lüttich, die mächtige 
maurische Burg, von deren Zinnen die Flagge 
Spaniens weht, und das wundervolle, altertümliche 
Bauwerk der Holländer. Wenn nur die vielen 
Reklametempel nicht dazwischen wären, in denen 
der Geschmack drinnen jedenfalls mehr zu seinem 
Rechte kommen wird, als draußen; diese Eham- 
pagner-Paläste m it ihrer Wau-wau-Architektur, 
zwischen denen sich der Steinhäger-Ausschank mit 
seinem Steinkrug als Dachkrönung noch beinahe 
wie ein leidlicher architektonischer Scherz aus- 
nimmt. Die Avenue des Nations endet in einer 
Terrasse. Und nun genießt man zum erstenmale 
einen etwas freien Blick. Ein langgestrecktes Vier­
eck liegt unten in der Tiefe vor uns. Garten- 
anlagen sind dort vorbereitet, die gewiß einmal 
sehr schön sein werden. Um dieses Viereck sind eine 
Reihe mächtiger Bauwerke angeordnet. Die Längs­
seite, an der w ir stehen, wird bis auf das hollän­
dische Haus ganz von Frankreich eingenommen. 
Die Schmalseite links daneben bietet die Seiten­
ansicht der großen internationalen Jndustriehalle, 
die w ir vorhin durchwanderten. Gegenüber sind 
einige größere Pavillons im Bau, und rechts unten 
in der Ecke ist die d e u t s c h e  A b t e i l u n g .

M an kann nicht behaupten, daß diese Gruppe 
von neun Hallen mit ihren niedrigen weißen 
Fassaden und den etwas melancholischen schwarzen 
Dächern darüber, die man ja  von den Münchener 
Ausstellungen her kennt, besonders großartig 
wirken. Aber dafür geben sie doch ein hübsches, 
einheitliches künstlerisches Bild, das man sonst in 
der ganzen Ausstellung nirgends hat, und das 
seinen Eindruck auf die Besucher nicht verfehlen 
wird, — vorausgesetzt, daß sie überhaupt bis hier 
hinten hingelangen. M an hat uns Deutsche gründ­
lich versetzt, das muß man sagen. Aber man wird 
mit dem Versuche, uns auf diese Weise an die 
Wand zu drücken, kein Glück haben. Ein Blick in 
eines unserer Häuser — und der Erfolg ist da. 
Schon diese äußere Aufmachung — wo wäre etwas

ähnlich Geschmackvolles zu finden? überall sonst, 
soweit sich erkennen läßt, jener banale Ausstellungs­
stil, der trotz allen Aufputzens doch immer wieder 
an den Jahrm arkt erinnert. Hier sinnigste, zweck­
mäßigste Raumkunst, dem Charakter jeder Aus­
stellungsgruppe angepaßt. Und auch auf das, was 
in diesen hübschen Hallen ausgestellt ist, dürfen wir 
stolz sein, ebenso, wie darauf, daß w ir als die ein­
zigen am Eröffnungstage wirklich fertig waren. 
König Albert sagte sehr bezeichnend, als er Lei 
seinem Besuche am Montag durch einen einzigen 
Druck auf einen elektrischen Knopf die eisernen 
Ungeheuer in der Maschinenhalle in  Bewegung 
setzte: „Ein Symbol für die K raft und Zuver­
lässigkeit Deutschlands ist diese Ausstellung." 
Nein! M an wird uns nicht nur, wie man gerne 
möchte, a ls lever äs  riäean  vorschieben können, 
als Vorspeise, m it der man die paar Besucher, die 
sich jetzt schon hierher wagen, abfindet, bis das 
eigentliche Menü fertig ist, — w ir werden auch in 
dem Hauptstück unsere Rolle haben, und zwar ganz 
sicher eine Hautprolle.

I n  vierzehn Tagen mehr; für heute nur die 
Mahnung: Wer die Ausstellung besuchen will, 
fahre nicht vor M itte Ju n i!  N. L .

Die Bahn des Halleyschen Kometen um die 
Erde.

Der Halleysche Komet stattet demnächst unse­
rer Erde einen Besuch ab, und viele Leute er­
warten diesen Besuch in unnötiger Aufregung. 
Der Komet wird allerdings am 18. Mai der 
Erde sehr nahe kommen, aber keineswegs mit 
ihr zusammenstoßen, ja es ist nicht einmal sicher, 
ob die Erde durch die dünnen Gase des Ko­
metenschweifes hindurchgehen muß. Aus unse­
rer Zeichnung (die übrigens der Deutlichkeit 
zuliebe die wirklichen Erößenproportionen nicht 
genau wiedergibt) ist leicht zu ersehen, wo der 
Komet und die Erde in diesen Tagen vor ihrer 
gegenseitigen Visite unterwandern. Am 
20. April hat der Halleysche Komet seine größte 
Sonnennähe (sein „Perihel") erreicht, jetzt 
entfernt er sich von der Sonne und nähert sich 
der Erdbahn. Am 18. Mai erreicht er seine 
größte Erdnähe. Die Bahn der Erde wird der 
Komet am 26. Mai schneiden. Um diese Zeit 
wird sich aber die Erde schon weit von dem 
Schnittpunkte beider Bahnen befinden.

M annigfaltiges.
( D a s  K r i t i k e r h o n o r a r  d e s  

D i c h t e r s . )  Ein tüchtiger junger Dichter ist 
auf einen trefflichen Einfall gekommen. Er 
inseriert nämlich im „Zeitungsverlag": „B e­
kannter jung. Dichter sucht Kritiker an allen 
Blättern, die seine w e r t v .  D i  c h t u n g  be­
sprechen wollen. Offerten mit Honorar unter 
„Lyrik". —  Während andere Dichter durch 
ihre Werke berühmt werden wollen, läßt 
dieser junge M ann es sich doch wenigstens 
etwas kosten. Er scheint im Grunde seines 
Herzens also von dem „Wert" seiner Leistungen 
doch nicht so überzeugt zu sein.

( E i n  h u n d e r t j ä h r i g e r  L e h r e r . )  
I n  Luchow (Kreis Lüneburg) feierte dieser 
Tage der Lehrer ein. Siedenberg seinen hun­
dertsten Geburtstag. Der Jubilar ist noch 
so rüstig, daß er z. B . Holz für seinen 
Hausbedarf selbst zerkleinert und auch täglich 
seine Zeitung liest.

( E i n  f u r c h t b a r e s  F a m i l i e n -  
d r a m  a) hat sich Mittwoch Abend in Nürn­
berg abgespielt. A ls um */,8 Uhr der 44  
Jahre alte Rektor der höheren Töchterschule 
Dr. Herberich nach Hause kam, trat ihm seine 
Frau mit dem Revolver entgegen. Er wandte 
sich zur Flucht, seine Frau eilte hinter ihm 
her und feuerte drei Schüsse auf ihn ab, die 
ihn sämtlich im Rücken trafen. Der Unglück­

liche brach an der Haustür zusammen und war 
in wenigen Augenblicken eine Lerche. 4)a^  
auf richtete die Frau die Waffe gegen stch 
selbst, brachte sich jedoch nur eine lächle 
Verletzung bei. M an nimmt an, daß ore 
Frau in einem Anfall von Eifersucht 
und Hysterie zur Waffe gegriffen hat.

( D a s  H e r  a b r u t s c h e n  v o m  
T r e p p e n g e l ä n d e r , )  das bei der Jugend 
leider so beliebt ist, hat in München einem 
9jährigen Werkmeisterssohn das Leben ge­
kostet. Er fiel vom dritten Stock in das 
Hausflur hinunter und starb nach einer 
halben Stunde an dem erlittenen Schädel- 
bruch.

( E i n  D o p p e l m o r d )  ist in dem Orte 
Haida bei Prag verübt worden. Dort wurde 
am Mittwoch ein pensionierter Postbeamter 
und seine Gattin, die in einem Hause allein 
wohnten, ermordet aufgefunden. Der Mord 
muß bereits vor längerer Zeit begangen sein; 
von dem Täter, der die Wohnung ausgeraubt 
hat, fehlt jede Spur. Nach der Meldung 
eines Berliner B lattes soll der Biersahrer 
Polivka der Täter sein. E s gelang bereits, 
ihn festzunehmen. —  I n  M ehlis wurde wie 
die „Henneberger Zeitung" meldet, in der 
Donnerstagnacht die Ehefrau des Bäcker­
meisters Wirsing durch Beilhiebe getötet und 
Wirsing selbst durch zwölf Messerstiche schwer 
verletzt. Der Täter, ein früherer Bäckergeselle 
W irsings, wurde verhaftet, sein Komplize 
wird durch einen Polizeihund gesucht.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  a me r i k a n i s c h e n  
M i l l i o n ä r s  z u  P a r i s . )  Nach einem 
Streit mit einer befreundeten jungen Dame, 
mit welcher er einen Landansflug gemacht 
hatte, hat sich ein in P aris lebender etwa 
40jähriger amerikanischer M illionär in einem 
W agenabteil erster Klasse durch einen Schuß 
in die Schläfe getötet.

( S c h w e r e r  U n f a l l  e i n e s  P r e i s ­
t u r n e r s . )  Alberto Braglia vom Turn­
verein Panaro in M odena, Weltmeister im  
Fünfkampf in Athen 1906 und London 1908, 
ist im Theater in Modena bei Ausführung 
einer waghalsigen Übung verunglückt. Er 
erlitt schwere innere Verletzungen und eine 
Gehirnerschütterung.

( S c h w e r e r  U n f a l l  i n  e i n e m  
e n g l i s c h e n  K o h l e n b e r g w e r k . )  I n ­
folge Zusammenbruches einer Fördermaschine 
wurden Mittwoch Abend im Tyngbedw- 
Kohlenbergwerk in Südw ales etwa fünf­
hundert Grubenarbeiter von der Tagesw elt 
abgeschlossen. Durch einen alten Schacht, der 
genügend hergerichtet wurde, um seine B e­
nutzung zu ermöglichen, werden die Leute 
zutage gefördert. D as Rettungswerk, das die 
die ganze Nacht über dauerte, geht nur lang­
sam vor sich, da nicht mehr als vier M ann  
auf einmal herausgebracht werden können und 
jede Förderung zehn M inuten dauert. Den  
Eingeschlossenen werden Lebensmittel zuge­
schickt.

.

Dr. llolluusl'Z lla,6llMo§6li
^VHÜRHRK! Llau verlange LursäruelrlieK 

äea Namen Dr?. H oirunvI.
Liebe 6ss boebdeckeutsAme ^Verb:

„Das ältern" von vr. Ixirauä Oax. X, 3.

Die großen Sorgen in vielen Familien bei plötzlich 
eintretenden Krankheitserscheinungeu, wie Kopf-, Magen-, 
Leib-, Hust-, Gelenk- und rheumatischen Schmerzen, sind 
ganz unberechtigt, wenn Carmol, Karmelitergeist, das all- 
bewährte und bekannte Hausmittel zur Hand ist. Fast in 
den meisten Fällen bringt Carmol die bedrohte Gesundheit 
wieder ins Gleichgewicht. Als beliebtes Abführ- und Blut- 
reinigungsmittel von milder und prompter Wirkung da­
gegen findet „Carmol-Tee" (k'vllieuli sennas) von Tag zu 
Tag immer größer werdenden Anklang. Carmol und 
Carmol-Tee sollten die besten Hausfreunde jeder Familie 
sein.



Bekanntmachung.
In ,  verschiedenen größeren Städten hat 

der Gemeindevorstand neuerdings unent­
geltliche Beratung in Rechtsangelegen- 
heiten sür unbemittelte Einwohner über­
nommen.

Eine derartige Rechtsberatungsstelle sür 
Fragen des Privatrechts und des S tra f- 
rechts (Mietsrecht, Gesinderecht, Eherecht, 
Übertretungen, Beleidigungen u. a.) hier 
einzurichten, ist zurzeit nicht angängig.

Die städtischen Beamten aller Geschäfts­
zweige sind jedoch angewiesen worden 
und werden es sich angelegen sein lassen, 
nach Zeit und Kräften in ihren Ge­
schäftsangelegenheiten Auskunft und Rat 
zu erteilen.

Dadurch w ird Unbemittelten erspart, 
anderweitige Auskunftsstellen gegen Ent­
gelt in Anspruch zu nehmen, wenigstens 
auf den Gebieten des Armenwesens, der 
sozialen Versicherungs - Gesetzgebung 
(Kranken-, Invaliden-,Unfall-Versicherung) 
des Steuerrechts, Polizei- und Baurechts 
und wo sonst das Gemeindeleben sich 
betätigt.

Thorn den 5. November 1907.
Der Magistrat._____

Msinitmscbiiiig.
Im  Grundstück Gerderstr. 11 werden 

am Sonnabend den 30. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, Nachlaßsachen öffent­
lich versteigert werden.

Thorn den 28. A p ril 1910.
Die Armen-Verwaltung.

Hochbautechniker
emfiehlt sich z. Ansertg. v. Zeichng., statist. 
Berechng., Kostenanschlägen und Bureau­
leitung. Angebote unter r  8V  
an die Geschäftsst. der „Presse".

T h s ru e r Leihhaus,
Vrückenstr. 14, 2. Etage.

Höchste Beleihung von Brillanten, Uhren, 
Gold- und Silberwaren.

Hochbautechniker.
M itte  20er, mehrjährige Bureautätkgkeit 
und gute prakt. Kenntnisse, sucht von sof. 
oder später Stellung. Gest. Angeb. unt. 

0.10 an die Geschäftsstelle der „ Presse".

Tüchtige Malergehilsen
stellt ein

^  L s k n , Malermeister.
Meldungen Zentralhote! Hohenfalza.
Ein junger, nüchterner

K u t s c h e r
zum Brotfahren m it Kaution von 100 
Mark per sofort gesucht.

Thoruer Brotfabrik,
.____ _____

11-15 D iM» U M
zur Pflege eines Pferdes und leichter 
Haus- und Gartenarbeit sucht

_________ Pfarrhaus Lulkarr.

Geübte Schneiderin
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht. 
Lk. Modistin, Culmerstr. 26.

. m
wird vom 15. Mai gesucht. Zu 
erfr. i. d. Geschäftsst. d. „Presse".

S  u ch e ein schulfreies

M R Ä e r L r G r r
-u  einem 3 jährigen Kinde.

Schillerstratze 14, im  Laden.

Akltktts smib. Aiiflvarikmäiichtii
sofort gesucht B rom bergers tr. 4, 1, l .

11500 M a r k
zur sicheren Stelle vom 1. J u li zu ver­
geben. Zu erfragen in der Geschafts- 
stelle der „Presse".

auf mündelsichere Hypothek zu zedieren 
M u S -  Angebote unter L .  V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

"7000 M a r k
zur Ablösung von Mündelgeldern gesucht. 
Angebote unter M l. LL. an die Ge- 
schaftsstelle der „Presse".

3 0 « 0  W a r , ,
durchaus sichere Hypothek, m it 6 ver- 
zmslich, sind sofort abzutreten. Angeb. 
u n te r !» .  L  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Mir Reitpferd,
hochelegante Fuchsstute, 7 jährig, steht zum 
Verkauf. Restaurant „G rü n h o f" .

M U M M
für ^iitomodüo und IH ii-iüdor lier- 
Kcotolll vüi-d. Oenarieste ^ii8iva1i1 
der Roftmateilalieri, 8or5rkrMiMt6 
1'Ü lllN S  Z6d68 61026111611 kOI'tlK'SN
Ltüelrs. Hoe1i8t6 teelm. VollendmiA.

voMueuLal-Vaoursvdoav- uuü 
v u N a -V o ro d L -v o ., N LZM M er.

Gaskocher mit Spar­
brennern

geben wir auch

mietweise
ab.

2:? näheren Bedingungen ( V e r -  
günstigung § 8) sind in 
Geschäftsstelle, Coppernikusstraße -W 
Nr. 45, zu erfahren.

5 „ R a i f e r d s l "  S c h i e ß p l a t z
empfiehlt seinen großen, schattigen G arten m it geschützten Kolo- st- 
naden und doppelter Kegelbahn den vereinen, Gesellschaften und ^

st- st-Familien zur gefälligen Benutzung. 
Sorgfältige Auswahl in Speisen und Getränken.

Otto Rom ann. ,

V rig iusM uLeLv. 
warsursreksu 

nuier Nr. 343TS.

8 l v W t z ' 8
extrafsinsp

I V > 3 o l i a n c l S l » I r . O O
LOivie allo anderen 801Ü611 Ltodde's 

Naeliandel, I^ilvöre nnd Lrannt^veine. 
H l6ln i§6r ^adiäkarit do8

e e lk tS n  l ie A e n ü ö k e r  ^ la e d a n d e ls

8 e m r .  8 to d d e ,  i ^ o k .
V u m p f-V e s l iN u l io u ,

A la e b a u d e l- , L ia n u t i r e in -  u . Id k ö r k a b r lk .
OeKrüudet auuo 1776.

Preisliste und VersaudkedivAuvAeu gratis uud 
kran^o.

Vsrtrsksr: Vl V lL o m ,
Altstadt. U a r^ t 20.

8 a i » t « n n , L d « I ,
U a k lr o n n iL d s I ,

Die M S  W scligst
kann dnreü Kranklielt verloren heften! 
varnrn ver8leüern 81e Ilire  Oe8nndlieit 
nnd kalten 81e Lsr'moS (Larineliter- 
K6i8t) irn Han86. Oarinol tn t v^okl dei 
vielen Lrkranknnben. Iua88en 8ie 8iek 
aker niekts Llin1ieke8 ankreden, denn 
Oarinol 15t K'68eliütrrt. ^1a8elie 88 
nnd 1 ^Ik. 2n liaken dei Z IsLei'
nnd I?. vlker', vro§erie.

R LsiusLsrg , N s rL .

Markisen 
und Zeltstosse.

glatt und gestreift.
Ringband. Zranze.

Wasserdichte

Segeltuche.
Fertige Pläne. ^

Getreidesäcke
empfiehlt

Oarl Uulion,
Thorn,

Altstädtischer M a rk t 2Z.

empfehlen in reicher Auswahl

L . I .  M r ic k L § o ! ln ,§ .W .d . ) l .
Breitestraße 35.

mühst schneller als sonst 
Schweine. Geflügel, Kaninchen 

und andere Tiere!
Echt nur, wo unser Zwergfchrld 
aushängt! Verlangen Sie das 
Büchlein „Aus der Praxis — 
für die Praxis" kostenfrei vorn 
Allein. Fabr. M . Vrockmann, 

Chem Fabr. m. b. H.» 
Leipzig-Entritzsch 122 e

Zu Fabrikpreisen zu haben b e i: l?sn1 HTsber, Drogenhandlung, L lk rs f l 
krnNkK, Drogerie, Gerechtestr. 16, K irM kL , Kolonialw.

emplieklt
in gkössier Auswsk! ru allerbilligsten kreisen:

N S S S I L «
in 8xacli1el, lu l l  uncl 8eiäe»

T o u i s v k «  u .  K n ü p ß v ,  

8 e > 0 v n d s n « I  u .
8 v i0 « n » i« » F F e ,

84 i v k v i - v i « n  /
in Nntist, iNsRnpolam unä Mull, sowie

W L » M M § L K E L r!L ,
bestehend aus zwei mass. Wohnhäusern 
und Stallungen, Obstgarten und etwas 
Land, ist von s o f o r t  bei kleinerer 
Anzahlung zu verkaufen.

LZulkikv/ieL, Mlynieh 
bei Leibitsch.

Gutes Kieslager
zu verkaufen. Zu  erfragen in der Ge­
schäftsstelle d-r„P resse".

Schreibmaschinen,
ru t erhalten, billig zu verkaufen. U n ie r- 
ficht im Maschinenschreiben, V e rv ie l-  
gä ltigungen. C nlM erstr. 22, 2, vorn.

Habe einen

sihlmz-bl'siiiM Willlach,
7 jährig, mittlere Größe, billig zu ver­
kaufen. Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
Presse".

«  Zdmn. s , '« . L 'L
Pension sofort zu vermieten

Katharinenstr. 7, 3.
E infach m öb l. Z im m e r für 2 jg. Leute 
^  m it voller Kost vom 1. 6. zu vermiet.

B a d e rjtrH re  7, 1.

Zwei möbl. Zimmer,
nach vorn, sep. Eingang, auch geteilt, in 
ruhigem Hause s o f o r t  billig zu ver­
mieten Schillerstraste 19, 1.
§Wb'bl. Zimmer an Dame sogleich zu 

verm. Coppermknsflr. 5, 2 Tr.
4 gut m öbl. Vorder^, auch m. Kab. v. 
L sof. zu verm. Strobandstr. 1.
M u t  möbl. Zimmer sofort oder 1. M a i 
^2- zu vermieten Bnderftr. 28, 1. 
Möbl. Z u rr, z. v. Coppernikusstr. 27,1.

Zimmer m it separat. Eingang 
für Damen zu vm. M ittags- 

tisch im Hause. Iunkerstr. 6, 2 Tr.

Ein gut möbl. Zimmer
mit auch ohne Pension zu haben

Vrückenstr. 16. 1 Tr., r.
vom 1. 5. zu verm. 
Iunkerstraße 6, 1.

M u t  möbl. Zim. m. a. ohne Pens. 
^  zu haben Vrückenstr. 16,1 Tr. r.
U in  Zimmer und Küche vom 1. M a i 
^  zu vermieten Strobandstr. 24.
M ö b l.  Zim. zu verm. Äräberstr. 3, 3.
H M b 'b l. Z im . m it auch ohne Pension zu 

vermieten Bäckerstraße 47, 1.
Zimmer m it Pension zu ver- 
mieten Gerstenstr. 9ri, 1.

ki» Lckil nebst Hshiiimg
^«vermieten Araberstrasteü.

6s5idLv5 rur 5rko!rrO
Sonnabend den ZS-

U a i l l l t t D «
Am . ^§.,

Sonntag den 1. Ws o- ^
von s Uhr früh ab. . . j ,

k r o k e s  V M s n - k r B

Aonrert
von dem Musikkorps des d >21, 

von Borcke (4. Pornm.)
Es ladet freundlichst ein

Ein gut erhaltenesir eryauenev

Fahrrad
billig zu verkaufen

Ein möblTRinmer >»>t
§ c h ! a f z i r n m e r  ^
eten  ̂ K !o s te c > irv s t^ -^zu vermieten

B n  l ü l l k c k  M ' . t .

I .  Zu vermieren 7. ^

K ....
1 großes . . .

möbliertes Ai-
zu vermieten A ; i f t S 8 t , ^ L ! L - 7 ^

Ein neu ausgebaut«

Lacken
gelegen, ist von

ca. 65 ciin Flächenraum, 
stratze 14 gelegen, ist

L .L .V - s M v d » ^
G. in. b^H .

Großer Laden,,.
zu jedem Geschäft paffend, vou i
vermieten S e d a t ts tE

D E " Gleichzeitig steht auch 
zum Verkauf. ____—

LaV^n und WslpuA?'

mieten

zir SchüjMchkl N«x
Laden m it W ohnung  > . zec ^  

i480 Mark). Zu erfragen >" 
schäfisstelle der ..Presse".

W D » M

Licht, Gas, Burfcheng°l°ß- . j ' /  
und Gartenland von sofort s"

5 und 6 Zimmer (eventl. 7 
reich!. Zubehör^ Balkon,

fort oder 1-

Semrioil I-»W E
M e l l i e n s t r a t z ^ ^ - - - ^

F a m ilis iiw E k? .

W s h n ü A . .
von 4 Zimmern und allettl 
renoviert, von s ° f ° r t ^ ° ° ^  ^

Mocker. Linden- und̂ L Ä - ^ r «  
Die bis zum 1. Oktober

Bürgermerstex

Z Ä m Ä G
ist zu vermieten B e o ir r b e ^

'  S S  "  W SK-«t4 '
............  Äe»A.;<

sofort zu vermieten.

Eine oder zwei -A. 

Ach» Sftill!»
M .  A lts tä d t^ ^ ^ ^

8 < r .  A Ä k " "

Remisen ». Pse^?-'
am NenWdt. Marstt 't-r-  ̂ ,
mieten. Näheres bei

.5. B r > L ^ -
Mekrere neu c iu g " ^ ,»  Ä 1

?  k E k Ü t  § E ̂
m it auch ohne Wagenremift"
S chu lftr. 25 zu v e r m E  LtzZ. 
Gerechtestr. 25 bei


